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Das fünfzigjährige Jubiläum  
^ss Königreichs Ita lien .

striE!" h E e s  Jahrhundert ist jetzt gerade ver 
^  König Viktor Emanuel I I .  vor 

des vorangegangenen Beschlusser
T it-r Deputiertenkammer der
damvr Ita lie n  annahm, obgleiü
h ö v ?  Rom untz Benetton noch nicht dazu ge 
^  r.en Se,t dieser Tat des ritterlicher 
dsi- ^  ist Ita lie n , besonders naö

des Dreibundes, m it Erfoli 
gewesen, stch wieder die Stellung i, 

ein,». EMschichte zu erringen, die ihm naö 
in s. großen Tradition zukommt. Und Harri 
rni.?° .. m it dem politischen Erstarken ist ei, 
e rk ^ r^  ^politischer Aufschwung ohnegleichei 

damals auch die eifrigster 
^  Ita liens  nicht vorausgesehen haben 

Brur haben alle Ursache, uns diese
ire»  ̂ unseres Dreibundfreundes m it zi 

^radezu angeboren ist uns ja di 
unr»^ das sonnige, schone Ita lie n , uni 

n er großer Goethe, der die Personifikation 
in Ochsten deutschen Ideals ist, hat erj 
s,,„7 "n r  den Höhepunkt seiner Entwicklung ge 

7 ^ ^  st"d in  Ita lie n  dafür rühmlic 
daß w ir m it Begeisterung die klassi 

>^en Altertümer und die Kunstschätze de 
nin -r . bewundern, daß w ir  so we 
dn« ^^ re s te  für das heutige Leben Ita lie n - 
A s doch ein wichtiges Glied des Dreibünde 
>r. hegen, empfindet der Ita liene r m it Rech 

nr^ R rt Vernachläffigung. Es ist dahe 
zu begrüßen, daß der bekannt 

r.^'ch^ Diplomat Legationsrat v. Flöckhe 
unter dem T ite l „Unsre Freunde, di 

dei K a rl Eurtius in Berlin  ei 
veröffentlicht Hat, das man den PL 

Itn l- " ^"d wirtschaftlichen Bädeker durc 
bezeichnen kann. Jeder, der nac 

?E,ist> soll angeregt werden, sich nich 
sMs ^b^ich für Ita lie n s  Altertümer, Kunst 
di»,-» .^"d Naturschönheiten zu erwärmen, son

den ä' < Meinung, die P o litik , das § 
Vnn> . ^"d  die wirtschaftlicken Kräfte

nroes kennen zu lernen. Vom Körvig h 
geringsten Manne arbeitet jeder 

K ön" 7"^ die Größe seines Vaterlandes. 
°Nlg schildert Herr v. Flöckher, der von 

u längerer Privataudienz unter vier A, 
in,^?"3en wurde, als eine ganz eigen«' 
N °" lrc h k e it. als einen streng konstit, 
gründ der sich sorgsam im H ii
de7 m,. .7 ' °der infolge des schnellen Wec 
d a d o - d e r  Sachkundigste von allen 

eisernem W illen und konseqnei 
ten bei einem einmal ins Auge g>

einen geradezu vorbildlichen 
^"d  dabei doch jeder Zoll ein 

S_7. Ebenso populär ist die Königin EI 
v>,>, -  «ne Frau auf dem Throne d 
vi?r A "?  Verm ittlung D ritte r ihrem Post 

e- Gutes erwiesen, als diese selbstlose, im 
" r  an die anderen denkende Königin.

A, Parteiherrschaft kaum noch a
A ; bnngen. Der kluge E io litti bek 
re innere Politik vollständig und kü

sein» um das Parlament. E
de-n  Huupterfolge dadurch erreicht, daß 

und nicht mit den Kamme 
b°t er sich für 

Freund Privatleben zurückgezogen und 
!  solange die Ministe

läun!?-^ uoerlasien. An den jetzigen 
sein e n  wird auch Deutschland bc 
ziell- Kronprinzenpaar wird di
K Gratulation überbringen, und
Ire E  ^er Ausstellung in Ro
"ren sein, wahrend unsere Industrie o

Turiner Ausstellung Deutschlands Arbeit 
zeigen wird. Das deutsche Volk aber wünscht 
dem italienischen ein ebenso erfolgreiches zwei­
tes halbes Jahrhundert, wie das erste ge­
wesen ist.

I n  der italienischen Deputiertenkammer 
wurde am Freitag aus dem Hause angeregt, 
daß der Stadt Turin aus Anlaß der 50. 
Wiederkehr des Jahrestages der Aufrichtung 
des Königreichs Ita lie n  der Gruß des Hauses 
entboten werde. Präsident Marcora erklärte 
sich bereit, der Dolmetsch der Gefühle lebhaf­
tester Dankbarkeit und Zuneigung zu sein, die 
das Haus gegen die ehemalige Hauptstadt be­
seelten. Ministerpräsident Luzzatti schloß sich 
m it bewegten Worten der T urin  gewidmeten 
Begrüßung an, wobei er darauf Hinwies, daß 
die Herzen der Ita liene r einmütig höher 
schlügen, wenn man die Erinnerung an die 
glorreichen Tage der Wiedergeburt Ita lie n s  
wachrufe. (Stürmischer Beifall.) Im  weite­
ren Verlauf der Sitzung verlas Präsident 
Marcora die Glückwunsch-Depesche des Präsi­
denten des deutschen Reichstags. Der Präsi­
dent und alle Deputierten erhoben stch von 
ihren Sitzen. (Wiederholter enthusiastischer 
Beifall.) Der Präsident erklärte im Anschluß 
an die Verlesung des Telegramms, nach dieser 
Kundgebung, die ein Zeugnis dafür sei, wie 
das italienische Parlament und ganz Ita lie n  
des Bandes gedächten, daß Ita lie n  m it der 
edlen deutschen Nation verknüpft, erachte er stch 
ohne weiteres für beauftragt, dem Reichstag 
durch ein Telegramm die Gefühle der Freund­
schaft Ita lie n s  zum Ausdruck zu bringen. 
(Lebhafter andauernder Beifall.) Der Unter­
staatssekretär Fürst di Scalea schloß stch im 
Namen der Regierung den erhebenden Worten 
des Präsidenten und der ergreifenden Kund­
gebung an, m it der die italienische Kammer 
den Gruß des großen befreundeten und ver­
bündeten Volkes erwidert Habs. (Lebhafter 
Beifall.)

Die 50. Wiederkehr des Jahrestages der 
Aufrichtung des Königreichs Ita lie n  wurde 
am Freitag in  Turin durch eine glänzende 
Versammlung der Bürgermeister aller Ge­
meinwesen des ehemaligen Königreichs Sardi­
nien festlich begangen. Nach feierlichem 
Empfange im Rathaus begaben stch die B ür­
germeister im Festzuge nach der Mole Anto- 
nelliana, wo in  Gegenwart der Prinzessin 
Lätitia , des Herzogs von Genua, des Finanz­
ministers Facta als Vertreter der Regierung 
und der Vertreter von Rom und Florenz eine 
Gedächtnisfeier abgehalten wurde. Sodann 
vereinigte ein großes Bankett auf dem Gelände 
der Ausstellung 1911 die Bürgermeister und 
die Spitzen der Behörden. Auch in Mailand, 
Bologna» Genua und anderen Städten ist der 
Tag festlich begangen worden.

Politische TaqeSschan.
Besuch der Kaiserin iw Wien.

Die Kaiserin wird, halbamtlicher M it ­
teilung zufolge, die Fahrt nach Korfu ge­
meinsam mit dem Kaiser machen und demge- 
auch trotz ihres angegriffenen Gesundheitszu­
standes unter Unterbrechung der Reise in 
Wien an dem Besuche bei dem Kaiser Franz 
Josef teilnehmen. Prinzessin Viktoria Luise 
wird ihre kaiserlichen Eltern nach Wien und 
Korfu begleiten. Ebenso wird Prinz Joachim 
die Reise bis Wien mitmachen, da der Kaiser 
W ert darauf legt, den Prinzen seinem hohen 
Paten vorzustellen.
Kommt das Versicherungsgesetz für Privat­

angestellte noch an den Reichstag?
Der B u n d e s r a t  wird, wie eine offi­

ziöse Korrespondenz berichtet, die Beratungen 
über den Entwurf des Versicherungsgesetzes 
für die Privatbeamten in der nächsten Woche 
wieder aufnehmen. M an könne wohl mit 
Bestimmtheit darauf rechnen, daß die Vorlage 
noch in diesem M onat im Bundesrat zur 
Verabschiedung gelange, sodaß die Einbringung

im Reichstag bis zum Beginn des nächsten 
Monats zu erwarten sei. Eine Umarbeitung 
der Vorlage habe, wie schon gemeldet, ledig­
lich in dem Abschnitt über die Ersatzkassen 
stattgefunden.
Die Verhandlungen der deutschen Parteien 

in Posen gescheitert.
Der „Kreuzzeitung" w ird aus Posen ge­

schrieben: „D ie Verhandlungen der deutschen 
Parteien über ein g e m e i n s a m e s  Z u ­
s a m m e n g e h e n  bei den nächsten Reichs- 
tagswahlen sind als g e s c h e i t e r t  anzu­
sehen. Die Ursache für diese bedauerliche Ta t­
sache sind die übertriebenen und durch nichts 
gerechtfertigten Ansprüche der Nationallibe- 
mlen. Diese forderten die Abtretung von 
zwei Reichstagsmandaten (eines deutsch-konser­
vativen und eines freikonservativen) und die 
Überlastung von drei Landtagsmandaten. Bei 
solchen Forderungen war an eine Einigung 
nicht zu denken. Die Folge w ird sein, daß die 
rechtsstehenden Parteien den Kampf auf der 
ganzen L in ie  gegen die Liberalen aufnehmen, 
in allen Wahlkreisen des Ostens, insbesondere 
auch Westpreußens, eigene Kandidaten auf­
stellen und auch das deutsche Kompromiß bei 
den kommenden Landtagswahlen nicht mehr 
erneuern."

Der Eugen-Nichter-Turm.
Es gibt kaum schönere Denkmäler in 

Deutschland, als die Bismarcktürme, von denen 
alljährlich zweimal, am Geburtstag des ersten 
Kanzlers und bei der Sommersonnenwende, 
die Freudenfeuer in das Land hinauslodern. 
Überall grüßen sie uns von den Bergen und 
erhalten das Gedächtnis des Riesen unsterb­
lich. Es ist nicht sehr geschmackvoll, daß der 
Fortschritt um den erbittertsten Gegner B is- 
marcks zu ehren, nun genau dasselbe für 
Eugen Richter ausführen w ill, allerdings 
nur in seinem Wahlkreis Hagen. Drüben 
die Denkmäler des deutschen Volkes, hüben 
das Denkmal einer P a r te i; die kommenden 
Geschlechter werden freilich sich ihren Vers 
daraus schon machen können. I n  der sklavi­
schen Nachahmung der Idee zeigt sich der 
Ohnmacht derer, die nie dem ersten Kanzler 
auch nur bis an die Kürassierstiefel reichten, 
obwohl einer von ihnen, Virchow, behauptet 
hatte, B i s m a r c k  h a b e  „ k e i n e  A h n ­
u n g  v o n  n a t i o n a l e r  P o l i t i k "  und 
werde nie die Stellung unter den Diplomaten 
erreichen, die er, Virchow, unter den Ge­
lehrten besitze. Es ist etwas anders gekom­
men, als die Her-ren dachten. S ie werden 
jetzt vielleicht auch !» Verlegenheit sein, welche 
Inschrift sie ihrem Turm  des Mißvergnügten 
geben sollen. W ir würden Eugen Richter 
niemals ein Denkmal errichten, aber auch w ir 
schätzen in ihm wenigstens den aufrechten 
Mann, der in den letzten Zollkämpfen die 
Idee des Parlamentarismus nicht an die 
Obstruktion überantwortete, sondern sich dem 
Radau der Sozialdemokratie entgegenwarf. 
E r erntete dafür mehr als reichlich ihre Be­
schimpfungen. Vielleicht trifft die Enthüllung 
des Eugen-Nichter-Turmes zeitlich mit der 
endgültigen Wahlverbrüderung des heutigen 
Mrtschritts mit der Sozialdemokratie zusam­
men, jener Sozialdemokratie, die ihrem Ge- 
denkartikel auf Eugen Richter die Überschrift 
gab: „ Im  Tode noch ein S tro lch !" Seine 
Erben aber, die armseligen Epigonen, dienen 
redlich diesen Beschimpfen, ihres Führers.

Die Konservativen im Rheinland.
I n  K ö l  n a. Nh. soll —  wie die „M il.-  

pol. Korrespondenz" aus unterrichteten Par- 
tamentskreisen hört — innerhalb etwa der 
nächsten 14 Tage eine große konservative 
Versammlung stattfinden. A ls  Hauptredner 
wird der Präsident des preußischen Abge­
ordnetenhauses v. Kröcher, M . d. R., über 
die innerpolilische Lage und die kommenden 
Reichstagswahlen sprechen.
Im  Landesausschuß von Elsaß-Lothringen 
beklagte Abgeordneter W e b e r  die Schwierig­
keiten, die französischen Offizieren bei Besuchen

in Elsaß-Lothringen gemacht würden. Unter­
staatssekretär M a n d e l  erwiderte, daß der 
Reichskanzler der französischen Regierung 
von dem Verhalten der Regierung in solchen 
Fällen Kenntnis gegeben habe. Die franzö­
sische Regierung selber verlange, daß die 
Offiziere erst um Genehmigung einkämen. 
Auch in Elsaß-Lothringen sehe man solche 
Besuche in den Reichslanden nicht gern, 
namentlich im Interesse der Landesverteidi­
gung, da ein Offizier immer mehr sehe, als 
einem lieb sei. Andererseits bedaure die Re­
gierung, daß immer noch so viele Angehörige 
von elsässischen Familien sich nach Frankreich 
meldeten, um dort in das Heer einzutreten.
Frankreichs Glückwunsch zu Italiens Jubel­

feier.
Der Präsident der französischen Republik 

hat den Generalissimus der französische,, 
Armee Michel beauftragt, nach Rom zu 
gehen, um König V itto r Emanuel die Glück­
wünsche Frankreichs zum fünfzigjährigen 
Jubiläum der Einigung Ita liens  zu über­
bringen. Die französische Sondergesandtschaft 
w ird in der zweiten Hälfte des A p ril in 
Nom eintreffen.

Winzsrunruhen in Frankreich.
Der Gemeinderat von B a r - s u r - A u b e  

hat seine Entlassung eingereicht, weil die Re­
gierung sich weigert, die Weinbaugegend 
jenes Bezirks in das Champagnegebiet ein- 
zubeziehen. Sämtliche Gemeindevertretungen 
des Bezirks wollen diesem Beispiel folgen. — 
Die Winzer von C o lo  m b e - l  a - F  o s s e 
verjagten am Freitag den Steuereinnehmer, 
läuteten die Totenglocke und planzten eine 
rote Fahne auf der M a irie  auf.

Die Ausstandsbewegung in Portugal.
Die Mühlenarbeiter der Umgebung von 

Lissabon, die sich im Ausstand befanden, 
haben die Arbeit wieder aufgenommen.
Der Marineetat im englischen Anterhause.

Am Donnerstag erklärte der erste Lord 
der Admiralität, M c K e n n a ,  bei E in­
bringung des Flottenbudgets, die Debatte 
am Montag mache es unnötig, sich heute m it 
der internationalen Politik zu beschäftigen. 
Die fünf neuen Schiffe würden nicht vor dem 
nächsten Dezember oder Januar aus Stapel 
gelegt werden, denn die Bauzeit betrage 
zwei Jahre und die Schiffe brauchten erst im 
Frühjahr 1914 vollendet zu sein und in Dienst 
gestellt werden. Großbritannien würde dann 
30 Schiffe vom Dreadnought-Typ besitzen. 
Das Budget fordere die Bewilligung von 
44 M illionen, während in dem deutschen 
Budget für das kommende Jahr nur 22 
M illionen angefordert würden, aber das Haus 
werde bei näherer Prüfung der Budgets 
finden, daß die Finanzsysteme Deutschlands 
und Englands nicht miteinander verglichen 
werden könnten. George R o b e r t s  (A r­
beiterpartei) beantragte eine Resolution, daß 
die Vermehrung des Flottenbudgets durch 
Ereignisse im Auslande nicht gerechtfertigt 
und eine Bedrohung des Friedens und der 
nationalen Sicherheit sei. E r erklärte, das 
Budget für 1909/10 sei auf einer Panik und 
auf einer irrtümlichen Auffassung begründet. 
Hoffentlich würde S ir  Eward Grey seine 
Friedensbestrebungen nicht auf die Ver­
einigten Staaten beschränken, sondern danach 
trachten Deutschland und Frankreich in einem 
Bund des Friedens zu bringen. Der konser­
vative Führer B a l f o u r  erklärte, man 
müsse den harten Tatsachen der Lage im 
Jahre 1914 ins Gesicht sehen. Großbritan­
nien würde dann nur 29 Dreadnoughts in 
den europäischen Gewässern besitzen und der 
Dreibund ebenfalls 29. England habe be­
sondere Schwierigkeiten in den europäischen 
Gewässern, denn es müsse sowohl in den 
heimischen Gewässern wie im Mittelmeere die 
Suprematie aufrechterhalten. M it  Bezug­
nahme auf Greys Worte am Montag über 
einen allgemeinen Schiedsgerichtsvertrag mit



Amerika sagte Balfour, er sehe nicht eln, 
warum ein solcher Vertrag nicht abgeschlossen 
werden könne. (Beifall.) W ir haben nie­
mals Schiffe gegen Amerika gebaut und bauen 
sie auch jetzt nicht. M c K e n n a  unterbrach 
Balfours Rede mit der Bemerkung, daß die 
Adm ira litä t seiner Schätzung der voraussicht­
lichen Stärke des Dreibundes im Jahre 1914 
nicht zustimme. Zum Schluß wurde die Re­
solution Roberts mit 216 gegen 54 Stimmen 
abgelehnt.

Zu der russischen Duma
wurde am Mittwoch Abend die Interpellation 
über die Vorgänge an den Hochschulen er­
örtert. Das M itglied der äußersten Rechten 
O b r a s s o w  sprach über die Frauenhoch- 
schulen und erwähnte, daß während der Re­
volutionszeit Hörerinnen sich zu Hunderten 
trunkenen Matrosen angeboten hätten, um 
ihre Propaganda erfolgreicher zu betreiben. 
Diese Worte riefen Proteste auf der linken 
Seite des Hauses hervor. M an hörte die 
R u fe : Herunter m it dem Schuf t ! Und es 
entstand ein furchtbarer Lärm, der sich trotz 
der Ermahnung des Präsidenten immer mehr 
steigerte. A ls  Obrassow weiter zu reden ver­
suchte, forderte ihn der Präsident auf, die 
Tribüne zu verlassen, da die einstündige 
Redefrist verflossen sei. Dies rief wieder 
auf den Bänken der Rechten einen S turm  
hervor. Der Präsident schloß die Sitzung 
unter großem Lärm. M itglieder der Linken 
und der Rechten eilten zur Rednertribüne, 
doch die Beamten des Hauses stellten sich 
dazwischen und verhüteten einen Zusammen­
stoß. Erst als die elektrische Beleuchtung ab­
gestellt wurde, verließen die Deputierten all­
mählich den Saal. —  Die Reichsduma hat 
wegen der Lärmszenen in der Duma am 15. 
M ärz den Sozialdemokraten Iegorow  auf 
fünf Sitzungen und die Mitglieder der extremen 
Rechten Obrassow und Samyslowski aus 
drei Sitzungen ausgeschlossen.

Rußland macht gegen China mobil.
Im  Gebiete von Semiretschensk findet 

gegenwärtig nach amtlicher M itte ilung eine 
Probemobilmachung statt. Die dort stehenden 
Truppen sind bereits in Dsharkent an der 
chinesischen Grenze zusammengezogen, einige 
Truppenteile werden aus Taschkent dorthin 
dirigiert. Aus den Berichten des Komman­
dierenden des turkestanischen Militärbezirks, 
der Korpskommandeure und der Echelonchefs 
ist ersichtlich, daß die mobilisierten Truppen­
teile in vorzüglichem Zustand und in vollster 
Ordnung ungeachtet schwieriger örtlicher Ver­
hältnisse ihren Marsch erfolgreich und sogar 
schneller, als erwartet wurde, zurückgelegt 
haben.

Das Verbot des Opiumrauchens 
hat m it dem 17. M ärz in der Mandschurei 
volle Gesetzeskraft erlangt. Die gesamten in 
den Regierungsspeichern aufbewahrten V o r­
räte an Opium wurden In Gegenwart von 
Vertretern der Verwaltung verbrannt.

Der Aufstand in Arabien.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 

S a lon ik i: Dem Zentralkomitee w ird vom 
Kriegsschauplatz in Deinen gemeldet : Die
Truppen gingen gegen Uschehir, Epha und 
Hugjeile vor und trieben die Araber überall 
in die Flucht. Die Maschinengewehre richteten 
unter den Arabern große Verhehrungen an. 
Die Araber verloren in den letzten zwei Ge­
fechten zweihundert M ann, die türkischen 
Truppen vierzig Tote. Der Scheich Ia h is  
soll auf englisches Gebiet geflohen sein. Die 
telegraphische Verbindung zwischen Hodeida 
und Sanaa ist wiederhergestellt.

Unruhen in Albanken.
Wie die „Franks. Z tg ." aus Saloniki 

meldet, hat sich die Lage im westlichen A l­
banien verschlimmert. An 2000 bewaffnete 
M irid iten  sowie Angehörige anderer, auch 
mohammedanischer aibanesischer Stämme be­
finden sich im Gebirge, um m it dem E in ­
setzen milderen Wetters die aufständische Be­
wegung zu beginne». A ls  Herd des A u f­
standes w ird Montenegro angegeben. Die 
Einberufung der Redifbrigade in S ilvas soll 
m it der ungünstigen Lage in Albanien zu­
sammenhängen. —  Nach weiterer Meldung 
verlautet zuverlässig, daß demnächst der Kriegs­
minister in Saloniki eintrifft. E r werde 
vielleicht auch nach Albanien reisen, wo aber­
mals ungefähr 40 Bataillone konzentriert 
werden sollen. —  Andererseits w ird diese 
Maßregel auch mit einem bevorstehenden Be­
suche des Sultans in Zusammenhang ge­
bracht.

Muley Hafids Lage
im  Innern  Marokkos erscheint nach den vor­
liegenden, meist Pariser Meldungen sehr 
widerspruchsvoll. Der Berichterstatter des 
„Echo de P a ris " in Tanger w ill wissen, daß 
der jüngste marokkanische Aufstand das Er- 
gebnis einer Verschwörung gegen den Sultan 
M uley Hafid sei. Und zwar handle es sich 
um eine Verschwörung von hohen Palastbe- 
amten aus der nächsten Umgebung des 
Sultans, gegen die angesichts der immer noch 
kritischen Lage nicht vorzugehen war. Es

w ar eln Ausstand rm ganzen Tale von Sebu 
geplant. A lle Berberstämme sollten sich zu 
gleicher Zeit erheben. Durch die Voreiligkeit 
der Scherardat, die die Zeit zum Losschlagen 
nicht abwarten könnten, ist der P lan vereitelt 
worden. —  Fez wäre trotzdem bald in die 
Hände der Beni M 't ir  gefallen. Am 13. 
schwärmten Banden der Beni M 't ir  in der 
Ebene umher, sodaß die Tore der Stadt ge­
schlossen werden mußten und beinahe mit 
einer regelrechten Belagerung gesprochen 
werden könnte. Im  Sultanspalast herrschte 
große Bestürzung. —  Jetzt ist wohl etwas 
Luft geschaffen, aber alle Gefahr scheint für 
den Sultan keineswegs beseitigt. M an ver­
gibt ihm offenbar nicht daß er sich zu weit 
in die Hände der Franzosen gegeben hat. —  
Aus Fez wird unter dem 13. d. M ts . ge­
meldet : Die Bewegung unter den Aerobem 
dauert fort und pflanzt sich in der Richtung 
gegen Ras eb M a fort. Am 12. März 
steckten die Rebellen das zwei Meilen von 
Fez entfernt liegende Nzaba-Faradji in Brand. 
Sie wurden von der unter dem Befehle Ben 
D jila lis  stehenden Mahalla in der Richtung 
auf Touiat zurückgeworfen. Dabei hatte die 
Mahalla drei Tote. Die Beraber verhalten 
sich abwartend. —  Kein günstiges Zeichen 
scheint es, daß die Franzosen selbst Ver­
stärkungen für nötig erachten, besonders für 
die Kolonne Mangins. Eine Abteilung von 
ungefähr 30 Soldaten und 24 Kamelen ist 
von Tanger aufgebrochen, um der Mahalla 
des Sultans M unition für Infanterie und 
Artillerie zuzuführen. I n  Arzila wird eine 
starke Eskorte von Naisuli gestellter Reiter 
zu ihr stoßen.

Die Wirren in Meriko.
Der an die Grenze von Mexiko und die 

Vereinigten Staaten entsandte Sonderbericht­
erstatter der „Köln. Z tg ." meldet aus Sän 
Antonio vom 16. M ärz : An der Grenze ist 
die Lage ernst. M itte l- und Südmexiko sind 
ruhig, dagegen ist in den Staaten Chihuahua, 
Niederkalifornien, Coahuila, Veracruz, Data- 
tan, Oaxara und Guerrero der Ausstand all­
gemein. Der Dahnoerkehr hört bei Jiminez, 
160 Kilometer von Chihuahua, auf. Der 
Generaladjutant Ladd sagt, die Truppen seien 
innerhalb zweier Stunden marschbereit. Die 
Southern Pacificbahn hält in Sän Antonio 
500 Wagen bereit.

Die chinesische Regierung 
kündigt an, daß sie bereit sei, der Errichtung 
der Konsulate unabhängig von der Regelung 
der Zölle zuzustimmen, die gesondert erörtert 
werden könne, und ebenso die unangenehm 
empfundenen Monopole einzuschränken. Die 
B e v ö l k e r u n g  beginnt sich mit der 
Führung der auswärtigen Politik u n z u ­
f r i e d e n  zu zeigen. Die Provinzialver- 
sammlungen verlangen dringend die Einbe­
rufung einer Reichsversammlung. Die zahl­
reichen Anhänger von Duanschikai befür­
worten seine Nückberufung.

Deutsches Reich.
B erlin . 17. M 3rz I»11.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Frei­
tag Vormittag im königlichen Schlosse den 
Vortrag des Kriegsministers General der I n ­
fanterie v. Heeringen entgegen.

—  Die Begleitung des Kronprinzen 
während der Nomreise besteht aus folgenden 
Herren: Generalleutnant von Schenk, Oberst 
von Chelius, M a jo r Graf zu Soims-W ilden- 
felds und Leutnant von Zobeltitz. Die ge­
nannten Herren werden den Kronprinzen auf 
der Rückreise von Kairo in Brindisi er­
warten.

—  Die Generalsuperintendantur für die 
Rheinprovinz, die dem nationalliberalen Abg. 
P farrer v .  Hackenberg- Nottenbach ange- 
boten war, hat dieser nach der „Franks. Z tg ." 
abgelehnt,

—  I n  der Plenarsitzung des Bundesrats 
am Donnerstag wurde die Zustimmung zu 
Ausführungsbestimmungen des Gesetzes über 
den Absatz von Kalisalzen erteilt. Von der 
Beschlußnahme des Reichstags zu dem Ent­
wurf eines Gesetzes über die Friedenspräsenz­
stärke des deutschen Heeres nahm die Ver­
sammlung Kenntnis.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Christlichsozialen haben in B i e l e f e l d -  
W i e d e n b r ü c k  den Landw irt Lindemann 
in Senne als Reichstagskandidaten aufgestellt. 
— Von den Nationalliberalen im Wahlkreise 
G ö t t i n  g e n  ist bekanntlich der Eisenbahn- 
schlosser Ickler als Neichstagskandidat aufge­
stellt worden. Ickler ist Vorsitzer des Kartells 
)eutscher Staatsarbeiterverbände. Eine Kon- 
erenz dieses Kartells hat nunmehr beschlossen, 

Herrn Ickler aufzufordern, entweder seine 
Kandidatur niederzulegen oder vom Vorsitze 
des Kartells zurückzutreten. —  Die fortschritt- 
iche Volkspartet im Kreise H a n a u  - G e l n -  
l a u s e n  hat beschlossen, die Kandidatur des 
Nationalliberalen Wohlfahrt nicht zu unter- 
tützen, sich aber bereit erklärt, zum Zwecke 
der Aufstellung eines gemeinsamen liberalen 
Kandidaten mit den Nationalliberalen in 
Verhandlungen zu treten. —  I n  H a l b e r -

s t a d t - O s c h e r s l e b e n  beschlossen die 
Konservativen, den Rentier Höruecke als 
Kandidaten vorzuschlagen. —  Im  Kreise 
N o t h e n b u r g  o. T. beschlossen die Natio­
nalliberalen, den Kandidaten des deutschen 
Bauernbundes Kerschbaum zu unterstützen. — 
Sicherem Vernehmen nach werden die rechts­
stehenden Parteien in allen Kreisen des 
Königreichs S a c h s e n  eigene Kandidaten 
aufstellen; eine völlige Einigung dieser Parteien 
ist zu erwarten.

—  Nach Meldungen in der Presse soll 
eine ministerielle Verfügung ergan; sn sein. 
wonach künftig eine Beurlaubung von Lehrern 
zur Teilnahme an politischen Ausbildungs­
kursen nicht mehr stattfinden darf.

Heer und Flotte.
Personalien in  der Armee. D as „ M il i tä r -  

Wochenblatt" meldet: D ie  G eneral-Leutnants:
Hasse, Kommandeur der 1. Division, v. P u tt-  
kamer, Kommandant von Metz, v. Gerdorff, I n ­
spekteur der Landw. Jisip. Dortm und, —  in  Ge­
nehmigung ihrer Abschiedsgesuche m it der gesetz­
lichen Pension zur Disposition gestellt.

Revirem ents überall. I m  Hinblick auf die zum 
22. M ä rz  bevorstehenden großen Personalverände­
rungen in unserer Armee ist es nicht ohne In t e r ­
esse, darauf hinzuweisen, daß der 25. M ä rz  d. Js. 
im französischen Heere die Ernennung von sieben 
neuen Divisions- und zwanzig neuen Brigade-Ge­
neralen bringen w ird . Dazu kommen bei der I n ­
fanterie 76 Stabsoffiziere und 98 Hauptleute, oie 
befördert werden müssen. Auch Lei den anderen 
W affen ist ̂ die Bewegung ähnlich groß.

A u f reichstäglichen Pfaden. D ie  durch kaiser­
liche Kabinettsorder vom 14. d. M ts . befohlene 
V erte ilung  der Abiturienten  der Hauptkadettenan- 
stalt Lichterfelde auf die Armee zeigt mehr noch als 
im V orjahre das Bestreben des preußischen M i l i -  
tärkabinetts, die Adelsexklusivität einzelner 
Truppenteile zu beseitigen. B ei den Grenadier-Re­
gimentern 7 (in  Liegnitz), 8 (in  Frankfurt a. O ) ,  
den Kronprinzen-Grenaoieren (11, in B res lau ), 
beim G arde-Jäger-B ataillon  (in  Potsdam ), den 
Jäger-B ataillonen 3 ( in  Lübben), 7 ( in  Bückeburg) 
und bei den 6. Husaren (in  Leobschütz), die sämtlich 
seit Jahren eigentlich ausschließlich adeligen Ersatz 
gehabt haben und fast nur adelige Offiziere in  
rhren Reihen zählen, sind Kadetten m it bürger­
lichem Namen als Fähnriche angestellt worden.

Ausland.

den er vor seiner Abreise nach Ind ien  ausgedruckt 
bat, als es sich darum handelte, die weitere nn- 
litärische Tätigkeit des Kronprinzen nach der Rück­
kehr von seiner geplanten Weltreise festzusetzen.-^ 
Die Übersiedelung des Kronprinzen nach DauM 
w ird voraussichtlich gegen Ende des Monats 
September erfolgen, da die bisherigen Anordnun­
gen für diesen Zeitpunkt getroffen worden stna. 
Der Tag ist noch nicht bestimmt worden; zi'M 
Oktober soll jedoch die Übersiedelung beendet sein. 
Die „P ost" berichtet w eiter: der K a i s e r  werde 
voraussichtlich der ü  b e r  n a h m e d e s  K o m ­
m a n d o s  über das 1. Leibhusaren-Negim ent
durch den K  r o n p r i n z e n in Danzig beiwohnen, 
und zwar im Anschluß an die große F e s t u n  g s - 
k r i e g s ü b u n g  b e i  T h o r n ,  die bekanntlich 
am 18. September beginnen und 5— 6 Tage daw 
ern soll. —  Nach der Korrespondenz „Heer uncr 
P o litik " steht es fest, daß der Kaiser bei der mut- 
Lärischen Ausbildung des Kronprinzen gerade aus 
die S tellung eines Regimentskommandeurs naw 
seinen eigenen W orten ein sehr großes Gewicht 
legt. Der Kaiser selbst hatte die Stellung eines 
Regimentskommandeurs fast 2 ^  Jahre inne. Nach 
den Äußerungen des Kaisers darf man schließen, 
daß das Kommando des Kronprinzen im ganzen 
mindestens ebensolange dauern w ird.

Danzig, 17. M ärz. (Die nach dem System 
Telesunken gebaute neue S tation,) die nicht nur 
militärischen und Marinezwecken, sondern auch der 
heimischen Seeschiffahrt und der Fischereibevölke­
rung m it Sturmwarnungen dienen soll, erreichte 
einen tadellosen Funkrndepeschenwechsei m it der 
österreichischen Radiostation im Kriegshafen A" 
Po!a.

r Argenan, 17. M ärz. (Deutsches Vereinshaus.) 3"  
geheimer Sitzung kauften die Stadtverordneten für die 
Stadt das Etablissement „Tivoli", bestehend in Re* 
staurationsräumen mit Zubehör, großem Saale und 2 /s 
Morgen großem Garten, alles mit sämtlichem Inventar 
sür den Preis von 41 000 Mark. Das Lokal soll an 
einen deutschen W irt verpachtet werden und als 
„Deutsches Vereinshaus" Verwendung finden. Der 
Saal soll gleichzeitig nach entsprechendem Um- und Aus­
bau als Turnhalle benutzt werden, sodaß der geplamk 
Neubau derselben fortfällt. Desgleichen soll auch vie 
Bühne erweitert und zweckentsprechender eingerichtel 
werden. Die Verbesserungen werden noch etwa 3000 DU. 
beanspruchen. In  dem Hinteren Garten soll das neu zu 
erbauende Krankenhaus Platz finden. ,

Posen, 17. M ärz. (Oberlcmdesgerlchtsrat Geh. 
Ius liz ra t Raddatz) ist zum 1. J u li als Rammer- 
gerichtsrot an das Berliner Kammergericht ver­
setzt worden.

London, 17. M ärz. Der deutsche B o t­
schafter Graf Woiff-Metternich hat London 
mit mehrwöchigem Urlaub verlassen.

Provinziattrackrichten.
i. Culmsee, 17. M ärz. (D!e Bromberger Kammer­

musik-Vereinigung von Winterfeld) veranstaltet am 
Sonntag, den 26. d. M ts . im Saale des deutschen 
Verelnshauses „Villa  nova" ihren dritten Kammer, 
mnsikabend. Das Programm wird sich diesesmal viel­
seitiger gestalten, da für diesen Abend noch eine Konzert- 
sängerin gewonnen ist.

s Briefen, 17. M ärz. (Verschiedenes.) Die hiesige 
Viehverwertungsgenossenschast hat als ersten Verladelag 
sür den Bahnhof Briefen den 27. M ärz. für den Bahn­
hof Schönste den 30. M ärz festgesetzt. Vorläufig sind 
regelmäßige Verladetage auf den Bahnhöfen Briefen 
und Schönste, Verladetage nach Bedarf auf den Bahn- 
Höfen Hohenkirch und Pfeilsdorf in Aussicht genommen. 
Auf den Bahnhöfen Gollub und Osterbitz sind zunächst 
Verladestellen nicht eingerichtet, well die Genossen aus 
dieser Gegend aus der häufigeren Verladegelegenheit in 
Schönste einen größeren Vorteil haben als aus einem 
etwas kürzeren Wege zum örtlichen Bahnhof. Voraus­
sichtlich wird aber das schnelle Anwachsen der M it ­
gliederzahl zur Folge haben, daß auch in Gollub und 
Osterbitz bald Verladestationen eingerichtet werden. —  
Durch die gesetzliche Erhöhung der Gehälter und Miets- 
entschüdigungen der hiesigen Lehrer sowie durch An­
stellung von 2 neuen Lehrkräften sind die Ausgaben der 
Stadt für die städtischen Volksschulen um 29 500 Mark 
jährlich gestiegen. Die staatlichen Zuschüsse zu den 
Schulunterhaltuugskosten sind aber nur um 12 400M k. 
gestiegen; durch die Aufbringung des Mehrbedarfs von 
17 100 Mark ist das erhebliche Steigen der Gemeinde- 
abgaben für das kommende Rechnungsjahr wesentlich 
mttveranlaßt. —  Die dicht bei Schönste belegenen, 
völlig versumpften Moorwiesen in Größe von 500 
Morgen sollen sobald als möglich entwässert werden. 
Ein von den Kulturiugeuieuren A . und C. Meyer in 
ausgearbeitetes Projekt ist den Behörden zur Prüfung 
und Gründung einer öffentlichen Wassergenossenschast 
eingereicht. Nach diesem Projekt wird sich das Unter­
nehmen außerordentlich rentabel gestalten; das aufzu­
nehmende Kapital bringt sich schon in etwa 4 Jahren 
durch Mehrerträge wieder ein.

2  Culmer Stadtniederung, 16. M ärz. (Zu  Dele­
gierten) zu der am 26. d. M ts . in Graudeuz im 
„Schwarzen Adier" tagenden Generalversammlung des 
westpr. Proviuzialverbandes des deutschen Flotten- 
vereins wählte die Ortsgruppe Neugut, die fast 82 M it ­
glieder zählt, in ihrer gestrigen außerordentlichen Sitzung 
den Vorsitzer Herrn Lehrer Zander-Neusaß und den 
Schriftführer Herrn Lehrer Nawrotzki-Oberausmaaß.

*  Culmer Stadtniederung. 17. M ärz. (Vom  
Schöpfwerk. Feuer.) Zur Besichtigung des Schöpf­
werks bei Noudsen war vor einiger Zeit ein Vertreter 
der königl. Regierung zu Mariemverder anwesend. Da 
der Weichselstand recht hoch war, konnte das Schöpf, 
werk nicht arbeiten, die Niederung ist infolgedessen sehr 
überschwemmt. Wiesen und Saaten haben sehr unter 
dem Wasser gelitten. —  Auf der Schöneicher Herren« 
kämpe brannte das der Kämpengemeinde in Schöneich 
gehörige Einwohnerhaus ab.

Schwetz, 16. M ärz. (Die Abgangsprüfung) 
fand heute am Königl. Gymnasium unter dem 
Vorsitze des Herrn Prooinzialschulrats Kahle aus 
Danzig statt. Es bestanden die vier Examina»,, 
den.

v. Graudeuz, 17. M ärz. (Eine Erhöhung der 
Hundesteuer) ist von den Stadtverordneten beschlossen 
worden und zwar in der Art, daß die Erhöhung der 
^Steuer von 20 auf 24 Mark für Luxushuude, von 6 
aus 8 Mark sür Wachhunde erfolgt. M it  4 Mark sollen 
solche Hunde besteuert werden, die außerhalb der ge­
schlossenen Ortschaften gehalten werden. Die erhöhte 
Hundesteuer soll 10 000 Mark bringen.

Danzig, 17. M ärz. (Die Ernennung des Kron­
prinzen znm Regimentskommandeur der 1. Leib- 
husareu) in Langsuhr »st nach einer Meldung der 
„P os t", auf seinen eigenen Wunsch zurückzuführen.

Lokaluachrichten.
Thorn, 18. März 1011-

—  ( D i e  K r i e g s s c h u l e  A n t !  am ) trifft am
20. d. M ts . in Stärke von 6 Offizieren und 100 Fähn­
richen zu Besichtigungszwecken hier ein. Die Weiter­
reise nach Berlin erfolgt am 22. d. M ts . Ferner 
trifft zu gleichem Zweck die Kriegsschule N e i s s e  aM 
6. April hier ein. Die Stärke dieser Schule betrag» 
6 Offiziere und 106 D^rriche. „

—  ( „ O c u l i ,  K o m m e n  s i e ! ' )  Ocul' 
fällt in  diesem Jahre ziemlich spät, nämlich aus den 
19. M ärz . Schon seit mehreren Tagen stellen die 
Jäger, deren Ehrgeiz es ist, eine Schnepfe im Fluge 
aus der L uft zu holen, dem scheuen, langschnäbeligen 
Vogel nach. Und jeder N im rod erträgt gern d»e 
Strapazen, die der Schnepfenstrich m it sich b ring t 
wenn ihm nur das Weidmannsglück hold ist.

—  ( D e u t s c h e r  W a h l v e r e i n . )  I m  Fürsten-
zimmer des Artushofes fand gestern eine VersamM- 
lung der Reichstagswähler des 1. B e z i r k s  statt- 
A ls  Vertrauensm änner wurden die Herren Kauf­
mann M atthes, Tischlermeister Vartlervski und 
Mittelschullehrer Gruhnwald gewählt. ^

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e l e n s i t z u n g )
findet wieder am nächsten M ittwoch statt.

—  ( D e r  T h o r n e r  B ü r g e r v e r e i n )  hau
am M ontag  Abend im  kleinen Schützenhaussaale 
eine Vereinssitzung ab, auf deren Tagesordnung 
u. a. Bescherd in  der Angelegenheit des alten 
Thorner Ordensschlosses und des Volksbad-Projekts 
Lehen. Auch Gäste sind willkommen. .

—  ( M u s i k a b e n d  d e s  G y m n a s i u m s . )  
Gestern Abend fand in  der A u la  des Gymnasiums 
ein Mufikabend des Gymnafialgesangchors und der 
Orchestervereinigung Thorner Gymnasiasten, beide 
unter Leitung des Herr Gymnasiallehrers Dorrn  
tehend, statt. D ie  Aufführung zeigte, daß die 
Pflege der Musik, der Herr Drrektor D r. Kantor 
als wichtigem Vrldungsm itte l den größten W,err 
beilegt, eher noch eine Steigerung, als eine 
M inderung erfahren hat. D ie  Leistungen der 
Orchestervereinigung, die die Ouvertüre zum „ K a M  
von Bagdad", einen Blütenstrautz aus dem 
„Waffenschmied", die „Schülerllnfonie in v -m o U  
von M azas und im  doppelt oesetzten Streichquar­
tett zwei Kompositionen von Hayon und Schuberr 
zu Gehör brachte, waren recht erfreulich; besonders 
die Ouvertüre wurde, bei etwas verlangsamten 
Tempo, sehr sauber gespielt und vorzüglich heraus­
gebracht. Sehr anerkennenswert waren auch die 
Leistungen des Eesangchors, der eine völlige Aus- 
geglichenheit der einzelnen Stimm körper und inner­
halb dieser zeigte' m it dem V ortrag  des Liedes 
„D ie Wacht am Ryern", das m it W ärm e und Wucht 
gesungen doch in feinster Nüancierung herausge- 
arbeit w ar, hat Chor und D irigent Ehre einge­
legt. Und w ie vortrefflich wußte sich der Chor )N 
dem Tonwerk von Schütz den Solisten anzuschmie­
gen! D as Program m  oot noch zwei Lieder für V A -  
vlo, die große A rie  aus der „Zauberslöte" 
üesen Heilgen H allen) und das „Lied an ^  

Abendstern" aus „Tannhäuser" —  eine unerwartete
angenehme Überraschung, da der Sänger, Ooer- 
Primaner Schulz, der ein weiches, wohllautendes

gesetz nicht zuließ. Den Schluß bildete das er­
wähnte Tonwerk von Schütz, dem V orläu fer Dachs 
und Stern  des 17. Jahrhunderts, die b ib l iM  
Szene „D er zwölfjährige Jesus im  Tem pel" «û  
S o li, Chor und Orchester, w om it der D irig en t, Herr 
D orrn, dem A uditorium  nicht nur eine dankens­
werte musikgeschichtliche Lektion erteilte, sondern zu­
gleich auch, durch die M itw irk u n g  von F rau  Zahn­
arzt D a v itt , welche die P a rtie  der „ M a r ia "  sang» 
und des Herrn Schulz („Joseph") einen hohen Ge­
nuß bereitete. —-t.

—  ( ü b e r  d e n  L i c h t b i l d e r v o r t r a Z , )
den, w ie w ir  bereits erwähnten, Herr W llh . Föllm er 
aus B e rlin , am 22. M ä rz  im  V iktoriapark hall» 
möchten w ir  noch folgendes m itteilen : Es sollen



tz. - > > L ' ......... . ......
in soN der deutschen Frau fü r die Kol

von großer 
wird die Be-

... ^  KoLonialpoliLik
Fundst? Vortrag eingehend erörtern. Auch die 
h iir n i^ ^ .^ r  Diamanten und die A rt ihrer Ge- 
E ino ? k^^^  ûr Bilde gezeigt und im Vortrag  
auch? erläutert werden. W ir  möchten deshalb 
b̂yaitpN auf diese Darbietungen, die das
^  fb'^^v^bresse erregen, aufmerksam machen. 

8n d i e s ^ E x e r z i t i e n v o r t r S g e . )  
zitier Woche haben nun die geistlichen Exer- 
katbofNL gefunden, welche bezweckten, die
Ähann ^  Demernden von S t. M arien und St. 
hellte Gemeinde von St. Jakob zu-
lvii^r' ^  Beichte und Kommunion zum Osterfeste 
Und und überhaupt den religiösen
uni L binn zu stärken. Die Exerzitien, die.
in der beginnend, in St. Johann acht Tags, 
j8r ^"^^enkirche vierzehn Tage — eine Woche 
Mal?o^^?^chbn, hie zweite für die männlichen 
in erk?. der Gemeinde —  dauerten, wobei täglich 
!U it ta o ^ i^ ^ ^  viermal, um 7V- Uhr. 9 Uhr vor- 
üreiwA und 8V- Uhr abends, in letzterer
Pred; '̂ ^  ö Uhr. 7V» Uhr und S Uhr abends, ae-

V e n e  Stadt, daß die Elektrische statt eines 
Verkeil ^genzüge einstellen mutzte und das ganz«; 
viele Kleben Thorns davon berührt wurde. Datz 
ein von auswärts gekommen seien, ist
?*osl ..die Gemeinde von St. M arien ist so 
Aesn^. "e zählt 17 000 Seelen — datz auswärtige 
d ig ^ ^ v u r den Platz beengt hätten und, in W ür- 
Di? auch nur spärlich erschienen waren.
hielts^?^en in Ä .  Johann, in deutscher Sprache, 
lind m?.; r Privatgelehrte aus Berlin. Düsseldorf 
ihren denen die beiden jüngeren noch
von i i n s - b n  obliegen. Es waren gute Redner, 

Si;k umlicher Art, die zu packen verstanden in 
^ai!ks?^Ä"bacht am Donnerstag Abend bei der 
Einten Beleuchtung des Hochaltars durch 132
Ehen <>?r elektrische Lampen und 70 Wachs- 

Äeiw'i. bie Sonnabendaöendandacht war ein 
MdL«„ , ^ E a r  errichtet, den 30 weißgekleidete 
Sitien Ä  Ehrenwache umstanden. Die Exer- 
beite -  ̂ verursachten, um auch die finanzielle 
?00 erwähnen, einen Kostenaufwand von
Ncher^' ^  Predigten in St. M arien, in pol- 
îozest V re s ^ ' von Geistlichen aus der

^heatk"-? C o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A us dem 
Uhr g/dureau: Heute, Sonnabend den 18. M ä rz  8 
Ptelsp,, volkstümliche Vorstellung zu halben Kassen­
bon No. einmalige Aufführung „Othello", der M o h r  
^are ' Trauerspiel in ö Akten von W . Thäte- 
viele Sonntag Nachmittag 3 Uhr zum letzten,
von geschiedene F ra u ", Operette in 8 Akten 
^s le im /" "^00 und Leo F a ll und zw ar zu halben 

sinn ^"1  Sonntag Abend zum erstenmale 
ipiel in o rt ^Der Verschwender", romantisches Schau- 
^Nrodln ^ ^kten von Ferd. Naim und, Musik von 
einer a-!? ^"eutzer. Dieses romantische Stück, das aus 
vitt j^ o c h e  stammt, wo der gesunde Volkshumor sich 
8?n Tnn Poesie paarte, hat bis aus den heuti-
l̂rssichr? keine Anziehungskraft bewahrt. D ie hiesige 

es H ^?ng dürfte von besonderem Interesse sein, denn 
NlH gesamte Schauspielpersonal m it den Opern- 
»steint ^ E v k rä fte n  3"M  erstenmale in dieser Saison 
Ml,e Akt werden in der großen Gesellschasts-
!EN ' .^ ^ d t  und F r l. von Niedeck, sowie die Her- 
^vog- sky, Räum elt, Fruth  und Bornträger durch 
^hren i?^?"^orisilsche Ernlagen die W irkung erhöhen, 
vern i ' ^ou er und Herr Rosenoff ein von letzte- 
1̂. D tZ ^ ^ r te s  kas äv ävrrx tanzen. Dienstag den 

^ier n A  o Uhr erstes Gastspiel des Ibien-Ensembles 
die von M a r ia  Rehoff. Die Künstlerin zählt
. vn d i » a  G abler" zu eine ihrer besten Leistungen, 
Zr llernr> Vorstellung der schwierigen Titelrolle ist von 
Mg^ oezu bewunderungswert. S ie  erschöpft diese 
von ihrer r ihrer grandiösen Kunst, wobei sie
r Esten ,, imponierenden Erscheinung und abgewogenen 
dlkibdi, ^vterstützt w ird. Den verehrlichen Abonnenten 
^ttniu^b beiden Gastspielen ihre Plätze bis 11 Uhr

M  ^ u n t a g s p r o a r a m m . )  Konzerte fin- 
Sonntag, statt im Artushof, wo man 

Kol t zHMEr t e i ner  „musikalischen Reise nach Hel- 
^oben wird, im Ziegeleipark und im 

Varieteegesewchaft im Viktoria- 
sich schnell als Anziehungskraft bewährt 

r n Morgen im großen Saale auftreten, um 
I^ im in^^nden Gelegenheit zu geben, nach Er- 
k öligen Programms stch am Tanze zu be- 
^ob i ^  Kinos werden mit neuen „Schlagern" 

als heiterer Natur aufwarten, die, 
^versprechenden Tite ln  der F ilm s zu ur- 

9Ä4 r denVeifall desPublikums finden werden, 
sportlicher Betätigung hat, wird auf 

^M^hbahn auf seine Kosten kommen.
Nvrgp ^  a s P r o m e n a d e n  k o n z e r t )  wird 
^ittx., mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 

hp^c>ous dem altstädtischen M arkte von der Ka- 
!» ,m ^^^^^riereg lm ents N r. 61 ausgeführt, 
^ ize ib e i-j^^  h  ̂ ^   ̂ ^^^sian ten verzeichnet der

^  u n d e  n) wurde ein Fahrrad. Näheres
^zeisekretaria t, Z im m er 49.
P o ii^  u 6 e l a u f e n) ist eine Gans. Näheres 
^  "^isekretariat, Z im m er 49.

, ? 4 8 e ^ "  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wafferstand 
seit betrug bei T h o r n  heute 3.34 M eter er 

Ah ly ^ ?Ern um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
^ i e r  » ° ? v i c e  ist der S trom  von 2,73 auf 2,76 

^ s t i e g e n .

Pod

vor vorgejlern morgens aus dem 
Ibiner Wohnung noch dem Grenzamr 

Ekiilt». ^  dxx Feldai beiter-AenIrnst» Dipbl

M ärz . (Dom Grenzamt.) Einen 
" U»!all hnt vorgestern morgens aus dem

^"tten F e ld a rb e ile r -Z e n tra le  H e r r  D ie h l 
ist a m  G rü tzm ü h ie n to r in T h o rn ̂ lallen » V .  ' '

^°chen rechte B e in  zw e im a l ge
V erunglückte w u rd e  von S tr a ß e n .  

^Xhg letner in  M ocker belegenen W o h -
woselbst er schwerkrank darnieder»  

V e r tre te r  des erkrankten L e ite rs  fun» 
D«rr Vorsteher des G re n z a m ts  H o h e n la lza  
^ e n ü . 0 .  D ie  S a iso n  hat begonnen; täglich 

^  sikt, A rb e ite r  und A rb e ite rin n e n  ein,
^b »en  .^ lt im ie r e n  und in  A rb eitsste llen  u n te r-

lSi,. Eingesandt.
°s°n Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzltche Verantwortung)
S i ^ ^ ^ ^ ^ h o r n  denn nicht m öglich, endlich 

!>  ̂e „ ? ^ " " .w d d e r  von der C u l m e r  - C h a u  - 
^  .Abseitigen? S o lle n  die A n w o h n e r  w irk - 

bber un te r die a lljährlich  im  F r ü h ja h r

wiederkehrende längere Zeit anhaltende Staub- 
plage zu leiden haben? Wo sind die beiden A r­
beiter, die die Chaussee reinigen sollen? Kennt 
die Straßenreinigungsaussicht die Zustände dieser 
Straße —  ?

Einige Anlieger.

Theater, Kunst und Wissenschaft.

Friedrich Hanfe f .  Friedrich Haase ist Freitag 
früh in Berlin  im Ä lter von 84 Zähren gestorben. 
Haase mutzte sich vor zwei Monaten einer OperationHaase mutzte sich vor zwei Monaten einer Operation

in 
Tod

führte. Der berühmte Schau­
spieler wurde am 1. November 1826 zu B erlin  ge­
boren als Sohn des ersten Kammerdieners des 
Königs Friedrich W ilhelm IV .,  der ihn nach Ab- 
solvierung des Gymnasiums von Ludwig Tieck in
der .S c h a r '^ " "  ^ ^ ^  ------^—
nach glüä
unablässige Ausdauer besiegte 
Hindernisse, mit denen er zu kämpfen hatte, und 
entfaltete rasch sein herrliches Talent. Schon in 
Prag (1848— 51) nahm er eine bevorzugte
Stellung ein. ebenso 1852— 55 in Karlsruhe und 
daraus in München. Nachdem er bis 1866 sechs 
W inter in Petersburg gespielt hatte, zählte H. be­
reits damals zu den Vühnenberühmtheiten. fun-

1870 als Nachfolger Laubes auf 6 Jahre die Direk­
tion des Leipz'ger Stadttheaters. Seitdem zog er. 
ausschließlich Gastspiele gebend, umher, bis er sich 
1898 endgiltig von der Bühne verabschiedete. Er 
hatte den Charakter als Geh. Hofrat erhallen und 
war ein vorzüglicher Charakterdarsteller, dessen 
aristokratische Persönlichkeit dazu geschaffen war, 
elegante Typen zu verkörpern- dagegen gelangen 
ihm große tragische Rollen weniger wegen feiner 
Neigung zu übertriebener Detailmalerei. Haase 
hat 1898 seine Memoiren herausgegeben unter dem 
T ite l..W as  ich erlebte. 1846 bis 1896." Seit 1862 war 
der Künstler mit der Schauspielerin Elise Schönhoff 
vermählt.

Mannisifalkines.
( F e u e r  i n  B e r l i n . )  I n  der P iano­

mechanikfabrik von Ernst Genz, Blumenstr. 77. 
brach Donnerstag früh ein Feuer aus, welches 
das In n ere  des dreistöckigen Gebäudes vernich­
tete. N ur die Umfassungsmauern sind stehen 
geblieben. Verunglückt ist niemand.

( S t a r k e r  S c h n e e f a l l )  herrschte M i t t ­
woch und Donnerstag in  Metz. Der Schnee 
lag mehrere Zentimeter hoch. Auch aus der 
E ife l und dsm Hochwaldgeoiet w ird starker 
Schneesall gemeldet.

( E i n e  s c h we r e  E x p l o s i o n )  er­
eignete sich Freitag aus unbekannter Ursache 
in einer Feuerwerkskörperfabrik in der Balan­
straße zu München. Dabei wurde ein A r­
beiter getötet.

( D i e i n O s t e n d e g e f u n d e n e L e i c h e )  
ist, wie die Brüsseler B lä tte r melden, nicht 
die des Aviatikers Eecil Erace, da die Körper­
maße nicht m it denen des Verschollenen über­
einstimmten.

(V  o n d e r  P  « st.) An dem internationa­
len Pestkongreß in Mukden w ird im Austrage 
der japanischen Regierung Pros. Kitasato te il­
nehmen.

Humoristisches.
( E r  w e i ß  e s .)  Lehrer: „W as  ist auf dem 

Gebiete der Dampfkraft die beste Erfindung?" Schüler: 
„D ie D am pfnudeln!"

( E i n e  g u t e  S e e l e . )  „W arum  schauen nur alle 
Hunde das alte Fräulein so freundlich a n ?" „D ie geht 
im W inter von Hans zu Haus und macht den frierenden 
Hundert» die Türen auf."

Gedankensplitter.
Wechselnd geht unter Freuden und Leiden, 
Nicht mitfühlend der schnelle Tag ,
Jeder suche zum Kranze bescheiden,
W a s  von B lum en er finden mag.

Neueste Nachrichten.
Ekn Kaisertelegramm zum Tode 

Friedrich Haases.
B e r l i n ,  18. M ärz . Unter den ersten 

Zeichen der Teilnahme an dem Tode Friedrich 
Hasses befand sich ein Telegramm des Kaisers 
an die W itw e  des Dahingeschiedenen.

PersonalverLnderung im  
königlich preußischen statistischen Landesamt.

B e r l i n »  18. M ärz . Der Präsident des 
königlich preußischen statistischen Landesamtes 
W irk!. Geh. Oberregrerungsrat E m i! Blenck 
hat zum 1. J u l i  um seine Entlastung aus dem

Staatsdienste nachgesucht. E r hat länger als  
ein halbes Jahrhundert der preußischen sta­
tistischen Zentralbehörde angehört. E r steht im  
76. Lebensjahre. A ls sein Nachfolger w ird  der 
Oberregierungsrat Evsrt genannt. Evert ist 
seit Jahren stellvertretender Präsident.

Schüsse auf Züge.
B e r l i n .  18. M ä r z / D ie Z ah l der Fälle, 

in  denen auf Eissnbahnpersoiten geschossen 
oder geworfen w ird , haben stch letzthin ver­
doppelt, ohne daß es gelang, der Täter habhaft 
zu werden. D ie Verw altung hat sich ent­
schlossen, die auf E rm ittlung  der Täter aus­
gesetzte Belohnung zu erhöhen.

Selbstmord im Gefängnis.
B e r l i n ,  18. M ärz . Der Gelegenheits­

arbeiter Richter, der zu den Personen ge-, 
hörte, die im  Oktober 191V aus einem Kahn im  
Humboldthafen ein Mädchen vergewaltigten 
und dabei tödlich verletzten, die Leiche danr» 
in  einen Sack steckten und in  dir Spree warfen, 
hat sich vergangene Nacht im  Gefängnis er­
hängt.

E in  Luftschiffhafen in  Potsdam.
P o t s d a m ,  18. M ärz . D ie Genehmigung 

des Vertrages der S tadt m it der Luftschiff- 
baugesellschaft über die Anlage eines an der 
Havel zu errichtenden Luftschiffhafens wurde 
in  der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten 
formell vollzogen.

Verhaftung eines Anarchisteck.
P a r i s ,  18. M ärz. Der „H«m anit6" zu­

folge verhaftete die Sicherheitspolizei auf A n­
suchen der russischen Behörden den Anarchisten 
Vaupsky. Das B la tt erhebt gegen die Ve>« 
Haftung Einspruch und verlangt die sofortige 
Freilassung, da er in  Frankreich nur als po­
litischer Flüchtling, nicht als Anarchist anzu­
sehen sei.

Zusammenstöße zwischen Republikanern 
und Karlisten.

M a d r i d ,  18. M ärz . Gestern kam es zu 
ernsten Zusammenstößen zwischen Republika­
nern und Karlisten, wobei die einschreitende 
Polizei von der Feuerwaffe Gebrauch machte. 
Mehrere der Beteiligten erlitten erhebliche 
Verwundungen, etwa 2V Personen wurden ver­
haftet.

D ie Ausstandsbewegung in  Portugal.
L i s s a b o n ,  18. M ärz . D ie Vertreter der 

Arbeiterverbände beschossen» für M ontag den 
allgemeinen Ausstand zu proklamieren. Um 
gegen die Vorgänge in  Setubal zu protestieren.

Zapanerfeindschaft in  Colorado.
D e n v e r ,  18. M ärz . Das Hans eines 

japanischen Kaufmanns wurde heut« angegrif­
fen und zerstört. Es ist dies die erste antijapa- 
nische Demonstration in  Colorado.

Das Befinden Ssasonows.
P e t e r s b u r g ,  18. M ärz . I m  Befinden 

des Ministers Ssasonow ist eine allgemeine 
Besserung eingetreten.

Erkrankung des Sultans.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. M ärz . In fo lge  

der Erkrankung des Sultans an In fluenza  
fand heute ein Selamlik nicht statt.

Der mexikanische Aufstand.
N e w y o r k ,  18. M ärz . Der mexikanische 

Präsident kündigt an, er werde alle Truppen 
zur Unterdrückung des Anfstandes entsenden. 
Gleichzeitig w ird  bekannt gegeben, daß Unter- 
handlungen m it den Rebellen im Gange find. 
Limanbour w ird als kommender M an n  be­
zeichnet. E r  w ird  zunächst Vizepräsident 
werden.

Brennend auf hoher See.
N e w y o r k .  18. M ärz . Der Dampfer 

„Muecss" steht einer drahtlosen Meldung aus 
Ealvestone zufolge» auf hoher See in  F la m ­
men und sucht den Hafen zu erreichen. Dem  
Schiff, das fünfzig Passagiers an Bord hat, sind 
Schlepper entgegengefahren.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

von, 18. MLrz 1V11.
Wetter: trübe.

W r  Getreide, HiUsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorel-Provisio»' 

usancemäßia vorn Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negullerungs-Preis 195 Mk. 
per April— M ai 193 Mk. bez. 
per September— Oktober 192—192^2 Mk. bez. 
tnländ. bunter 747 Gr. 188 Mk. bez. 
tntänd. roter 710-761 Gr. 178-197 Mk. bez.

Nr> gg e n unverändert, per Tonne von 1000 Ligr. 
inländ. 711— 741 Gr. 146 Mk. bez.
Negnliernngspreis 146 Mk.
per A p r il-M a i 147' ,  Dr.. 147 Gd.
per September—Oktober 150 Dr., 149 Gd.

G erste  unverändert, per Tonne non 1003 ttgr. 
inländ. 624— 635 Gr. 148-15? Mk. bez.
Lransito 113— 114 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 L-tgr. 
inländ. 145-150  Mk.
Lransito 9 5 -9 9  Mk. bez.

Rohz ucker .  Tendenz: fest. — . . ^
Nendement 88o/» fr. Nenfahrw. 10 ,25-10,42'^  Mk. inkl. S . 

K l e i e  per !00 Kgr. Weizen- 8,60— 10,00 Mk. bez.
Roggen- 8,65— 9,00 Mk. bez.

Der Borttand der Produtten-BSrse.

B r o m b e r g . 17. MSrz. Handelskammer - Bericht.

brand, und b-zugfrei. 187 Mk.. da. ISO Pfd hall wiegend, 
brand, und dezugfrel, -  Mk., g-r>ng°r° Qualitäten unter 
Notiz —  Roggen unv., 125 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 144 Mk.. do. 121 Pfd holländisch wiegend, gut 
gr ünd 142 Mk., bo. 116 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
132 M k do. 112 Pfd. holländisch wiegend, gut ge. 
fund 127 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
MUllereizwecken 136—140 Mk., Brauware 151— 160 Mk. —  
^uttererbsen 149— 155 Mk. — Hafer 130— 146 Mk., zum 
Konsum 153— 162 Mk. Die Preise verstehen stch loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  17. M ärz. Zuckerbertcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,90—10,00. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 8,10—8,30. Stimmung: ruhig. Brotrasfiuade 1 
ohne Faß 20,00 -20,12'/z. Kristallzucker I  mit Sack 
Gern. Nasst'mde mit Sack 19,75—lOF?'/,. Gem. Melis I  
mit Sack 19,25—1 9 , 3 7 ' Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  17. März. Rüböl fest, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0,800" loko fest. 6,50. Wetter: schön.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
18.MLrzj17.MSrz

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten.....................
Russische Banknote» per Kasse. . .
Wechsel auf W arsch au .....................
Deutsche Reichsanleihe 3 ' / / / , .  § L 
Deutsche Nelchsanleihe 3°/«» . . .
Preußische Konsols 3 '/,° /„  . . » ,
Preußische Konsols 3 . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 ° /, ,. . . .
Thoruer Stadtanleihe 3' /2 . . .
Westprenhische Pfandbriefe 3 '/, .
Mestpreußische Pfandbriefe 3"/«ueni. ! l.
Rumänische Rente voll 1304 4"/y .
Russische unifizierte Staatsrente 4 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, »/o . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien..........................
Diskonto-Kon,mandit-Antelle . . .
Norddeutsche Kreditanstait-Akiten. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitats-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstaht-Aktien. . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktien..........................

Weizen loko in Newyork.....................
„ M a l 1911...............................
» Juli ......................................
„ September. ...........................

Roggen M a l . ................................
J u l i .........................................

„ September. . . . . . .
Spiritus: 70 er l o k o ..........................
Bankdiskont 4 °/o, Lombardzinsfutz 6 o/<>, Privatdiskont 3 '/, °/o.

D a n z i g ,  18. MLrz. (C«treidemarkt). Zufuhr 20 in- 
ländische, 26 russische Waggons

K ö n i g s b e r g ,  18. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
47 inländische, 35 russische Waggons exkl 17 Waggon Kleie 
und 19 Waggon Kuchen.

85,15
216,15

94^10
84,30
94,20
84,25

89,90
80.50
92.50 
94,25 
9 5 . -

198,50 
269,90 
193 — 
125,33 
128,20 
271,70
231.75 
186,40
174.75 
95»/g 

203,—
202.75 
165,— 
155,60
158.75

85,10
216,15

94,W
84,30
94,20
84,25

89,75
80,60
S2,36

9 5 , -
199.25 
269,—  
198 25
125.25 
128,10
271.75 
232,60 
188,10
174.75 
9 ^

201.75
201.75
193.76 
155,—
158.25

Berliner Viehrnarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  18. M ärz 1911.
Zum Verkauf standen: 4334 Rinder, darunter 1189 Bullen, 

2010 Ochsen, 1342 Kühe und Färsen, 1561 Kälber, 9318 Schaft, 
12 734 Schweine.________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollsleischlge, ausgemästete, höchsten 

Schlachtrvertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
o) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l le n :
s) vollsleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................... .....  .
b) vollsleischige jüngere..........................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere.....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
») vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g kä lb er..................... ..... . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ch geringe S au g kä lb er..........................

S c h a f e :
Mastlämmer u jünaere Masthammel 

b) ältere Masthammel . . . . . .
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

ä) ^Marscĥ chafe und Niederungsschafe . 
S c h w e i n e :

o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2 '/, Z tr. Lebendgew. 

ä) fleischige Schweine . . . . .  .
6) gering entwickelte Schweine . , .

S a u e n ....................................................
RIndergeschSst ruhig, «s bleibt kein überstand.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

45— 48 7 8 -8 8

—

40—44 7 5 -8 0
8 5 -3 9 7 0 -7 4

43— 46 7 2 -7 7
3 9 -4 2 7 0 -7 6

34— 38 6 4 -7 2

— ,— —,—

3Z—41 67— 72

34—37 6 2 -6 7
2 9 -3 3 5 8 -6 6

— 28 - 6 2
3 0 -3 6 6 0 -7 2

73—93 104— 131

53—63 9 7 -1 0 3
63—67 8 8 -9 5
47—52 8 3 -9 0

3 8 -4 2 76—85
35— 38 7 0 -7 6

2 8 -3 5 60— 75

44—45 35 -S S

4 3 -4 5 6 4 -5 6

43— 44 52—65
4 0 -4 2 50— 53
3 8 -4 0 4 8 -5 0
39—41 4 9 -5 1

Kälber-
Handel ruhig.' Schashandel ruhig, «s wird ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verlies ruhig, wird aber geräumt.___________

1 4 3 -l" ?  Mk.. von 1L0 Pfd. holl. 14 0 -14 2  Mk.» 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- 123—128 Mk., 
Brau- lS0- 1ö8 Mk. -  Hafer 148-155  Mk.. Erbsen. Futter-
____ Mk Noch- 18N— 210 Mk. per 1000 Kilogramm.
_ Ehkartoffeln 4.80—6,50 Mk, —  Heu 4,60—5,40 Mk.,
Rlchtstroh 5 ,50-8 ,00  Mk., Krummstroh 4 ,50-5 ,00  Mk. per 
100 Kilogramm. _______________

Meteorologische Beobachtungen zck Thorn.
von, 18. MSrz, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j------0 Grad Cels.
We t t e r :  Schnee. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchste Temperatur 
S Grad Cels.. niedrigste —  1 Grad Cels.

H a m b u r g .  18. M ärz, 10 Uhr vorm. Wetterlage wenig 
verändert: Hochdruckgebiet über Nordeuropa, über 773 mm 
Über Skandinavien, mit Ausläufer bis zu den Alpen; De°

: ^völlig, Slwas rmler, IM r ŝien
Frost, schwache Ostwinde; Osten hatte verbreitete Niederschlage.

Massrrltiinde der Weichsel, Krähe und Uehe.

Welch!«» Thorn . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

B rahs bei Bromberg u.lPegsl 

Neste bei Czarnikau . .

Tag m Tag

. . 18. 3,34 17.

16. 2,18 17.
17. 2,76 16.

. . 16. 2,49 15.
16. 6,44 15.

. . 16. 2,22 15.
15. 2, - 14.

3.46

2,22
2,73
2,56
5.46 
2,18 
2,14

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 19. M ärz 1911 (Okuli).

Erränge!. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikrrsstr. 13, I .  Vorm. 
O'/z Uhr: Gottesdienst. Prediger Lerbs. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger 
Keil-Bromderg. Nachm. 5 U hr: Iugendverein. — Mittwoch 
Abend 8'/. Uhr: Gesangstunde. — Donnerstag Abend 
8'/4 Uhr: Bibelstunde. — Freitag Abend 8^  Uhr: Gebet- 
stunde. Jedermann herzlich willkommen!

!7öoimikum ilmsnsu L « !
St.s.s.bs1roLinLL68 rr



Mißliche Sitzung See 
StgdtversrSiietkll - Zersiminliing

arn
Mittwoch den 22. März M1,

nachmittags 3Vo Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Gesuch des Sparkaffenbuchhalters 

Lilienthal um Prüfung seiner An- 
stellungs-Verhaltnisse und um neue 
Regelung seines Diensteinkommens,

2. Uebertragung des Pachtvertrages be 
züglich des Ratshausgewölbes Nr. 9 
von dem Händler Gustav Pahlke auf 
den Schneidermeister Leo Wojtkewitz 
von hier,

2. Verlängerung des Vertrages mit 
Gladenbecks Institut für Denkmals­
pflege, G. m. b. H., in Frledrichs- 
hagen bei Berlin über Reinigung 
und pflegliche Behandlung der 
städtischen Bronzedenkmäler auf 
weitere drei Jahre,

4. Ausbau der Verbindungsstraße Nr. 7,
3. die im zweiten Stock des Grundstücks 

Altstadt Nr. 21 — Iunkerhof — be 
legene Wohnung,

6. Rechnung der Artusstiftskasse für das 
Rechnungsjahr 1909 bis 10,

7. Rechnung der S t. Jakobshospitals- 
kasse fürdasRechnungsjahr196dbis10,

8. Rechnung der Kathariaenhospitals- 
kasse für dasRechnungsjahr1909 bislO,

9- Festsetzung des Witwengeldes für 
die Polizeisergeanten-Witwe Rattay, 

(aus früheren Sitzungen),
10. NachbewMigung von Mitteln bei 

Titel V I,  1 —  zur Unterhaltung der 
Schul- und Hausgeräte —  und Titel 
V H I  — insgemein —  des Haus- 
Haltsplanes der Stadtschulenkasse 
(höhere Mädchenschule) für 1910 bis 11,

11. NachbewMigung von Mitteln bei 
Titel IV  — Verwaltungskosten des 
Haushaltsplanes der Stadtschulen- 
kaffe (4. Gemeindeschule) für 1910—11,

12. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städt. 
Kassen am 23. Februar 1911,

13. Abfindung an den Landkreis Thorn 
für den Ausfall an Kreisabgaben 
durch die Umgemeindung des soge­
nannten Holzhafengebiets,

14. Bewilligung von Mitteln für auszu  ̂
führende Reparaturarbeiten an den 
Gebäuden des RLmmereigutesKatha- 
rinenflur,

13. Rechnung der Stadtschulenkasse für 
1909 bis 10.

15. Deckung des für die Uferbefestigung 
zwischen dem Brücken- und Finstern- 
Tor gezahlten Borschusses,

17. NachbewMigung von Mitteln bei 
Titel I I ,  4 —  für Eis — , I I I ,  2 -  
zur Unterhaltung der Lagerstellen, —  
I I I ,  4 — zur Beschaffung der Haus- 
rc. Geräte, — I I I ,  6 — für Geräte 
und Apparate zur Behandlung der 
Kranken, —  V I ,  6 — zur Unter­
haltung der ärztlichen Bibliothek — 
und I I ,  1 d — für Brot und Semmel 
—  des Haushaltsplanes der städtischen 
Krankenhauskasse für 1910 bis 11,

18. Betriebsbericht der städtischen Gas- 
anstatt in Thorn für den Monat 
Juli 1910,

19. desgleichen für den Monat August 
1910,

20. desgleichen für den Monat September 
1910,

21. Abänderungen des Regulativs vom 
8. bis 29. Januar 1902 über die 
Gewährung von Tagegeldern, Reise- 
kosten und Umzugskosten der 
Magistratsmitglieder und städtischen 
Beamten, sowie Tagegelder und 
Reisekosten für Stadtverordnete und 
Deputationsmitglieder,

22. Wahl eines Vorstehers für Las 
Bürgerhospital,

23. Ersatzwahl eines Stadtverordneten- 
Mitgliedes der Baudeputation, Gas­
anstalts - Deputation, Gesundheits- 
kommission und der Sicherheits­
deputation,

24. Ersatzwahl -In-s St-dt-erordnet-n-
Bürger-

Mitgliedes für das Kuratorium der 
städtischen Sparkasse,

26. Wahl der Lehrerin Hedwig Rogowsky 
in Strasburg Westpr. als Lehrerin 
an der hiesigen städtischen höheren 
Mädchenschule mit höherem Lehrer- 
innenseminar zum 1 April 1911 und 
Festsetzung des Besoldungs- und 
Pensionsdienstalter der Genannten,

2S. lebenslängliche Anstellung des Polizei­
sergeanten Piepte,

27. lebenslängliche Anstellung des Polizei- 
sergeanten Dehmlow,

23. Wahl eines stellvertretenden Vor­
stehers und eines Armendeputierten 
für den 12. Bezirk,

29. Verpachtung der Anschlagsäulen an 
den Optiker Franz Seidler hierselbst 
vom 1. April 1911 ab auf 3 Jahre,

30. Urteil des Bezirks-Ausschusses in 
Marienwerder vom 18. Januar 1911 
über die Zugehörigkeit des Haupt­
bahnhofes und der Basarkämpe,

31. Pensionierung des Polizeisergeanten 
Kostens.

Thorn den 17. März 1911.
D er Vorsitzende

der Stadiverordneten-Versamrrrlung. 
V r o i n m v v .

Püppen-Mmk
Coppernlkusstratze 31, 2.

Suche gute Jdeen-Erfindungen zwecks 
sinanz. Verwertung. Näheres erbeten 
.il. « x l s r ,  Pat.-Jngen., Cö'ln (Nh.).
M it» Niki bereitet sich der Kaufmann 

ttllv lilll am besten vor für leiten­
de Stellungen? Auskunft gratis durch 
die Programmschrift von xrttsür. N ester  
In h . der früh. Handelsakademie. Leipzig.

's

Zur Erweiterung eines gut gehenden 
Geschäfts der Nahrungsmittel - Branche 
wird ein stiller

, Teilhaber
mit 2— 3000 Mark Einlage gesucht. An­
gebote unter L .  LL. an die Geschäfts-
stelle der „Presse" erbeten. _______

Für unsere alteingeführte

Feuerversicherungs­
Hauptagentur

macht sich nach Jahren ein Wechsel nötig 
und bitten wir geeignete und gut be­
kannte Interessenten um gest. ausführliche 
Angebote unter W .  M .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

8ch verreise
auf vier Wochen.

«M al vr.
Montag und Dienstag

von 9 Uhr an:Großer Ausverkauf
von Möbeln. Pferdegeschirren, 1 Blase­
balg, 3 Zentner Taue u. anderen Sachen. 

Klosterstrake 3, Speicher.Anfertigungeleganter Herrenanzüge.
L'. S t a lk i r k v ,  Schneidermeister, 

Coppernikusstr. 35, 2.

Pmama- md 
StrM iite

bitte zur Wäsche einzuliefern.
Thorn. S -. Q i ' u n r l r n a m r .
Äon einer angesehenen deutschen Le- 

bensversicherungs-AkLiengesellschaft wird 
per sofort zur Bearbeitnng eines Teils 
von Westpreußen ein

M - M M
gegen festes Gehalt, hohe Spesen, Ersatz 
der Fahrkosten und Abschlußprovision ge­
sucht. Nichtfachleute werden ausgebildet 
und praktisch eingearbeitet.

Gefl. Angebote unter ^s. O . 1 2 7  an 
U ra » 8 v iL 8 t« L n  L  VoNler A .-G . 
(In telligenz-K ontor). Danzig, erbeten.

S t k l j k n g c h u l j e M ^

Meinst. Witwe,
die perfekt kocht, wünscht tagsüber 
älterem Herrn die Wirtschaft zu führen, 
evtl. auch zur Vertretung der W irtin . 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

S ik l l e ü l i i i g t l io ie

Für unser Brauereikontor suchen  
wir einen

M i l M m .
möglichst aus der Branche. Nur gut em­
pfohlene Bewerber wollen sich mit An­
gabe der Gehaltsansprüche melden unter 
V .  7 8 9  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Tapeziergehilfen sN!
r r in e s s Iv L n , Schuhmacherstraße 2.

r IM  UMWÜtt
stellt sofort für dauernde Beschäftigung ein 

Mellienstr. 126.z-hrlmg
Töpfermeister, Gerechtestr. 28.

Zuverlässiger

Lausbursche
per 1. April gesucht.

Vaumaterialien- 
und Uohlen-handelsgesellschast

mit beschränkter Haftung.

1 Laufburschen
stellt sofort ein 4. 8rdroeätzr, Tischlermstr.

L-.KW'ßAZLas'Lsrks
für die Nachmittage kann sich melden. 

A t tL n s s IK ,  Schuhmacherstr. 20, 2.
Krankheitshalber suche zur Ver­

tretung

1 energische Am
oder e in  F r ä u le in ,  die befähigt ist, 
Personal zn beaufsichtigen und selbst 
Hand anzulegen, bei gutem Gehalt. 
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Eine Dame,
die Lust hat, die Photograpkie zu er­
lernen, kann sofort eintreten bei

Photograph SL. Oei'Lon», 
Katharlnenstr. 8.i >

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Meldungen unter 8 .  SL. an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Kassiererin
mit schöner Handschrift und

Berköuferin,
der polnischen Sprache mächtig, finden so­
fort Stellung bei

L e M M  L  Z - M L U v r .

z-v Inx«.
sich melden. Plättanstalt L . V s iL kovski, 
geb. ^ u ts n iü e d , Brückenstr. 16.

Kochlshrfräulem
gesucht.

Kasino 61, Seglerstratze 8.
Ein sauberes, ehrlichesLausmadchen

sucht L 'G N K H lm a n iR '«  Kaffeegeschäft.

Khrl„ jg. Mädchen
für kleinen Haushalt gesucht.

M aL n s-sS K , Schuhmacherstr. 20, 2.

kesWes jiiiiges M M .
das sich für ein Damenfrisier-Geschäst 
eignet, wird gesucht.

. K öchinnen , S tu b e n - u n d  K in d e r -  
- M ädchen erhalt, gute Stellen. Ferner 

empfehle Stütze und Mädchen für alles, 
welche kochen können.
Wwe. L tzrtks. SazvLtrrlcl, gewerbs- 

, mäßige Stellenvermittlerin,
Thorn. Neustädtischer M ark t 14.

Aufrvaeterm
für einige Stunden des Tages gesucht  

G rab erflr. 16, i Tr.

Eine Anfwarterirr
. kann sich melden Neust. Markt 17, 1.
l Saubere ehrliche

Aufwartefrau
von sofort gesucht

HerttaearistNr. 3.
Aufwäeterm

. kann sich meld. Strobandstr. 12, Laden.

Aufwartefrau
von gleich gesucht

Brombergerstraße 86, 
Vorderhaus, vart.

Ein

M l M
zu kaufen gesucht.

Rudak.

For-zugshalber
Kleiderfpmd, Bettgestelle, Spiegel und 
verschiedene andere Sachen zu verkaufen 

Seglerstratze 27, pt.
Alter, zweitüriger

. Eisschrank
billig zu verkaufen

Meükenstratze 72. 1.
Größeren Posten

B u x b a u m
, hat abzugeben

Scharnau.

Nutzbaum-Pianino
umzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Brombergerstr. 26, pt.

Sprungsöhige

L u l l e n ,
von westr. Herdbucheltern abstammend, 
stehen zum Verkauf. Die Herde blteb 
seuchenfrei.

D e in .  V s s u ä v rL
bei D t. Eylarr Westpr.

1 BettfeZer- 
Reinigungsmaschine,

einzige nur am Orte, ist zu verkaufn. 
U .  Ä L e is L v i', Thorn-M ocker,

Graudenzerstr. 126
Ein Posten gebrauchte

TrSgee
Profil 22, in Längen von 12, 8 und 4 m, 
stehen preiswert zum Verkauf.

Stärkefabrik Thor«.
« - c h  W «W « L L L
5 Mk., zu verkaufen Strobandstr. 1.

zu verkaufen. Zu erfr. in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

B E .  gebr. ASbel:
Nußbaiim- »iid M ahagon i-K leider- 
schränke, Vertikow, Büsett, Chaiselongue, 
Tische, Spiegel, Plüschgarnitur n. a in. 
zu verkaufen Bachestraße 16.

1 Sommerpaletot für 10 jährigen 
Knaben, schwarzer Anzug für 1 4 - 1 6 -  
jährigen Knaben und 1 Gehrockanzug, 
mittlere F igur, zu verkaufen

Karlstr. 11, Part. r.

4. zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2.

1-2 gut möbl. Zimmer
zu vermietrn Strobandstr. 1. .

Gut möbl. vorderzimmer ,
vom 1. 4. zu verm. Gerechtestr. 16, 1 l. '
M u t  m öbl. Vorderzim m er, parterre, ! 
*2 - von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse". ,
G .m .Borderzim .z. verm. Bäckerstr.26p. j

Kriickenstr. 5
ist eine herrschaftliche

Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern und allem Zu- I 
behör, 1. Etage, per 1. Oktober d. Is .  !

z» vermieten. j
4 Zimmer-Wohnung,

A u f w ä r t ^ ü h ^ morg. bis  ̂ v e r m i ß  '
nachm. gesucht Gerechtestr. 30. 2. l . ' .1 lk tu v lr l ,  Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

Großer kolonialer Lichtbildervortrag rs
bei Frai?Postvorsteher Taut»". 

Graudenzerstraße:

GMrÄMWlE
BatM. FmumverW 

Nsüer.
Pfarrer U e u o i^S ch rifM -

über:
„Die deutschen Kolorrro/, und ihre Bedeutung für das deutsche V o lk  und 

das deutsche Wirtschaftsleben"

am 22. März im viktoriapark in Thorn nm 8V- Uhr.
—  Zahlreiche Originallichtbilder. —

Redner: AlUdslm kölM sr, Berlin» Herausgeber der „Deutschen Kolonien" und 
der „Deutschen Auslandsnachrichten."

Preise der Plätze: 1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. Die Mitglieder nationaler 
Vereine zahlen gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 30 Pfg., resp. 20 Pfg.

Der deulschrmLiorrale Kolomal-Uerem.
I .  A .:

Kurt von ^rruMis, Major a. D. u. erster Landeshauptmann von Dt. Südwest-Afrika.

Sormlttg den 19. März 1911, alrds. 8 Uhr:

U  W  Ä
Großes Streich-Konzert,

ausgeführt von der Kapelle des 2. westpreußischen Fußartl-Regiments Nr. 15 unter 
persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn

Eintrittspreis pro Person 50 Pfg., Familien, 3 Personen, 1,20 Mk.
Vorverkauf am Büsett des Artushofes ä 40 Pfg., Logen L 5,00 Mk. Von 

10 Uhr abends ab Schnittsbillets ä 20 Pfg.
Die Säle sind gelegentlich des Kostümfestes vom Flotten- 

verein prächtig dekoriert.

Ziegelei-Park.
Sonntag den fy. März 19U:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 21. 
Um gütigen Zuspruch bittet

Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr.

V  I k H o r l s -

Acht zmlikü-WellW

Heute, Sonnabend:

Elite-Abend im Varistsesaal.
Sonntag Nachmittag:

halben « 
preisen.

Anfang 3 Uhr. — Ende 5V, Uhr.
Für M ilitär auf allen Plätzen Ermäßigung.

Alles muß staunen U ! Alles muß lachen U l
Sonntag Abend!

Vorstellung im großen Saal.
Anfang präzise 7^2 Uhr. —  Kaffenöffnung 7 Uhr. — Ende 10 Uhr.

Nach der Vorstellung:

H K r'O K H S S * K Z L Z Z .
Montag, Dienstag und Mittwoch:

Unwiderruflich l e t z t e  Vorstellung.
Vorverkauf wie bekannt.

Um einen recht zahlreichen Besuch bittet

K- »kndsuek./°LL
s i e r i l k t  77, X  Instruments

pisnokorteksbrilc :: ttoflietersnl. /  vorrätig.

kissiias
LrstklassiSes» n. äa n er-
ttaktes I^ad rllra t. 2 0 3 a lir6  O a ra n tie . 
L v s te v lo s s  I^rodellskerunK» j-: 

r-: r-: X r ila n ts

O s s rü n ä s t 1883-

Neuester prsvdt- 
kstslog kostenlos.

G G G ° , « « s

L v k t u n A !

r

Spezilll-Herrcii-ti. KillibcilbekleHliiiigBäcksrstratze 38.
H e rre N 'A u z ü g e ..................................... von 12.60 -30,00 Mark.

 ̂ Paletots rmd Ulster . . . „ 1 5 ,0 0 -8 6 ,0 0  „
„ B e i n k l e i d e r .......................... .......  2,50— 10,00 „
„ K n a b e n -M rz ü g e ............................. 8,50— 8,50 „

Herren-Hüte in großer Auswahl.

Großes Lager in englischen u. deutschen Stoffen.
Anfertigung nach Maß bei billigster Preis­
berechnung unter Garantie tadellosen Sitzes.

1 .  T h o r n ,
Bäckerstraße 35. r

Lbeaterbühnen.
Bahnen. vereinsbettarl

in künstlerischer Aussührukg liefert billigst
G odesberger F a h n e n fa b r ik

Otto Mütter. kottesbrrg a. i;..
Kteüer kür Tftealermalerel unü Mmenbau.

S !a i> t-D A M

Z u m  letzten m ale!

M  ssMieSM 8K
Operette in 3 Akten n. V i k t o r  

Musik von L e o  F a l l -

Zer VerschiRK.
Romantisches Schauspiel in 3 A.

F e r d .  R a i m u n d .  ^  
Musik von K o n r a d i n  K r  ^

I m  2. A k t Kottzertsinlagett. E  jx.
o. F - l .  ^ r n S t  «. F r l.
H e rre n :

und
B alle tt, getanzt von F rä u le in s  

und H errn
Dienstag den 21. März, o
(Antzer Abonnement. Dauer

1. Gastspiel des"n8'/kn-The>'>"^,l 
(Internationale Tournee U sris  -  

mit eigenem Ensemble.)

HM Glibltt.
Schauspiel in 4 Akten von H «"  

_______  I  b s «n. -------^

L s ig a r te n .
Zu dem am Sonntag den 16 

stattfindenden

.d . snts'

FWjüeii-Kriiüjlhell
ladet ergebenst etn

» »
Vorzüglicher Kaffee und Au c h L -»

Hole! L s is e r M
Schieb»,««.

onntagdenlN .M i'

Saal-Anzett
----- Anfang 4 Uhr.

V t t o  r r o n i s M
I H N

gilt ,«
Jeden Sonntag, von 8 Uhr

A  Tanzkränzchen^S

Alle« vorA
ist die vorzügliche Wirkung der

Karbol-Teerschrvesel-^r

mit Schutzmarke: Steckenpftr - 
Es ist die beste Seife gegen 
Hautunreinigketten und ^  msiitt

ä Stück 50 Pf. bei: -SS,
3. worlM sok Nssdr., Kull«

Urlslk LeeH , L .
2 gut m öbt. Z im . u. Burschensel. .
1. 4. zu verm. Junkerstr.

8 §r.,Wohnung,
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 
im Hinterhause, zu vermieten

Ei«-r.„
Mit srobtM^ikrllrStlltul 
geräumiger Pserdeftal 
C . M b r M i^ A O r i iM
______ Katharinenstratze

!  Der Herrr sucht alle 0 - ^  , »
4 verstehet aller Gedanken dta)  ̂
j  Wirst du ihn suchen, so wirst ,
» ihn finden: wirst du ihn aber v «
 ̂ lassen, so wird er dich verwer  ̂

» ewiglich. ,, okroo. 2S. S- »

Fräulein, zoaa
21 Jahre alt, aus guter Familie,
M . Vermögen u. gute Aussteuer, ĝt.
sich zu verheiraten. Beamter b e ^  gg

Briefl. Meldungen unter 
die Geschäftsstelle der -Presse"-^

Mischer Uaiende .̂

1911.

M ärz

April

M a i

Hierzu vier Blätter tt. „illttst̂  
SonntagsblaLL".



Nr. br. Thor«. Sonntag den 19. März IM.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

verteaxx «nd das Zivil.
v» Kriegsminister in Frankreich, der

«einer letzten Amtszeit her noch die Me- 
hode kennt, möchte sich recht populär gleich 

^führen. Er hat „mit scharfem Blick" die 
... der Unteroffiziere der Armee erkannt und 
ovgert nicht, mit hilfsbereiter Energie einzu­
en g e n . Der Kollege Finanzminister ist 
uch bereit, Opfer zu bringen: die Löhnung 

^  Sergeanten soll von 24 auf 40 Pfennig 
Mich erhöht werden. Auch dann stehen sie 

hinter ihren deutschen Kameraden freilich noch 
klt zurück, — aber es ist doch ein kleiner 

schritt vorwärts.
Was dem französischen Unteroffizier aber 

^hr als Geld ausmacht, was ihm nämlich zu 
hinein Glücke fehlte, ja vielleicht ihn sogar 
em>ah unglücklich machte, das war — das 

fehlen der Erlaubnis, außer Dienst Zivilklei- 
Ung tragen zu dürfen. Der arme Unteroffi- 

fühlte sich auf das Empfindlichste gekränkt 
Urch den unerhörte militaristischen Dünkel 
Nd Beschränktheit entsprungenen Zwang, auch 
Nf seinem Urlaubsgange, an Sonn- und 

Festtagen, die Uniform tragen zu müssen, 
^abei sah er mit wahlberechtigter Bitterkeit, 
^le nicht nur die Offiziere, sondern auch die 
Feldwebel sich außerhalb der Disnststunden 
folglich als französischer Bürger fühlen und 
oMen durften. Nur er, der Unteroffizier 
??Ein, war verurteilt, das Gewand der Knecht­
schaft auch in den Stunden zu tragen, während 
^er er sie vergessen wollte.

Es ist keineswegs zu bezweifeln, daß die 
Maßnahme des Kriegsministers, auch den 
Unteroffizieren „das Zivil zu verleihen", ihm 
großen Beifall eintragen wird und geeignet

weiten Kreisen gegenüber auch sein« Stsl- 
""8 zu befestigen. Eine andere Sache ist, ob 

er der Armee als solcher damit einen Dienst er­
weist, und das möchten wir allerdings sehr be- 
Sweifeln.

Vielleicht denkt man daran, daß in Eng- 
and der Brauch des schrankenlosen Zivil- 
jagens schon längst üblich und vollkommen 

mnktioniert ist. Tatsächlich beschränkt sich 
«ort das Tragen der Uniform ausschließlich 
,̂uf die Dienststunden. Der große Unterschied 
.9 t aber darin, daß in der englischen Armee 

Eine allgemeine Dienstpflicht nicht existiert, 
Andern noch immer das alte Werbesystem in 
.A^t ist. Das ist ein himmelweiter Unter- 
Ichred, zumal angesichts der minderen Bedeu 
Ung, die das Heer überhaupt in England 

Uenüber der Flotte besitzt. Und einsichtige 
Militärs in England klagen bitter darüber, 
M  es nicht möglich ist, den so wichtigen Sinn 

militärische Äußerlichkeiten einzubürgern. 
Gerade unter diesem Gesichtspunkte erscheint 
^  unendlich töricht vom französischen Kriegs­
minister, diese scheinbare Äußerlichkeit des 
^uiformtvagens außer Dienst zu beseitigen.

Die Waldbergs.
D rigina l-R om an  von B . v o n  d e r  G o l t z .

------------- (Nachdruck verbot«».)
(37 . Fortsetzung.)

- „Ah!" sagte der Graf, frech der Unter­
jochung, und erhob sich, „da kommt unsere 
ortreffliche Perle, um den Tee anzukündigen,'

tNau Kousine, darf ich Litten?"
Vei Tisch plauderte man von harmlosen 

^jchen. „Denke nur, Katharina," sagte die 
h j^sin, „meine Perle wird mich Ende Novem- 
s»* Erlassen, um zu heiraten,' ich werde sie 
Med^?«^ vermissen. Wo finde ich eine Perle

- "Wir werden suchen helfen," war die 
l Endliche Antwort, „es liegt eine stillere Zeit

j uns, denn Einladungen lassen wir erst zur 
imbertusjagd ergehen."

»Vier Wochen Zeit bis dahin, die wollen 
r durch häufiges Beisammensein genießen," 

rrrvGerte froh die Gräfin, 
r Wenige Tage später saß Senta im Wald- 
di° ^  Fenster, aber sie war nicht heiter;

lieben Augen blickten ernst, und ein 
.^hatten lag auf der reinen Stirn . „Tante 
Mbella, unser schönes Alleinsein ist vorüber, 

2 Liechtenfels kommen heute Abend."
»Schon wieder?"

^  »Sie depeschierten von unterwegs, um einen 
^agen auf dem Bahnhof zu finden."

»Was wollen sie nur wieder?"
Sentas Lippe verzog sich spöttisch, aber sie 

U?"eg. Da erinnerte sich die Gräfin, daß die 
Liechtenfels Senta zur Frau für ihren 

ohn gewünscht hatte, tief verstimmt über 
yre Heirat gewesen war und das Gerücht von 
"er Scheidung mit Frohlocken begrüßt hatte.

Die Uniform wird damit mehr und mehr 
lediglich zu einem Abzeichen des Diensttuens, 
und es muß jener Stolz auf sie abhanden 
kommen, der sich in erster Linie außerhalb des 
Dienstes, im Verkehr mit den Vertretern an­
derer Derufsklassen zeigen und entwickeln 
kann. Gerade darin liegt ein so sehr bedeu­
tendes Erziehungsmittel im militärischen 
Sinne, auch den gemeinen Soldaten gegenüber. 
Wie sollen aber diese den Stolz auf die Uni­
form lernen und empfinden, wenn sie sehen, 
daß ihre Vorgesetzten sich derselben entledigen, 
sobald die Dienststunden vorbei sind und sie 
sich, in welchem Kreise auch immer sei, gesell­
schaftlich bewegen wollen.

Es mag dagegen gesagt werden, was man 
will: der unversöhnliche Gegensatz, und der
nie ganz ruhende Kampf zwischen Republik 
und Heer zeigt sich auch hier. Zeder Schritt 
zur weiteren Durchführung des republikani­
schen Gedankens der Reinkultur geht auf 
Kosten des Heeres. Wir brauchen französi­
schen Maßnahmen keine Träne nachzuweinen, 
aber es ist nützlich, sich mit den Dingen zu be­
schäftigen, um den Wert unserer Überlieferun­
gen und Einrichtungen gebührend schätzen zu 
lernen.

Japan und Amerika.
Nicht unähnlich den Erklärungen des ame­

rikanischen Botschaftsrats und stellvertretenden 
Geschäftsträgers in Berlin Mc Laughlin an 
ein Berliner B latt mutet ein Interview an, 
das der japanische Militärattache« in Washing­
ton, Kapitän zur See Hirarga, einem Redak­
teur der „Newyork Times" unlängst gewährt 
hat. Auch Kapitän Hirarga gab seiner Ansicht 
dahin Ausdruck, daß ein Krieg zwischen Japan 
und den Vereinigten Staaten „eine Unmög­
lichkeit" sei. Der japanische Flagg-Offizier 
hat dann mit Nachdruck die Schwierigkeiten er­
örtert, die der Seetransport eines Landungs­
heeres über die 5733 Seemeilen weite Strecke 
Tokio und Sän Franzisko bieten müsse und 
dabei eine Reihe von Erinnerungen aus dem 
Feldzug gegen Rußland ausgeplaudert, wonach 
selbst die Truppentransporte auf die kurze 
Strecke Nippon-Korea erhebliche Unzuträglich 
leiten gezeitigt haben sollen. M it dem ameri 
konischen Kongreßmitglied und früheren Flot- 
teningenieur Hobson, der fortgesetzt recht ja- 
panfeindliche Reden Hält, stimmt Kapitän Hi- 
raga Lberein, daß der Schlüssel zu den West 
staaten der Union der Besitz von Hawai sei, 
und daß um diese wichtige Insel und Kohlen- 
ftation die Seeschlacht von gegnerischen Paci 
ficflotten geschlagen werden müsse. Auf die 
Philippinen haben die Japaner angeblich 
nicht die geringsten Eroberungsabsichten. 
Formosa habe ihnen durch zehn Jahre hin 
schwer zu schaffen gemacht und auch die neuen 
Besitzungen auf dem asiatischen Festlande be-

Die Fürstin war oberflächlich, aber zäh im 
Festhalten eines einmal gefaßten Planes. 
Hoffte sie immer noch, das holde Glück von 
Waldberg für ihren Sohn zu gewinnen?

„Woher kommen die Liechtenfels."
„Aus Wien —"
Aus Wien, die Gräfin fröstelte, was moch 

ten sie dort gehört haben? Sicher kamen sie 
her, „um Unheil zu säen". Bekümmert sah sie 
in Sentas Gesicht; auf einmal wurde sie 
heiter: „Mein Engel, laß dich durch nichts
verwirren, dein Mann ist gut."

„Ja, er ist treu und sehr gut, hab Dank, daß 
du auch so über ihn denkst! Ade, ich muß 
fort!"

„Me, du geliebtes Kind!"
34. K a p i t e l .

Der einsame Gang durch den Wald tat der 
jungen Frau wohl; ihr Dangen, daß der Be­
such ihr Schweres bringen könnte, war vorüber 
Mochte kommen, was wollte, sie fürchtete sich 
nicht mehr; heiter trat sie in das rote Zimmer 
wo die Eltern mit den Gästen beisammen 
saßen. Die Fürstin sprang auf, umarmte sie 
stürmisch und rief: „Schatzerl, du bist noch
schöner geworden, deine lieben Euckerln fun­
keln wie Sterndel!"

„Weil ich so glücklich bin, Tante."
Die Fürstin blickte ihren Sohn an: „Ferdi 

nandel, hab ich's nicht gesagt? Die Senta 
wird glücklich sein, wenn wir kommen."

Graf Waldberg lachte; das nahm die Für 
stin für eine Bestätigung und schwatzte lustig 
weiter: „Ja, ja, der Ferdinand und die
Senta, das gäb ein Paar, über das sich die 
Engerln im Himmel freuten."

dürften noch für lange Zeit der sorgfältigsten 
Friedenspflege.

Für die so betonte große japanische Frie­
densliebe spricht, daß das Volk des Mikado 
schwer für seine schnell durchgeführten Aspi­
rationen auf Erotzstaatsehren hat zahlen 
müssen. Gute Kenner der Verhältnisse im fer­
nen Osten rechnen nach, daß der Lebensunter­
halt in Japan während der letzten fünf Jahrs 
doppelt so teuer geworden ist, ohne daß die 
Erwerbsmöglichkeiten in auch nur annähernd 
dem gleichen Matze gestiegen sind. Es ist da­
her nicht so sehr erstaunlich, daß die Ver­
brechen von 1907 bis 1910 um volle 4V Prozent 
in die Höhe gingen, was wiederum direkt auf 
die seit 1893 versechsfachte Höhe der Steuer­
belastung des Volkes zurückgeführt wird. Das 
Sprungweise in der ganzen Entwicklung der 
modernen Japans ist, wie man wohl mit 
Recht behaupten kann, allzu ungesund, um die 
baldige Übernahme großer überseeischer Ver­
wicklungen und das Eingehn neuer kriegeri­
scher, auf weiteren Landerwerb abzielender 
Engagements wahrscheinlich zu machen.

Provinzialnachrichten.
v  Granderrz. 16. M ärz. (Nach dem Bericht über 

S ta n d  „nd V erw altung  der G em eindeangelegenheiten  
der S ta d t  G raudenz) für das abgelaufene Jahr schließt 
zum erstenmale die Iahresrechnung mit einem Defizit 
ab. F ü r die G ehaltserhöhung der Lehrer find lm ganzen  
8 1 0 0 0  M ark verausgabt worden, von denen nur 3 0  000  
Mark wieder erstattet sind. I m  ganzen hat die S ta d t  
94  000  Mark verauslagt, die b is jetzt noch ungedeckt sind 
und die im L aufe der nächsten Jahre zu decken sein 
werden. D a s  Defizit der Iahresrechnung für 1909  be­
lauft sich genau auf 36  000  Mark. D ie wirtschaftliche 
L age w ar nicht gerade günstig. Namentlich der H a n d els­
und G ewerbestand hat nicht besonders günstig gew irt- 
schaftet, dach macht sich jetzt ein Aufschwung bemerkbar. 
B e i der S teu erverw altu n g  hat sich im laufenden E ta ts ­
jahr das S o l l  bedeutend erhöht. D a s  S taatseinkom m en -  
steuersoll betrug 2 3 4 1 1 9  M ark, die Etatsansätze belaufen  
sich aber auf 250  100 M ark, bringen also ein M ehr von  
16 0 00  Mark. W a s  das städtische B auw esen  anbetrifft, 
sind im vergangenen Jahre mehrere städtische G ebäude 
fertiggestellt worden. I n  nächster Zukunft kommen das  
M useum  und die Maschinenbauschule in F rage, wahrend  
der T heaterneubau noch zurückgestellt werden muß. 
W egen der Maschinenbauschule hat der S ta a t  einen 
V ertragsentw urf bereits vorgelegt. D ie  Schule hat sich 
in außerordentlicher W eise entwickelt. S i e  zählte in 
diesem Jahre 72 Schüler, über 20  mußten abgewiesen  
werden. Bekanntlich wird die P ro v in z  10 000  M ark 
jährlich zu den Unterhaltungskosten beitragen, so lange 
die S ta d t  die Bauschutt» zu verzinsen hat. Trotzdem  
wird die S ta d t noch 12— 13 000  Mark jährlich auf­
bringen müssen. D er B a n  der Schule kostet der S ta d t  
300  0 00  Mark. D er A rm enetat zeigt kein günstiges 
B ild . A n  Unterstützungen wurden 1909  7 25 81  Mark 
gezahlt. D a s  S iech en haus ist fast voll belegt. E s  be­
finden sich darin 52  Frauen  und 25 M änner. Erheblich 
wachsen die A u sgab en  für die Schulen , auch hier wird  
eine Änderung nicht zu erwarten sein. —  D ie  S ta d t­
verordneten beendeten in der heutigen S itzu ng  die 
E tatsberatung. D er E tat schließt mit 3 713 0 00  Mark 
in E innahm e und A u sgab e ab. E ine Erhöhung der 
Kom m unalsteuern tritt nicht ein, trotz des D efizits der 
letzten Iahresrechnung.

SLrasburg, 16. März. (Bei dem heutigen 
Pferdemarkte) war ein ziemlicher Austrieb zu ver­

Wieder lachte der Graf, dann meinte er 
trocken: „Sie passen garnicht zusammen."

„So? Warum denn nicht? Wie ge­
schaffen stnd's für einander."

„Ansichtssache! Nun, liebe Kousine, er­
zählen Sie uns, welchem glücklichen Zufall 
wir Ihren Besuch verdanken."

„Sehnsucht trieb uns her und noch 
etwas anderes."

Die Fürstin kam nicht dazu, von dem an­
dern zu sprechen, denn die Gräfin, der das Ge­
spräch unbehaglich wurde, lenkte es in eine 
andere Bahn: „Leni, dein Kleid ist fesch, wo 
hast du es gekauft?"

Nun schwirrten die Namen der berühm­
testen Firmen von Wien, Paris und Berlin 
den ganzen Abend lustig durcheinander. Der 
Graf spielte mit dem. Fürsten Schach, Senta 
stickte, sie hörte kaum, was man sprach; ihre 
Gedanken waren bei ihrem Manne, sein letzter 
Brief lag gleichsam vor ihr. Weißt du noch, 
schrieb er, wie schön es war, als wir uns unter 
den Buchen trafen? Die Bäume haben schon 
viel gesehen, einen glücklicheren Mann als mich 
jedoch nie. Als ich den Ring an deine Hand 
steckte, da erschien mir der Himmel offen; seit­
dem sind meine besten Gedanken bei dir, und 
du, gedenkst du in Liebe meiner? Eine Glut­
welle stieg in ihr Gesicht; ja, ja, sie gedachte 
seiner in starker, vertrauender Liebe.

„Und der neueste Schmuck ist ein Herz, das 
von einem Pfeile durchbohrt ist," sagte eifrig 
die Fürstin, „Glück von Waldberg, gefällt dir 
das?"

„Getroffen mitten ins Herz, ja, so ist es!"
Erstaunt sah die Fürstin in das süße Ge­

sicht der jungen Frau und wollte nochmals

29. Zahrz^

zeichnen. Gezählt wurden ca. 420 Pferde. Da 
die Preise ziemlich hoch standen, war die Kauf­
lust nur mittelmäßig. Händler waren nur wenig 
erschienen und blieb wohl die Hälfte des Auftriebs 
unverkauft.

Marienburg, 16. März. (Eisenbahnunfall.) 
Gestern abend entgleiste beim Rangieren auf hie­
sigem Hauptbahnhofe die Maschine und ein mit 
Zuchtvieh beladener Wagen infolge falscher Weichen- 
siellung. Hierbei wurden der Hilssrangierer Pie­
per und der Heizer Kaminski verletzt. Die Auf- 
räumungsarbeiten waren in einigen Stunden be­
endet. Vieh ist anscheinend nicht zu Schaden ge­
kommen.

Danzrg, 16. März. (Verschiedenes.) Am 
14. d. Mts. verschied in Danzig-Langfuhr der in 
weiteren Kreisen aus seiner früheren Tätigkeit her 
als Vorsteher der Güterabfertigung Legetor be­
kannte Ober-Gütervorsteher Herr Hugo Appel. 
Bevor er nach Danzig kam, war er in gleicher 
Eigenschaft mehrere Jahre in Neujahr-wasser tätig. 
Als er vor sechs Jahren nach 35 jähriger Dienst- 
zeit in den Ruhestand trat, wurde ihm der 
Rote Adlerorden vierter Klasse verliehen. — Ein 
Großfeuer war am Mittwoch um ^ 7  Uhr abends 
in dem Haus der Brandgasse 9 ä ausgebrochen. 
Das Feuer wütete besonders in den Bodenkam­
mern, die mit dem Inhalt ausbrannten. Beider 
Loscharbeit benutzte die Feuerwehr zwei Rohre 
von den Hydranten und ein Rohr der Damfspritze. 
Erst nm 2/̂ 9 Uhr konnte die Feuerwehr abrücken. 
— Verhaftet wurde der wegen Raubes steckbrief­
lich verfolgte Kaufmann Christian Krasse aus 
Düsseldorf in einem hiesigen Hotel durch einen 
Kriminalbeamten.

n D t .-E y la u , 16. M ärz. (Landwirtschaftlicher Verein  
Nosenberg. V o m  Schöffengericht.) I m  H otel zum K ron­
prinzen fand heute unter Vorsitz des Herrn Okonomie- 
rats B  a m b e r g - S trad em  eine Versam m lung des 
landwirtschaftlichen V erein s Nosenberg statt. Herr 
G eheim rat v o n  A u e r s r v a l d -  F au len  regte au, jedes 
nicht verwertbare Stück Land m it B äu m en  zu bepflanzen. 
Gleichzeitig empfahl er den B eitritt zum  forstwirtschaft­
lichen V ere in ; auch verdiene der Obst- und G em üsebau­
verein unter Leitung des P farrers Stachow itz-Thorn  
kräftige Unterstützung. M it  B ezu g  auf den G änsehandel 
mit dem A u slan d e wäre eine vollständige Schließung  
der G renze am Platze, einm al, um der Verbreitung der 
M a u l- und Klauenseuche entgegen zu arbeiten, ferner 
um die inländische Gänsezucht zu heben. D ie V iehver­
wertungsgenossenschaften im Kreise Briesen seien nach­
ahm ensw ert. Gestütsdirektor v o n  A u e r s w a l d -  
M arienw erder bat brieflich um P flege  der H albblut- 
pferdezucht. Herr Domänenpächter B a m b e r g  -- H a n s­
dorf sprach über die Vorbereitungen zur Frühjahrs- 
bestellung. Herr S c h m o d d a ,  Lehrer an der W inter­
schule in Freystadt, hielt einen Vortrug über den E in ­
fluß der K alidüngung auf die Q ualitätsverbesserung der 
Ernteerträge und W iderstandsfähigkeit der P flan zen . 
D ie Absendung einer P etitio n  an den Reichstag um  
Verschärfung der G esindeordnung und strengeren B e ­
strafung des Kontraktbruches wurde bis zum Herbste 
verschoben. D ie  hiesige landwirtschaftliche G roßhandels- 
gesellschast hatte Saatgetreide und S ä m ereien  a u sg e ­
stellt. —  D er Schlachthausinspektor B eyer  von hier hatte 
sich heute vor dem Schöffengericht w egen K örperver­
letzung, B e le id ig u n g , B edrohung und H ausfriedensbruch  
zu verantw orten. I m  M on at Septem ber v. I s .  ist 
B eyer in die W ohnung des ihm unterstellten M aschinen­
meisters Olschewski gegangen, um O. A nw eisungen zu  
erteilen. B e i dieser G elegenheit ist e s  nun zwischen 
B eyer und der Ehefrau des Olschewski zu einem Z u ­
sammenstoß gekommen, w obei B eyer  sich die vorge­
nannten Sii-afLaten Hai zuschulden kommen lassen. V .  
wurde zu 30  Mark Geldstrafe verurteilt. A ußerdem  hat

fragen, aber die Gräfin lenkte ab. „Laß, sie 
h,a>L zu zählen, es wäre schade, wenn die feinen 
Stiche aufgetrennt 'werden müßten. Trägt 
man das Herz an einem Kettchen?"

Die Fürstin plauderte weiter; die Gräfin 
blickte ihr geliebtes Kind an und dachte, so 
lange ich es verhindern kann, mein Einzigstes, 
soll dein Traum nicht gestört werden. Träume 
weiter vom Glück, träume weiter!

Am nächsten Tage war es kühl, es hatte in 
der Nacht geregnet; der Erdboden war feucht; 
da blieben die Damen im Schlosse. Die Fürstin 
hatte sich mit Mode-Journalen in die Biblio­
thek gesetzt, aber ihre Hoffnung, daß die Gräfin 
oder Senta auch dahin kommen würden, er­
füllte sich nicht. Erst Lei Tisch trafen Wirte 
und Gäste zusammen. Zum geheimen Arger 
der Fürstin war Graf Stolz zu Waldberg, der 
General, überraschend aus Stettin angekom­
men. Was wollte er hier, und gerade jetzt?

Der General war, gleich ihr, in be­
stimmter Absicht nach Glück gekommen; er war 
ruhig, die Fürstin voll prickelnder Ungeduld; 
seine Gegenwart sollte sie nicht stören, heraus 
mußte alles, ihr geliebtes Weanersch wollte sie 
nicht sprechen, da er darüber lächelte; aber das 
andere — ja. Bei Tische mußte sie, der Die­
nerschaft wegen, schweigen, aber der Nachmittag 
durfte nicht ungenützt vergehen.

Zwischen 4—5 Uhr befanden sich alle in 
dem schönen roten Zimmer; die beiden Grafen 
saßen politisierend an einem, Senta und der 
Fürst am andern Fenster, die beiden Mütter 
auf dem Sofa in der Tiefe des Zimmers. Die 
Gräfin war verstimmt; was sie geahnt, war 
eingetroffen, die Fürstin Hütte in ihrer leichten 
Art von Ehescheidungen im Allgemeinen ge-



B. noch die nicht unbedeutenden Kosten zu tragen. A ls  
strafmildernd wurde die Unbeschollenheit und die Ner­
vosität des Angeklagten inbetracht gezogen. Einen 
weiteren Prozeß hatte der Hallenmeister des Schlacht- 
Hauses, Hoffmonn, gegen Beyer angestrengt. Doch kam 
es in diesem Falle nicht zur Verhandlung, da sich die 
Parteien einigten. Die Rosten übernahm der Beklagte.

Königsberg, 15. März. (Lohnbewegung.) 
Die im Zentraloerband organisierten Hafenarbeiter 
kündigten den am 15. Juni d. I s .  ablaufenden 
Lohntarif und reichten gleichzeitig den Stauer­
meistern einen neuen Arbeitsoertrag ein, der die 
Positionen der Lohn- und Akkordarbeit im Preise 
prozentual erhöht. Der neue Arbeitsoertrag soll 
nach dem Vorschlage der Arbeitnehmer bis zum 
15. Juni 1913 inkraft bleiben.

Königsberg, 16. März. (Frau Meisterin.) 
Die erste Lehrmeister«» im Damenfrisiergewerbe 
in unserer Stadt ist Frau Gertrud Drewnack. Sie 
hat nach bestandener Prüfung durch den Magist­
rat die Berechtigung zum Anleiten von Lehr­
lingen erhalten, für welche die Lehrzeit seitens 
der Handwerkskammer unter Zustimmung der Auf­
sichtsbehörde auf die Dauer von zwei Jahren fest- 
gesetzt ist.

T ils it, 15. März. (Die Eisverhältnisse auf der 
Meine!) haben sich nicht verändert. Es treiben 
nur einzelne Schollen aus dem Strom, das 
russische Eis steht noch aus, deshalb dürfte die 
Schiffahrt erst dann eröffnet werden, wenn die 
Eismassen vorüber sind.

Gnesen, 15. März. (Ein großer Einbruchs­
diebstahl) wurde bei einem Kaufmann in S tra l- 
kowo verübt; dem Dieb Ist eine Barsumme von 
400 Mark, drei Taschenuhren nebst Ketten und 
ein Fahrrad in die Hände gefallen. A ls Täter 
kommt ein junger Mann inbetracht, der eine Le- 
gitimationskorte aus den Namen Josef Malkowski 
besitzt. E r ist mit dem Rade in der Richtung nach 
Dreschen entkommen.

Posen, 16. März. (An der Akademie zu 
Posen) betrug die Zahl der eingeschriebenen Hö- 
rer im letzten Semester 986; hiervon waren 64 
Prozent Männer und 36 Prozent Frauen.

Freystadt, 15. März. (Lustballonfahrt.) Um 
4,30 Uhr nachmittags landete hier am Sonntag 
glatt der Ballon „Kalm ar". Er war in Rogascn 
um 11 Uhr vormittags unter Leitung des Ober­
leutnants Ilgner vom 46. Inf.-Reg. aufstiegen.

Kalm ar i.  P .,  15. März. (Tödlich verun­
glückt) ist am Montag In Breslau der Musketier 
Max Haupt, Sohn des Schneidermeisters Haupt 
von hier. H., der mit vollem Gepäck am Reck 
turnte, stürzte und brach das Genick. Er war 
sofort tot. Der Verunglückte besaß ein hervor­
ragendes Zeichentalent, das er schon von frühe- 
ster Jugend an ausübte. Viele seiner Bilder sind 
von Privaten käuflich erworben worden. Sein 
früher und jäher Tod ist deshalb um so beklagens­
werter.

Demmkn, 16. März. (Der Reichstagspräsident 
als Reichstagskandidat.) Unter dem Vorsitz des 
Fideikommißbesitzers v. Heyden-Linden fand im 
Hotel „König von Preußen" die diesjährige Ge­
neralversammlung des Konservativen Vereins 
statt. Einstimmig wurde beschlossen, den bisheri­
gen Abgeordneten Grafen Schwcrin-Löwitz wieder 
als Kandidaten aufzustellen. Im  Anschluß a» 
die Generalversammlung fand im Saale des 
Konzerthauses eine öffentliche Versammlung statt, 
zu der auch zahlreiche Angehörige anderer bürger­
licher Parteien als Gäste erschienen waren. Red­
ner war der konservative Vertreter des Wahl­
kreises Schwerln-Wismar, Regierungsrat Dröscher 
aus Schwerin, der in fast zweistündiger Rede die 
innerpolitische Loge beleuchtete und für seine Aus­
führungen lebhaften Beifall erntete.

KösUn, 14. März. (Veteranenfürsorge.) Die 
Stadtverordneten beschlossen, daß die Teilnehme, 
an einem Feldznge, soweit sie ein Einkommen 
von unter 1050 Mark haben, von den Kommu­
nalabgaben befreit fein sollen.

sprachen und dann gefragt: „W ie steht es m it 
Sentas Sache, wann w ird die Scheidung per­
fekt?"

„Ehescheidung? wie kommst du darauf?"
„W e il sie seit Monaten getrennt leben."
„Senta war krank, und da mein Schwieger­

sohn Weihnachten aus dem Dienst tr it t ,  woll­
ten w ir keinen neuen Hausstand in  Wien ein­
richten."

E in Diener kam, präsentierte Kaffee und 
Kuchen, da stockte die Unterhaltung.

„Koustne," sagte in halblautem Ton der 
Fürst, „der schwarze R itte r hat sich sehen 
lassen."

„So, wo denn?"
„E r ist am hellen Tage über den See ge­

gangen, sein schwarzer M antel wehte im 
Winds; es soll schauerlich ausgesehen haben."

Senta erbebte, wenn das Geheimnis ver­
raten wäre? Franz Uwe ging m it ehrerbieti­
gem Gruße am Fenster vorbei; sie öffnete es 
hastig: „Gehen Sie in  die Kanzlei?"

„Jawohl, gnädigste Gräfin, ich habe dort 
längere Zeit zu tun."

Senta schloß das Fenster; sie wußte, daß er 
warten würde, sie mutzte sich die Sorge vom 
Herzen sprechen.

„Koustne, heute Vorm ittag war der 
schwarze R itte r in  meinem Zimmer, ich war 
kaum fort; mein Diener, der sonst um die Zeit 
frühstückt, hatte sich etwas verspätet und war 
noch darin, da Lfsnet sich leise die Tür, der 
R itte r t r i t t  ein. Mein Diener schreit auf vor 
Schreck, der Schwarze verschwindet."

„W ie  seltsam!"
„Zch w ill dahinter kommen. Morgen ver­

lassen w ir  den Raimundbau zur gewöhnlichen

Der Mrtschastseleve van der Velden 
wegen Mordes vor dem 

Schwurgericht.
I n  der heutigen Vorm ittagssttzuW  t r i t t  die be- 

re its  vernommene Zeugin F räu le in  K l e e b e r g  
nochmals vor und g ib t an, daß sie oft bemerkt habe, 
daß der Angeklagte blutunterlaufene Augen gehabt. 
—  D arau f w ird  ein B r ie f verlesen, der bei der 
Leiche des ermordeten E h le rt gefunden wurde und 
aus dem hervorgeht, daß der Oberamtmann Heide- 
mann von E h le rt 400 M ark  haben wollte. —  So­
dann w ird  der Rittergutsbesitzer S c h a d o w  aus 
Niedamowo, ein Onkel des Angeklagten, vernom­
men. E r g ib t an, das der Angeklagte in  seiner 
Jugend vom V ate r stets zurückgesetzt und fü r ge­
ringes Vergehen ha rt bestraft worden sei. E r sei 
ein schwächliches K in d  gewesen, einm al sei er an 
einer Drüse operiert worden. —  Der Angeklagte 
sei früher bei dem Zeugen einm al zu Besuch ge­
wesen und da habe er ihn m it nach Zoppot ge­
nommen. E r habe damals den besten Eindruck von 
dem jungen Menschen gehabt. Später kam der A n ­
geklagte zu ihm  a ls  Eleve auf sein G ut nach Nieda­
mowo. E r hat sich dort immer gut geführt und be­
wies auch großen E ife r, doch schienen seine F äh ig ­
keiten fü r die Landwirtschaft nicht bedeutend zu 
sein. Der Zeuge hat an dem Angeklagten zuweilen 
ein stark aufgeregtes und nervöses Benehmen be­
merkt, auch habe er Gesichtszuckungen bei ihm w ahr­
genommen. Hiergegen habe der Angeklagte A tro p in  
genommen. Am  Tage des M ordes hat Zeuge krank 
im  Diakonissenhaus gelegen und den Besuch des 
Angeklagten erhalten. Es sei nichts A uffä lliges an 
dem Angeklagten wahrzunehmen gewesen; er sei im  
Gegenteil recht aufgeräumt gewesen. — Der V e r ­
t e i d i g e r  frag t den Zeugen, ob er fü r den Ange­
klagten eventuell Schulden bezahlt haben würde — 
Der Z e u g e  bemerkt, daß fern Neffe stets darauf 
hätte rechnen können, von ihm Geld zu bekommen. 
D ie nächste Zeugin ist die G a ttin  des vorgenannten 
Zeugen, F rau Rittergutsbesitzer S c h a d o w  geb. 
Rißmann. S ie bekundet daß sie a ls junges acht­
zehnjähriges Mädchen sich eine Ze itlang  in  W eim ar 
bei den E lte rn  des Angeklagten aufgehalten habe. 
Über seine B e rlin e r Reise habe der Angeklagte ge­
äußert, er sei damals halb verrückt gewesen und 
habe sich das Leben nehmen wollen. Sein Be­
nehmen sei übrigens oft sehr sonderbar gewesen. 
S tundenlang habe er auf fernem Zim m er gesessen 
und vor sich hingestarrt. E r habe eine Schwärmerei 
fü r sie an den Tag gelegt, der sie jedoch wenig Be­
achtung geschenkt habe. E in m a l habe sie ihm ge­
fra g t: Junge. List du denn überhaupt noch ver­
nün ftig?  E r habe geantwortet: es ist wohl möglich, 
daß ich noch verrückt werde. E in  andermal habe er 
gesagt: jetzt kommt wieder meine furchtbare Zeit. 
sei nur freundlich und schimpfe nicht wieder m it 
m ir. Du bist ja  die Einzige, zu der ich Vertrauen 
habe. Dann habe er e inm al einen kleinen Hund 
stark mißhandelt, w e il sie ihm verboten hatte, das 
T ie r, das stark gehaart habe, m it auf sein Z im m er 
zu nehmen. Der hierauf a ls Zeuge aufgerufene 
Vater des Angeklagten. Kunstmaler v a n  d e r  
V e l d e n  macht von dem Recht der Zeugnisver­
weigerung Gebrauch. —  Nachdem noch verschiedene 
andere Zeugen vernommen, macht D r. med. F ried­
rich v a n  o e r  V e l d e n ,  ein Onkel des Ange­
klagten M itte ilu n g e n  über die Geistesverfassung in  
der F a m ilie  des Angeklagten. Der Großvater des 
Angeklagten sei ein anfallend beschränkter M ann 

ewesen und von den Geschwistern der Großmutter 
ätten drei an ausgesprochener Geistesschwäche ge­

litte n . H ierau f t r i t t  die Pau^e ein.
D ie Nachmittagsitzunig brachte den Anfang der 

G u t a c h t e n  der medizinischen Sachverständigen, 
die fü r  dessen Prozeß eine besonders große Be­
deutung haben. Zunächst wurde eine Novelle, die 
der Angeklagte verfaßt hat. verlesen, die seinerzeit 
durch den Amtsvorsteher Ziehm aus Adlig-L iebe- 
nau beschlagnahmt worden w ar. Es handelt sich um 
ein Schulfest und träg t die Aufschrift: „Nach meinem 
Tode der F rau  H ildegard Schadow auf Niedermowo 
zu geben. I n  der Novelle werden nur Vornamen 
angewandt und es w ird  auch kein O rt genannt: 
aber man hört sofort heraus, daß die Novelle auf 
Niedermowo spielen soll und um welche Personen 
es sich handelt. Der Angeklagte schildert darin 
hauptsächlich die Gefühle seiner Tante gegenüber 
und drückt sich dabei in  sehr gewandter Messe aus

Nach Verlesung der Novelle wurde der Nerven­
arzt Dr. S i e g m u n d-Danzig vernommen. Er 
schildert, wie er zuerst mit dem Angeklagten ge­
sprochen und wie rhm dieser seinen Zustand erklärt

Stunde, verbergen uns im Gebüsch; erscheint 
der R itter, dann eilen w ir ihm nach. Is t die 
Verbindungstür diesseits geschlossen?"

„Ja , immer," antwortete Senta und dachte: 
ich werde auch auf der Wacht sein; das Geheim­
nis zu ergründen, ist mein Recht!

„Katharina, du hältst also eine Eheschei­
dung für Sünde?" fragte in  diesem Augenblick 
laut die Fürstin.

„Ja , was Gott zusammengefügt hat, soll 
der Mensch nicht scheiden."

„D u betrachtest die Sache vom christlichen 
Standpunkte."

„Von einem andern ist sie nicht zu be­
trachten."

„Wenn aber die Eheleute garnicht zu ein­
ander paffen?"

„ M it  festem W illen werden sie sich ver­
stehen lernen."

„Wenn aber Untreue e in tritt?  Ich meine 
keinen leichten F lir t ,  sondern — nun, du ver­
stehst mich schon."

„Dann muß die Ehe geschieden werden."
Alle lauschten, denn sie fühlten, daß die 

Fürstin einen bestimmten Zweck verfolgte.
„Ganz «meine Ansicht! Ich kenne eine junge 

Frau, die von ihrem Manne getrennt lebt. 
Warum? weiß nicht! Die einen sagen, Leide 
konnten sich nicht verstehen, die andern, er war 
ihr nicht treu. Tatsache ist, daß der Mann sich 
von einer andern Frau in schwerer Krankheit 
hat pflegen lassen und sich jetzt m it ihr in  Ve-! 
nedrg befindet. W ird  die Scheidung erfolgen?"

Der Graf und der General sprangen auf, 
ihnen zuvor kam Senta. Leichenblaß stand sie 
vor der Fürstin. „Das sind versteckte An­
klagen, Tante, von wem sprichst du?" i

habe. E r erwähnt dabei auch, daß er zunächst von 
dem In h a lt  des Gutachtens des Kreisarztes D r. 
Virnbacher sowie des Kreisarztes D r. Sommer ge­
lesen habe. H ie rin  ist zum erstenmal von den epi­
leptischen Dämmerzuständen die Rede, während D r. 
Sommer der Ansicht war, daß hier ein solcher 
Dämmerzustand vorläge, w o llte  D r. Virnbacher 
einen solchen Zustand nicht anerkennen. — Der A n ­
geklagte habe dem Zeugen zunächst lediglich erklärt, 
er wisse überhaupt von nichts; er wisse nur, daß er 
von seinem P rin z ip a l U rlaub  erhalten habe und 
von Niedermowo fortgegangen sei und w ie er dann 
wieder im  Bette liegend m it schweren Kopf­
schmerzen erwacht sei. E r sei dann aufgestanden 
und habe beim Waschen die Waschschüssel zerschlagen. 
A u f eindringliches Fragen des Zeugen entsann sich 
dann der Angeklagte weiter, daß er m it der Eisen­
bahn nach Danzig gefahren sei und daß er im  Kupee 
einen Herrn m it einer grünen Fahrkarte gesehen 
habe. Der Angeklagte sagte hierüber, die Karte 
hätte au ihn  gewirkt w ie ein greller Schrei; er 
suchte dann nach einem anderen Ausdruck und sagte, 
w ie ein M iß ton . D ie Täterschaft selbst, so sagte er, 
könne er nicht ableugnen, da er als einziger Passa­
gier in  dem Kupee als solcher ja  in  Fraae kommen 
müsse. A u f weiteres Befragen gab der Angeklagte 
noch an, er müsse die T a t in  einem anormalen 
Zustande begangen haben, denn in  normalem Z u ­
stande könne er nicht e inm al B lu t  sehen. S a n itä ts ­
ra t D r. R a b b a s ,  der D irektor der Irre n a n s ta lt 
Neustadt füh rt aus: Der Angeklagte kam am 3. No­
vember 1909 in  die dortige Irrena ns ta lt. E r machte 
einen durchaus anständigen Eindruck, w ar wohl ge­
ordnet und w ar sich auch des Ortes, an dem er sich 
befand, und des Zweckes seines Aufentha ltes in  der 
Ansta lt sehr wohl bewußt. E r klagte gleich zu A n ­
fang den Ärzten gegenüber über Kopfschmerzen. 
M i t  dem W ärterpersonal hat er wenig gesprochen, 
nur e inm al hat er zu einem W ärte r gesagt, er sei 
neugierig, w ie seine Sache enden werde; später 
sagte er oann. er werde wohl fün f Jahre Zuchthaus 
bekommen. A ls  Sein A u fen tha lt in  der Ansta lt 
zu Ende ging, klagte er noch über allerhand andere 
Schmerzen, w ie Ziehen in  den Armen und Herzbe­
klemmungen. Assistenzarzt D r. H a n t  e l-Dirschau, 
der während des Neustadter A u fentha lts  den Ange­
klagten ebenfalls untersucht hat, bestätigt im  wesent­
lichen die Angaben des D irektors D r. Rabbas. Auch 
er hä lt den Angeklagten fü r geistig gesund und für 
verantwortlich fü r seine Handlungen. K re isarzt D r. 
B  i  r  n b a ch e r-Danzig hä lt eine gewisse erbliche 
Belastung fü r vorliegend, ist aber der Überzeugung, 
daß ein Dämmerzustand nicht vorgelegen hat. Der 
Angeklagte sei Psychopath, also geistig m inder­
wertig . aber nicht geisteskrank im  Srnne des K 51 
S t.-G .-V  Gefängnisarzt S a n itä ts ra t D r. F a r n e  
hat den Angeklagten während der Untersuchungs­
haft mehrfach untersucht und hat nichts besonderes 
an ihm bemerkt. Auch er hä lt den K 51 fü r nicht 
vorliegend. —  Ebenso sprechen sich K re isarzt D r. 
D e rbe -D irschau , K re isarzt D r. V r in n - P r . - S ta r -  
gard und Eeheim rat D r. P a e t s  ch-Altscherbitz aus. 
Der letztere änderte sein vor anderthalb Jahren ab­
gegebenes Gutachten dahin ab, daß er einen 
Dämmerzustand nicht mehr fü r vorliegend erachtet, 
w e il ja  der Angeklagte davon' nicht mehr spräche. 
E r weicht auch insofern von seinem damaligen G ut­
achten ab. als er jetzt behauptet, die Bedingungen 
des § 51 S t.-G .-B  seien nicht gegeben, der Ange­
klagte sei nicht geisteskrank, sondern geistesschwach; 
er sei aber der Ansicht, daß es sich hier um einen 
haarscharfen Grenzfall handele. — D arau f wurden 
die W eiterverhandlungen auf morgen, Sonnabeng 
vertagt.

Lokalnachritiuen.
Z ur Erinnerung. 19. März. 1910 f  Dr. Otto 

Hermes, Direktor des Bertmer Aquariums und Par* 
lamentarier. 1608 Streik der Journalisten des deutschen 
Reichstages. 1908 s Professor Ed. Zeller, der Nestor 
der deutschen Philosophen. 1906 s  Konstantin, Herzog 
von Oldenburg. 1904 Der erste deutsche Volkshochschul- 
tag in Wien. 1871 Die französische Regierung räumt 
Paris. 1871 Napoleon ltl. geht nach Ehiselhurst in 
England. 1865 Sieg der Nordamerikaner über die 
Südstanten bei Bentonville. 1863 *  Prinzeß Mathilde 
von Sachsen. 1851 *  Friedrich Franz II!., Großherzog 
oon Mecklenburg-Schwerin. 1813 Marschall Davoust 
!äßt die Dresdener Elbbrücke sprengen. 1813 *  David 
Liviirgstone, englischer Missionar und Afrikasorscher.

20. M ärz. 1907 s Dr. Heinrich v. Korn zu Breslau. 
Eigentümer der „Schlesischen Zeitung". 1907 -j- Graf 
Lambsdorff, ehemaliger russischer Minister. 1905-j-Hans 
Freiherr von Hammerstein, preußischer Minister des

„Von Ä-em Grafen Manfred Stolz zu Wald- 
berg," erwiderte fest und ruhig die Fürstin.

„W er hat d ir das erzählt?"
Wer? Ih ren  Gewährsmann durfte sie 

nicht nennen; leichthin sagte sie: „D ie Spatzen 
pfeisens in Wien von den Dächern. Ich habe 
es für meine Pflicht gehalten, euch davon zu 
benachrichtigen."

Jetzt flammte Senta auf vor Entrüstung 
und rief m it blitzenden Augen: „Meines
Mannes Ehre ist meine Ehre; da er nicht hier 
ist, so werde ich sie zu verteidigen wissen. Ver­
leumdung, böswillige Verleumdung ist alles, 
von schlechten Menschen erdacht, um uns zu 
trennen, aber das w ird ihnen nicht gelingen! 
Mein Vertrauen zu meinem Manne ist uner­
schütterlich!"

Die junge Frau war verwandelt; die bis­
her scheu verborgene Liebe zu ihrem Gatten 
leuchtete aus ihren Augen, zitterte in ihrer 
Stimme und verklärte ih r Gesicht.

„Ich schließe mich den Worten meiner Toch­
ter voll und ganz an," sagte der Graf, „alles ist 
Verleumdung."

„Und ich reise noch heute Abend nach Wien 
ab, um der Schlange der Verleumdung den 
Kopf zu zertreten!" rie f zornig der General.

„Nicht heute," bat Senta, „ich rufe meinen 
Mann hierher, in unsrer Gegenwart w ird die 
Fürstin ihre Anklagen wiederholen; er w ird 
zu antworten wissen."

Sie drückte auf die K lingel; ein Diener 
kam. „Herr Uwe ist in der Kanzlei, ich lasse 
ihn bitten, sich hierher zu bemühen."

Dann sprach sie leise und eifrig m it ihrem 
Vater, der nickte und reichte ih r sein Notizbuch; 
während sie schrieb, ließ er nochmals den Die-

Innern. 1895 f  Woldemar, Fürst zu Lippe. 1894 t  
Liidw iq Kossulh, der Führer der ungarischen Erhevuc S 
von 1849. 1890 Genehmigung des Entlassungsgel»cp
des Fürsten Bismarck. 1889 *  Prinz Waldemar vo 
Preußen, ältester Sohn des Prinzen Heinrich vo 
Preußen. 1878 *  Fürst Heinrich XXIV.. Reich alte» 
Linie. 1850 Erfurter Parlament. 1848 Abdankung 
Ludwig I. von Bayern zugunsten seines Sohnes -"kor ' 
miüan. 1828 *  Prinz Friedrich Karl von V^euzec, 
berühmter Heerführer. 1828 *  Hendrik Ibsen zu S M  - 
Dichter und Schriftsteller. 1815 Napoleons neuer >-N' 
zng in Parts (Les cent Iou rs). 1814 Niederlage ic 
poleons bei Arcls snr Anbe. 1800 Sieg der Franz»!-» 
unter Kleber über die Türken bet Heleopotls. 
Gründung der ostindischen Handetskompagnie. 15oo s 
Albrecht, letzter Hochmeister des deutschen Ordens un 
erster Herzog in Preußen. 1239 f  Hermann v. vaiza- 
berühmter Großmeister des deutschen Ordens.

Thor», 18. März IS "-
—- ( P e r s o n a l i e n  bei der J u s t i z - ,  

Der Landgenchtspräsident Dr. Felsmann in KoMy 
ist zum 1. M ai d. Is .  an das Landgericht lN 
Breslau versetzt worden. . . .

Der diätarische LandgerichLsassistent Otto 
Schulz in Graudenz ist zum 1. April d. Is .  ZUM 
etatsmäßigen Amtsgerichtsassistenten bei dem Amts» 
gericht in Greifenberg in Pommern ernannr 
worden.

— D e r  n e u e  O b e r l a n d e s g e r i c h t s ­
p r ä s i d e n t  i n  M a r i e n  w e r d e  r.) Dr. von 
Staff wurde am 7. April 1880 zum GerichtsalleE 
ssor und am 11. M a i 1883 zum Staatsamvalr 
in Görlitz ernannt. Am 1. September 1891 wurde 
er an die Oberstaatsanwaltschaft in Breslau ver> 
setzt und am 30. M a i 1894 erhielt er den Rang 
der Nöte vierter Klasse. Am 14. März ^o9v 
wurde Herr v. Staff an das Oberlandesgericht w 
Posen als Oberlandesgerichtsrat und am 1. 2!prU 
189g in gleicher AmtseigenschasL an das Ober- 
landesgericht in Breslau versetzt. Am 16. 
vember 1903 erfolgte seine Ernennung zum Land' 
gerichtspräsidenten in Breslau und im Dezember 
1910 wurde ihm der Titel Geheimer OberjustlZ" 
rat mit dem Range der Räte zweiter Klasse ver­
liehen. Herr v. Staff ist EhrenriLtter desIohan- 
niterordens seit 1896 und Nechtsritter d e s Iv lM * 
nitermdens seit 1904. Im  Jahre 1905 erhielt er 
den Noten Adlerorden 4. Klasse und im Jahre 
1907 den Kronenorden 3. Klasse.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Der Schuhmacher
Ciechocki, der am ersten Verhandlungstage der
diesjährigen Scbwurgenchtsperiode für seinen 
Raub bei der Rittlerschen Bank zu sieben Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurde, stand gestern vor der 
Strafkammer, um sich wegen seines Einbruchs be» 
dem hiesigen Kausmann Gawroch zu verantworten. 
Bei dem Einbruchtsdiebstahl fiel ihm auch eine 
größere Menge Bargeld in die Hände, wovon er 
einen Teil dem Meister B., bei dem er in Arbeit 
stand, abgegeben haben w ill. Das Urteil lautete 
auf 3 Jahre Zuchthaus.

Schwurgericht zu Thorn.
I n  der gestrigen Nachmittagssitzung wurde in  der 

Sache wegen K o n k u r s v e r b r e c h e n s  zuerst der 
Kaufm ann Theophil O r s c h i k o r v s k i  vernommen, 
der den ganzen Schwindel dem Konkursverwalter
nachträglich angezeigt hatte, obwohl er den größten 
A n te il daran hat. E r ist wegen einfachen Bankrotts 
zu 30 M ark Geldstrafe v e ru rte ilt und verbüßt g e g ^  
w ä rtig  eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren 9 M o­
naten wegen Wechselfälschung. Der Wechsel trug 
den gefälschten Namen des Drittangeklagten, de* 
den Wechsel natürlich nicht einlöste —  Herr Jus tiz  
ra t A r o n s o h n  stellt fest, daß die Anzeige des 
Konkursverbrechens wenige Tage nach Aufdeckung 
der Fälschung erstattet wurde, sodaß sie sich als 
Racheakt charakterisiert. —  Der Z e u g e ,  der 
M itschuldiger unvereidigt b le ib t, belastet alle A ng^ 
klagten schwer. Von Zaborski habe er geg.^ 
Wechsel 4000 M ark geborgt und ihm  W aren rM 
W erte von 8000 M ark dafür gegeben. Sodann hav^ 
er Zaborski bewogen, sich n o ta rie ll die W are U  
sichern, indem dem N o ta r A lb e r t i vorgeschwinlA 
wurde, er hätte zweimal 4000 M ark dem OrsM^ 
kowski geborgt. Fronkiewicz und Eiechanowsr» 
haben größere Posten W aren zur Aufbewahrung 6^

rer kommen; ein Pferd sollte schleunigst 6^ 
atte lt werden.

Die Gräfin verwandte kein Auge von ihrer 
Lochter; aus der schüchternen mädchenhaften 
?rau war plötzlich ein rasch und entschlossen

Der junge Oberförster tra t ein. ^
„S ie sind ein Freund meines Mannes, 

sagte sanft die junge Frau, „darum vertraue 
ich Ihnen diese Depesche an; je eher sie ihn er- 
reicht, umso besser."

Er würbe rot vor Freude: „Gnädigste
Gräfin, ich werde reiten, als gelte es mein 
Leben."

„Nicht zu hastig," mahnte lächelnd der Graf, 
„so, August führt den Wallach vor, das nenn- 
ich schnelle Bedienung."

Nach der furchtbaren Erregung sehnte si^ 
Senta nach Ruhe und flüchtete ins Neben­
zimmer; ih r Kopf brannte, ihre Pulse flogen, 
sie bebte am ganzen Körper. Der General kaM- 
nahm sie in seine Arme und murmelte: ,MelN 
Töchterchen, mein geliebtes Töchterchen."

Da löste sich die Spannung ihrer Nerven, 
sie weinte. „Ich bin hergekommen," sagte de 
General, „um deinen Vater zu bewegen, daß e 
Manfred zurückruft; nun tust du es, das 0« 
viel besser und w ird ihn hoch beglücken."

„Aber die Veranlassung ist so häßlich."
„Nun ja — diese verdammten bösen Zun­

gen, die, wie schon der Apostel sagt, ein un­
ruhiges übel voll tödlichen Giftes und ein 
W elt voll Ungerechtigkeiten sind, die peinige" 
sehr. Manfred w ird sich rechtfertigen."

(Fortsetzung folgt-)



Don Konkursmasse zu entziehen,
die AZar?>!^ .̂ Sachen' habe Nelke gewußt und sich 
später 7 r ' doch zur Konkursmasse gehörten, 

er Besitzer des Geschäfts war, zurück- 
ohne Sr habe auch mehrere Pferdegeschirre
Mieden. N ^ M E i n e n .  Ciechanowski habe ver- 
3ur E in z i^^ s^  zusammen über 1200 Mark
^ichfau^7 Nng erhalten. Das Geld wurde aber 
als * Konkursmasse entzogen und für Nelke 
h ä t t e n g e b u c h t .  Nelke und Ciechanowski

prellen 2  ^  ^errauser um das Verkaufsgeld zu 
weil d^s^L ^^uche mit Nelke sei es gekommen, 
beim M d e  ihn und die Tochter für ihre Dienste 
êlke vp?s "ien im Geschäft zu schlecht besoldete, 

auf auch die Umschreibung des Geschäfts
VrschiEowN ?^vren, die Einkäufe sollte Valerie 
«orgen dagegen weiter auf ihren Namen be- 
eing A ? Lieferanten hineinzulegen. Solch 
Zollen ^rechtigkeit habe der Zeuge nicht dulden 
^alisi-k^nr * Vo r s i t z e r  bemerkt, daß diese 
Werat Anwandlung nach einem solchen Konglo-
worank Schwindeleien doch eigenartig anmute, 
Elrirt , 5 sH i k 0 w s k i mit edlem Freimut er- 
datz ibw hauptsächlich deshalb entrüstet gewesen, 
billig^ > Äke keinen Anteil an dem Gewinnst Zu­
nder,, so llte . — Ne l k e  beschuldigt den Zeugen 
ihre ^  wie seine Tochter Valerie hätten in 
die an M  6ewirtschaftet und sogar Geldsendungen, 
habe Adresse kamen, abgefangen. Valerie
lchäft k»!!r-^^en Waren sogar in Graudenz ein Ge- 
^eib^?'lnet. Diese Z e u g i n ,  die auch nicht 

M mii-d en. die in Graudenz
aus einem anderen 

Bezahlung warte.» d a -

^k^N urird, erklärt dagegen. 
lk°̂ ..uen Waren stammten
Eich noch heute auf
^U g^D ^vvben nimmt die Vernehmung des 
selbe wa A l b e r t i i n  Anspruch. Der-î ve tz, n r 0 e r r rM W W M W

er als Jurist den Schwindel nicht durch- 
e. Er habe auch die Forderung des 

^äribi^ genügend geprüft und somit dem 
ausschuß eine wenig sorgfältige Auskunft 

EeM?- Der Zeuge erklärt, er yabe wohl das 
War? daß dabei manches nicht in Ordnung

Doch fehlte ihm jede Handhabe. Der Ner­
vöses geschah auf einstimmigen 
— Sal o-  

Grenzer. er der 
wg Zaborski nicht auf den Grund ging,

dieser auf ihn den ehrlichsten Ein- 
Urt - ^ i e .  Nachdem er von dem Schwindel ge- 
M ^fE ^er unnachsichtlich vorgegangen, und die

kauf fehlte ihm
Deschr,,? L a g e r s  an  M o , -  . ...........
Ü?on 2 D lä u b ig era u ssch u sses: I s r a e l s k i ,  ( 
^ r d 'e ^ ,^ ^  v n d  R e c h ts a n w a lt  S te n z e l.  D a ß  e 
wg ^  Z a b o rsk i n icht a u f ü n  G rund  
-̂ Uck dieser a u f ih n  den ehrlichsten
?ört ? ^ i e .  N achdem  er v o n  dem  S c h w in d e l  
M ' e r l - ! , ? * - ^ ^ c h f i c h E c h  v o r g e g a n g e n , und  
Aar! ^ ^ 2 N o s e s ,  J s r a e l s k i  u sw ., d ie  sich d ie 4000  
A n k la g t  g e te i lt  h ab en  w erd en  demnächst d ie

"k zieren. Gegen Zaborski ist wegen der 
der ^000 Mark sofort die Klage zugunsten 
^ird b e ig e r  angestrengt worden. —  Um 8V- Uhr 
^ a ^  'O^^^adlung auf Sonnabend Vormittag

.w u r d e  d ie  B e w e is a u fn a h m e  fortgesetzt. 
Eiliges^, festgestellt, daß N elke sofort fü r  Z a b o rsk i  
^ouk^/?ugen ist, nachdem  gegen  letzteren v om  
erdiL.^verwalter Klan- der

an-

^?lsf ^  sei, sondern nur gegen Jsraelski und 
^ ir '^ sA eu g e  J s r a e l s k i  bekundet, daß bei der 

r^gung des Lagers durch die Ausschuß- 
fvfort eine Menge erst kürzlich bestellter 

wurden. Ciechanowski sagte darauf, 
hatten sich sehr gut verkauft. Tatsächlich 
aber von Ciechanowski in Verwahrung

Ä * a f t^ E g e n  Verleitung zum Meineid bereits 
!̂ d di» q?' 7^ Sehr belastend für die Angeklagten 
âhre k». ^f?gen des Kutschers G 0 r s k i , der acht 

v Orschikowski gedient hat. Er hat einmal 
A.. wie Orschikowski. Nelke und Ciecha- 

Men. abends einen Wagen mit Kisten be- 
Ai aufgefallen, daß er nicht wie sonst

Arbeit betraut war. Als er hinzu kam, 
h e n k le  .die drei sehr verlegen. Unter den 
M te Alanden sich auch drei Kisten Wein. Später 
M st 7! von Ciechanowski, wohin die Waren ge- 

zweimal je 15—20 Flaschen zurück- 
Keller zwischen Rüben versteckt waren, 

er Zeuge auch Waren von Fronkiewicz 
7̂ * Tra» ^  Gemeinschaft mit Ciechanowski.

Z e ,,^ o r t  geschah immer-während der Nacht. 
?rll auch gehört haben, daß Nelke und 

dem Orschikowski den Rat gaben, 
^prock^vd auszurücken und ihm hierzu 300 Mark 
bk^en Die V e r t e i d i g e r  suchen den

?Enig glaubwürdig hinzustellen. Er 
^rschrkowski verschiedene Geschenke, wie 

Katzen, Betten usw., erhalten. — Der 
!e; ^ a r t ,  diese Sachen gekauft zu haben; der 

vom Wochenlohn langsam abgezogen 
L  Un^^bchließlich erklärt der Vo r s i t z e r  es 

daß dre Verteidigung während der 
^  bereits über den Rahmen der Frage-
^ N f e f ^ u s g e h t .  -  Als Herr Justizrat F e i l ­
t e  Fragen an die Zeugen stellt, die

des Vorsitzers mit der Verhandlung in 
e On- '  chtbaren Zusammenhang stehen, erklärt'der 
s c h e i n / f v l c h e  Fragen nicht mehr zuzulassen;

als ob man dadurch den Tatbestand 
ZUK wolle. — Justizrat F e i l c h e n f e l d :  

gegen eine solche Beleidigung meiner 
f a h r e n .  - V o r s i t z e r :  Ich habe das 
'vlche Fragen abzuschneiden. — Justizrat

F e i l c h e n f e l d :  Aber nicht das Recht, mich zu 
beleidigen. — V o r s i t z e r :  Die Absicht, jemand 
zu beleidigen, lag mir fern; aber ich bitte, alles 
wegzulassen, was den Gang der Verhandlung un­
nötig aufhält. — Auf Antrag des Verteidigers wird 
ein diesbezüglicher G e r i c h t s b e s c h l u ß  herbei­
geführt. Danach wird der Vorsitzer fortan nur ir 
der angedeuteten Weise die Fragestellung der Ver­
teidigung zulassen. — Die Vernehmung der letzten 
Zeugen bietet wenig Interesse. Die von Ciecha­
nowski geladenen E n t l a s t u n g s z e u g e n ,  die 
bekunden sollen, daß er dem Orschikowski 1200 Mark 
für einkassierte Wechsel bezahlt haben solle, ver­
sagen, da sie zwar Geld auf dem Tische gesehen, aber 
nichts von der Unterhaltung vernommen haben. — 
Um IVs Uhr mittags wird die Beweisaufnahme ge 
schlössen. Um 3Z4 Uhr beginnen die Plädoyers.

L okalplauderei.
I m  Vordergründe des politischen Interesses stand in 

dieser Woche die Neichstagsersatzmahl in G ießen , die 
Stichw ahl zwischen dem antisemitischen und sozialdem o- 
kratischen K andidaten ergeben Hot. A bg. Paasche hatte 
den A u sfa ll der G ießener W ah l a ls  eine P ro b e  für die 
H anptw ahlen im Herbste bezeichnet. N u n , dann hätte 
die G ießener W ahl gerade kein günstiges Prognostikon  
für die L iberalen geliefert. Und m an verschweigt noch, 
daß der fortschrittliche K andidat nur deshalb verhältn is­
m äßig gut abgeschnitten hat, w eil er sich den hessischen 
B au ern  gegenüber zum Schutzzoll bekannte. W ie  
werden nun die N ationalliberalen  und Fortschrittler in 
der Stichw ahl stim m en ? Den N ationalllberalen  in 
G ießen ist die B esiegelung des „rosa-roten Blocks" doch 
zu schwer gefallen, da die hessischen N ationalliberalen  
ihre V ergangenheit nicht so schnell verleugnen können. 
D ie Fortschrittler aber haben skrupellos die P a ro le  a u s ­
gegeben, für den Sozialdem okraten zu stimmen. J a ,  
das „B erliner  T ageblatt"  ist voller W ut auf die 
G ießener N ationalliberalen , die sie a ls  „Anch-Liberale"  
bezeichnet. M a n  ersieht h ieraus, daß der Freisinn von 
heute bei seiner zunehm enden demokratischen Tendenz 
von dem gem äßigten L ib era lism u s ebensow enig etw as  
wissen w ill, w ie von den Rechtsparteien. N u r F o rt­
schritt und Sozialdem okrotie sollen im G runde gen om ­
men noch gelten. D er Fortschritt unterstützt die S o ­
zialdem okratin w eil er das G efühl hat, allein gegen  
die Rechtsparteien nichts ausrichten zu können, und die 
Sozialdem okrotie leistet dem Fortschritt W ahlh ilfe , w eil 
sie in der Rechten ebenfalls den gefährlichsten G egner  
erblickt. M it dem Fortschritt allein hofft die S o z ia l-  
demokratie schnell fertig zu werden. D enn auch dort 
steht die Sozialdem okrotie in heftiger Kampfstellung, 
wo sie es  nur mit dem Fortschritt zu tun hat, w ie in 
B erlin  und Frankfurt am M a in , da hier selbst die Kom- 
m unalw ahlen mit größter Erbitterung geführt werden. 
E s  ist also grobe Täuschung, w enn die Fortschrittler es  
so hinstellen, a ls  wäre die K räftigung des Fortschritts 
die beste A bw ehr der Sozialdem okrotie. —  D ie  
V erhandlungen des R eichstages haben in dieser Woche 
wieder gezeigt, in w ie nachdrücklicher W eise sich die 
konservativen Abgeordneten der Interessen des M itte l­
standes und der sozialen N öte  annehm en. E ine große 
Überraschung wurde dem R eichstage durch den fort­
schrittlichen A bg. D r. Oeser, Redakteur der „Franks. 
Z tg ." , zuteil, der heftige K lage gegen die M onopolisie­
rung von Insta llationsarbeiten  und M ateria lien liefe­
rungen bei den elektrischen überlandzentralen  durch 
ein ige w enige Großfirm en führte. E ine so revolu- 
tierende R ede auf dem G ebiete des Gewerberechts 
habe ich, solange ich denken kann, noch nicht gehört, er­
klärte Staatssekretär D r. Delbrück, dem man schon vor­
her die V erw underung ob solcher Bekäm pfung funda­
m entaler liberaler Parteiprinzrpien durch einen V er­
treter des entschiedenen L ib era lism u s am Gesicht abge­
lesen hatte. Und der christlich-soziale A b g. B ohrens  
charakterisierte unter Heiterkeit der Rechten den In h a lt  
der Oeser'schen A usführungen  d a h in : Herr Oeser for­
dert zum  Schutze der G ewerbefreiheit die Einschränkung 
der G ewerbefreiheit. M a n  sehe hieraus w ieder, daß, 
w enn die Fortschrittspartei wirkliche Fortschritte mache, 
sie zu den Grundsätzen der P arteien  der rechten S e ite  
des H auses sich bekehre. D eu fortschrittlichen Fraktions- 
genossen w ar die R ede des A bg. Oeser nicht sehr ange­
nehm und die A bgg. D ove und G othein  suchten ihn 
darum herauszuhauen, w a s  ihnen indessen schlecht ge­
lang. I m  G egenteil, der A bg. G othein verschlimmerte 
dadurch nur die P osition  der ganzen fortschrittlichen 
Volkspartei, daß er bemerkte, die A usführungen  des 
Abg. Oeser seien im A uftrage der Fraktion gemacht. 
Z um  Schluß dieser Neichstagssitzung gab es  noch ein 
kleines In term ezzo , dessen Held der Neuerkorene von  
L abiou-W ehlan , A bg. W agner w ar. E r bestieg die 
Rednertribüne m it einem  dicken Hefte und l a s  s e i n e  
R e d e  a b ,  wobei er sich so in Einzelheiten verlor, daß 
er vom  Vizepräsidenten S p ä h n  ermähnt wurde, nicht so 
sehr vom B eratun gsth em a abzuschweifen. I a ja ,  so 
mancher freisinniger P arteigänger drängt sich zum  
Ehrenam t des V olksvertreters, aber nicht Jed er hat das  
Z eug dazu.

Z um  drittenm ale haben unsere S tad tvä ter  nun den 
W ahlakt der Bürgerm sisterw ahl vollzogen. D ie  W ahl 
des Ersten B ürgerm eisters hat noch außen hin mehr 
von sich reden gemacht, a ls  u n s T hornern erwünscht 
w ar, einm al durch den Rücktritt des Erstgewähiten und 
dann durch die UngiltigkeiL der W ahl infolge des gesetz. 
lichen A usschließuugsgrundes gegen einen S tadtverord­
neten. Aber auch innerhalb der K om m une hat man 
S ta u b  aufzuw irbeln gesucht. Nach der zw eiten W ahl, 
bei der S tadrrat D r. H asse-B reslau  mit 1 S tim m e  
M ehrheit gew ählt wurde, schrieb nämlich das Thorner 
demokratische B l a t t : „G egen D r. Hasse wurden von  
politischen G egnern politische G ründe in s  F eld  geführt 
und die A nhänger des N eg iern n gsra tes D r. S a en ger  
haben sür diesen eine rege A gitationstätigkeit entfaltet. 
Trotz all' der gegnerischen A gitation  siegte Dr. Hasse 
mit 1 S tim m e M ehrheit. Aber nun hat m an vonseiten 
der politischen G egner Dr. Hasse's noch einen ganz be- 
iouderen Trick in P etto  gehabt. D a s  M andat des 
Herrn K lavon wird jetzt a ls  ungittig angefochten." 
S o  schrieb —  m an höre und staune! —  das Thorner  
demokratische B la tt. E s  fehlte b los noch der unver­
meidliche „schwarz-blaue Block", der e s  ge­
wohnt ist, die Sündenbock-Rolle zu spielen. M a n  
kann über diese lächerlichen Glossen, die jeder 
Unterlage entbehren, nur die Achseln zucken. G erade bei 
u n s in T horn ist die jetzt beendete Ersatzwahl sür Ober­
bürgermeister D r. Kersten in vollkommener R uhe ver­
flossen, in allen S ta d ien  w ar nicht die geringste A u f­
regung unter den Stadtverordneten zu bemerken, da die 
M ehrzahl der S tadtverordneten sich lediglich von dem  
Gesichtspunkte leiten lieh, daß die W ahl auf den B e -  
sähigsten und Tüchtigsten fallen m üßte. A llein  in der 
Redaktion des Thorner demokratischen B la tte s  hat man 
sich über die W ahl aufgeregt und nur dieses B la tt  hat 
es fertig gebracht, in den verschiedenen S ta d ien  der 
W ahl gegen Kandidaten offene S te llu n g  zu nehmen  
und die W ahl überhaupt unter dem politischen Gesichts­
winkel zu betrachten. W ir führen die obigen R a n d ­
glossen des Thorner demokratischen B la tte s  an , w eil sie 
wieder ein eklatanter B e w e is  dasür sind, in w ie un­
m otivierter W eise das B la tt  Lärm  um nichts schlägt. 
Ebenso wird es  ja auf politischem G ebiete gemacht, nur

daß hier die Sache nicht für Jed en  gleich durchsichtig ist. 
N u n  ist die Entscheidung bet der B ürgerm eister­
w ahl am vergangenen M ittwoch zum  drittenm ale ge­
fallen. W iederum  ist S ta d tra t D r. Haffe a u s  der W ahl 
hervorgegangen und er hat d iesm al sogar noch eine 
größere M ehrheit erlangt. D aß  er von den 36  abge­
gebenen S tim m en  27  erhielt, wird ihm die A nnahm e  
der W ahl erleichtern. S ta d tra t D r. Hasse steht erst im  
37 . L ebensjahre, er kommt ober a u s  dem W irkungs­
kreise der großen K om m une B r e s la u . B e i der Thorner  
B ürgerm sisterw ahl hat sich in unserem Osten jetzt kurz 
hintereinander zum viertenm ale w iederholt, daß man  
nicht einen in leitender S te llu n g  schon bewährten K om - 
m unalbeam ten, sondern eine jüngere Kraft a u s  der 
S te llu n g  des S ta d tra ts  zum  Kommunalchef berufen. 
Dcmzig w ählte den S ta d tra t Scholtz a u s  M agdeburg, 
Elbing den S ta d tra t D r. M erten s a u s  P osen  und 
B rom berg den S ta d tra t M itzlaff a u s  Dcm zig, wonach 
nun Thorn mit einer gleichen W ohl gefolgt ist. D a  
die W ahl D r. H affes noch der B estätigung bedarf, w ü d  
seit der E rledigung des Thorner Oberbürgermeister- 
postens durch den im M a i erfolgten T od  D r. K e.stens 
fast ein J ah r  vergehen, bis wieder ein neues S t a d l  
Oberhaupt im Thorner R athause einzieht.

Als Gutsherr von Cadinen hat Kaiser Wilhelm 
eine besondere Vorliebe für Westpreußen. das alte 
Ordensland, gewonnen, wie seine öfteren Abstecher 
nach Marienburg und Danzig zeigen. Die Stadt 
Danzig erfreut sich seiner Huld vor allem. Vor 
kurzem ernannte der Kaiser die Prinzessin Viktoria 
Luise zum Chef des 2. Leibhusaren-Negiments. am 
vorigen Sonnabend schickte er seinen jüngsten Sohn, 
Prinz Joachim, zur Teilnahme an dem Regiments­
jubiläum des 5. Grenadier-Regiments nach Danzig, 
und zugleich liegt nun die Meldung vor, daß der 
Kronprinz zum Herbst Regimentskommandeur der 
1. Leibhusaren wird. Im  Herbst wird der Kaiser 
übrigens auch naH Thorn kommen, um der großen 
Festungsübung berzuwohnen. — I n  Culm ist die 
Nachricht eingegangen, daß das Jäger-Bataillon 
Nr. 2. die alte Culmer Garnison, nach Heide an der 
Westküste von Schleswig-Holstein verlegt wird. 
Einen Garnisonverlust dürfte das für Culm aber 
keineswegs bedeuten, denn zweifellos wird unsere 
freundliche Schwesterstadt für die 2. Jäger mehr 
als ausreichenden Ersatz bekommen. — Vor dem 
Thorner Schwurgericht ist in dieser Woche auch der 
Raubmordversuch an dem Vank-Rendanten Jago- 
dzynski in Culm verhandelt worden. Der Täter, der 
Malergehilfe Dekowski, wurde zu 15V» Jahren 
Zuchthaus verurteilt, womit das schwere Verbrechen 
seine Sühne gefunden hat. Die Verhandlungen des 
Schwurgerichts werden noch bis Ende nächster Woche 
dauern. — Ein junger westpreußischer Dichter, Hans 
Kyser, der jüngste Sohn des bekannten Graudenzer 
Stadtrats. hat in dieser Woche im „Modernen 
Theater" in Berlin die Uraufführung seines Erst­
lingswerkes „Medusa" erlebt. Trotz seiner zwanzig 
Jahre gab Hans Kyser bereits ein Romanbuch, 
„Der Vlumenhiob", und ein Liederheft, „Einkehr", 
heraus. Auch das Künstlerdrama „Medusa" zeugt 
von der Begabung des jungen westpreußischen 
Poeten, aber ein Talent für die Bühne hat es nicht 
verraten. Vielleicht bringt Hans Kyser es mit dem 
neuen Werke, das er bereits in Arbeit hat, zu einem 
größeren dramatischen Erfolge.

D er Rollschuhsport, der unabhängig von W etter und 
Jah reszeit ist, hat bei u ns in Thorn eine gute A u f­
nahme gefunden. D er Thorner Rollschuhklub zählt 
jetzt bereits über 50  M itglieder. E ine S tä tte  hat 
der S p o rt bisher erst im T iv o li gefunden. Viktoria- 
park, der den T anzsaal nicht missen kann, scheut noch 
vor den Kosten des N eu b au s einer W interbahn, zu der 
das amerikanische Ahornholz verw endet werden soll —  5 000  
M ark w ar der Anschlag —  zurück, und auch die übrigen  
Inhaber öffentlicher G ärten verhalten sich abwartend. 
G reift der S p o r t, w ie zu erwarten, w eiter um sich —  
und der Besitz ein es P a a r  Rollschuhe wird sicherlich in 
diesem Jahre der allgem eine W eihnachtswunsch der 
Jugend  werden, w ie bisher der Besitz von Schlittschuhen 

dann wird das Elysium  voraussichtlich in dem T eil 
links von der T ribüne w enigstens eine asphaltierte  
Som m erbahn einrichten. D er allgem einen Verbreitung  
des S p o r ts  stehen freilich noch die hohen Kosten im  
W ege. D enn  ein Rollschuh ist nicht etw a ein Schuh  
m it vier R o llen  darunter, w ie mancher sich vorstellt, 
sondern ein sehr verzwicktes mechanisches Kunstwerk mit 
K ngettager-N ollengetriebe, um dem Schuh einen leichten, 
elastischen Laus zu geben. E in  P a a r  Rollschuhe von  
feiner, präziser Arbeit, w ie ihn ein B rom berger  
Kunstläufer bei seinen V orführungen im T iv o li benutzte, 
kostet 38  M ark, und 1 5 — 25 Mark ist der P r e is  sür ein 
gutes Schuhwerk. E in  erwachsener Mensch kann zur 
N o t auf einem  Schuh für 8 — 10 Mark taufen, sür die 
Jugend  sind aber m indestens 6 Mark, für den e tw a s  
komplizierteren Mädchenschuh 8  Mark anzulegen , da der 
Gebrauch ein es m inderwertigen Schuhes bei stunden­
langem  täglichen Gebrauch leicht eine Verkrüm m ung des  
F u ß es  am Knöchel —  oder w ie  es sonst bezeichnet 
werden m ag —  zur F o lg e  hat. N eben dem jahres- 
zeitlosen Nollschuhsport blüht in T horn auch der mehr 
oder ausschließlich an den S o m m er  gebundene S p o rt. 
Der Sportverein  T horn hat durch Verschmelzung mit 
dem Sportklub „V istula", die in  dem neuen N am en  
„Thorner Sportverein  Vistu la" (d. i. der lateinische 
N am e der Weichsel) verew igt ist, zehn neue tüchtige 
M itglieder erhalten, sodaß er jetzt 50  M itglieder zäh lt;  
und die L aw ntenm svlätze im Elysium  sind schon jetzt 
für den ganzen S o m m er  vergeben.

Der kalendarische Frühlingseinzug am 21. März 
hat sich schon durch einige schöne sonnige Vor­
frühlingstage angekündigt, die bei allen Menschen­
kindern frohe Stimmung und die Flucht aus der 
Stube ins Freie hervorriefen. Und die Frühlings­
boten mehren sich, zu S tar, Lerche, Kiebitz. Fink und 
Storch soll stm'nun auch die Amsel gesellt haben. 
Und wie die Pflanzenwelt in Knospen ausschlägt, 
so öffnet sich die Seele der beschwingten Sänger im 
Lied. ohne Worte, und doch so verständlich und sym­
pathisch ergreifend, mehr als manches Lied mit 
Worten unserer Frühlingsdichter. Süß und rührend 
tiriliert jetzt die Haubenlerche auf dem Wilhelms­
platz, gleichsam aus der Erde. wie ihre Verwand^ 

arvenLis aus der Luft, und in Am n.och 
dürren Geäst der Linden auf dem neustadtischen 
Markte läßt der Fink seinen klangvollen Schlag 
hören als wolle er den Baum aus dem Winter­
schlaf'wecken. Freilich tut der gut, noch etwas zu 
schlafen denn der Winter hat uns heute wieder nnt 
seinem Besuch überrascht. Wir sind also vor Rück- 
fällen der winterlichen Witterung nicht sicher. Die 
Klimaänderung in den letzten Jahrzehnten scheint 
übrigens auch das Leben der Zugvögel nicht unbe­
einflußt gelassen zu haben. Man will beobachtet 
haben, daß vereinzelt Vögel, die als Zugvögel 
gelten, selbst hier in geschützten städtiscken Gärten 
überwintern. Es wäre gut, auch hietauf das Augen­
merk zu richten. Der Storch, das steht fest, tritt 
nicht durchweg die strapaziöse Reise nach Egypten 
an, sondern manche bleiben mit Gattin und Kindern 
am Vodensee. wo der Magistrat von Lindau 
2000 Mark bewilligt hat, um für sie Ansiedelungen 
zu gründen, so schmuck und anziehend wie die in oer

Ostmark für die sonst auswandernden Menschen —̂ 
in der Hoffnung, wie Löse Zungen behaupten, alle 
kinderlosen Ehepaare nach Lindau zu ziehen zu vor­
übergehendem oder dauerndem Aufenthalt. Ein 
Frühlingsbote ist für Thorn auch der Sachsengänger, 
die jetzt wieder, Männer und Weiber, robuste,, 
plumpe Gestalten, in Scharen müßig auf dem neu­
städtischen Markte, vor dem Czechak'schen Gasthause, 
stehen, wartend, daß der Agent ihr Reiseziel be­
stimmt: ein interessantes, für Thorn charakte­
ristisches Straßenbild.

Der Hosenrock, dessen kecke Trägerin in Allenstein 
einen Volksauflauf verursachte, dem sie sich schließ­
lich durch Flucht in ein Haus entzog, ist nun auch in 
Thorn erschienen, vorerst allerdings nur im Schau­
fenster des Konfektionsgeschäfts von M. S. Leyser. 
Es hatte sich eine Dame erboten, das Ding beim 
nächsten Promenadenkonzert zu tragen, um Propa­
ganda für die neue Mode zu machen; die Firma hat 
das Anerbieten jedoch abgelehnt. So hatten die 
Neugierigen, die ständig das Schaufenster umlagern, 
nur Gelegenheit, den Hosenrock an einer Modell­
puppe zu bestaunen, ohne ihn im praktischen Ge­
brauch beobachten und ein Urteil über seine 
ästhetische Wirkung gewinnen zu können. Die neue 
Mode macht übrigens den revolutionären Schritt 
vom Rock zur Hose nicht mit einem male; vielmehr 
verhüllt sie noch die Jnexpressiblen nicht nur durch 
den Schnitt, der sie noch dem Rock annähert, sondern 
sogar auch noch durch einen richtigen Rock, nur daß 
dieser an beiden Seiten offen ist und deshalb mehr 
als Doppelschürze anzusprechen ist. So wenig hat 
noch die neue Mode den Mut ihrer Meinung, wenn 
die Absicht nicht ist, die Frauenwelt durch dieses 
Zugeständnis zu dem ersten, schwersten Schritt zu 
bewegen, dem der zweite und dritte dann schon von 
selbst folgt. Der Hosenrock wird wohl zu einer 
brennenden Frühlingstoilettenfrage werden. Unsere 
Thorner Damen dürften eigentlich schon ein unge­
fähres Urteil darüber haben, wie diese Sensation 
der Mode sich ausnehmen wird; denn im Thorner 
Frauen-Turnverein trägt man bereits seit längerer 
Zeit bei den Übungen das Turnbeinkleid; und da­
nach läßt sich mit ziemlicher Sicherheit schließen, 
daß der Hosenrock den zur Korpulenz neigenden 
Damen weniger vorteilhaft stehen wird. als den 
schlanken. Aber ob der Hosenrock „steht" oder nicht — 
Vernunftgründe haben noch niemals etwas gegen 
eine Modetorheit ausrichten können; und so ist es 
nicht unmöglich, daß nach einigen Wochen auch bei 
uns der Hosenrock unter den Frühlingstoiletten auf 
den Promenaden der Stadt vertreten sein wird.

Luftschiffahrt.
E r r i c h t u n g  m i l i t ä r i s c h  er  F l u g »  

f e i d e r  i n  A l g i e r . )  Wi e  aus  Algier ge­
meldet wird, werden in Südalgerien drei 
militärische Flugfelder, nämlich Biskra, Vlida 
und Husseinday errichtet werden.

D e r  B a l l o n  „ A l t e n b u r g "  stieg 
Freitag Vormittag 9 Uhr bei der Gasanstalt 
A l t e n b u r g  unter Führung von Haupt­
mann v. Abercron auf. Mitfahrende waren 
Herzog Ernst von Sachsen-Altenburg und 
sein Adjutant. Um 12 Uhr mittags passierte 
der Ballon in der Richtung von Süden nach 
Norden Leipzig.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  18. März. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 495 Tonnen Heringe zugeführt. Es waren dieses Ab­
ladungen von Holland, welche größtenteils Speditionsaut 
waren und daher sogleich zur Weiteroerladung gelangten. Die 
hiesigen Bestände sind nur klein, gute schottische Ware ist 
nahezu geräumt. Uarmouth Fulls, Matfulls und Matties 
sind nur noch in zweiter Hand vorhanden, während von 
holländischen und deutschen Heringen keine nennenswerten 
Posten aufzutreiben sind. Die Nachjxag'e. rjvn Rußland und 
Polen zu den dortigen Feiertagen war*tzrrt-*» die Verladungen 
befriedigten. Auch die Provinzkundschaft konnte größere 
Quantitäten auf den Weg bringen lasten. .Ein besserer Konsum 
scheint sich dort bemerkbar zu machen. Die Preise bleiben 
nach wie vor fest. Man offeriert heute frei Waggon 
Danzig, per Tonne verzollt: Trademark Matties 38 Mk., 
Trademark Mattfulls 39 Mk., deutsche kleine Voll in 
Schottentonnen 39 Mk., deutsche prima Voll in Schottentonnen 
39 Mk., deutsche Matties in Zinkbandtonnen 34 Mk., 
deutsche Ihlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown Large 
Ihlen 33 Mk., Holland. Ihlen 31 Mk., Sloefetcheringe zum 
Räuchern 33 Mk. per Tonne.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  18. März 1911.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

8

s -
K

s Z
K U

Wetter
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!

sx
ZSn

Borkum 764,9 O bedeckt 1 1 762
Hamburg 766.3 O bedeckt 1 0 764
SwinemÜnde 765,9 NO Schnee 0 2 764
Neusahrwasser 765 7 NO Schnee — 1 6 763
Memel 767,6 NO heiter — 4 1 764
Hannover 765,2 ONO bedeckt 1 0 762
Berlin 765,1 NO halbbedeckt 0 0 763
Dresden 764,2 N N O Nebel 1 0 762
Breslau 763,4 N N W Schnee 1 1 762
Bromberg 764.2 NO Schnee — 2 2 762
Metz 758.9 O wolkig 2 0 760
Frankfurt (Main) 760,4 NO wolkig 1 2 761
Karlsruhe (Baden) 759,9 NO bedeckt 3 0 761
Miikkchen 762.6 S O heiter — 2 0 762
Zugspitze 523,1 W wolkig —14 0 723
Scilly 748,3 O Regen 7 16 —
Aberdeen 763,6 O Schnee 2 1 767
Ile d'Aix
Paris
Aliffmgen 759,4 O wolkig 2 2 760
Lhristiansimd 773,2 O wolkenlos — 2 0 771
Skagen 772,2 O heiter — 2 — 770
Kopenhagen 769,3 ONO wolkenlos — 2 0 768
Stackholm 772,2 N wolkenlos — 3 0 772
Haparanda 770,8 N N O bedeckt — 4 0 768
Archangel 765,6 — Nebel , —27 0 764
St. Petersburg 766,9 NW heiter — 8 0 768
Riga 769,4 NO wolkig — 6 0 767
Warschau 76!,6 NO bedeckt 1 6 760
Wien 763,7 — heiter 0 0 762
Nom 762,4 N halbbedeckt 3 2 761

M itteilungen  des öffentlichelt W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 19. März: 
Veränderliche Bewölkung, kalt, strichweise etwas Schnee.

19. März:

20. März:

Sonnenaufgang 6.10 Uhr. 
Sonnenuntergang 6. 8 Uhr, 
Mondaufgang 11.12 Uhr, 
Monduntergang 7 34 Uhr. 
Sonnenaufgang 6. 3 Uhr, 
Sonnenuntergang 6. 9 Uhr, 
Mondaufgang morgens, 
Monduntergang 7.51 Uhr.



Holzverkaus.
'Aus der Kämmereisorst T h o r n  

kommen im Gasthause O ko rs L I in  
Groß Bösendorf am
Mittwoch den 29. März 1911,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Guttau.
a. N u t z h o l z .

15 Stück Eichen-Langnutzholz m it zirka 
5,70 5m,

4 Stück Birken-Langnutzholz m it zirka 
1,24 lm ,

84 Stück Kiefern - Langnutzholz mit 
zirka 30,00 5m,

86 Stück Kiefern-Stangen I .— IH . Kl.
d. B r e n n h o l z .

Zirka 82 rm  Kiefenr-Kloben,
„ 130 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
„ 2 rm  Kiefern-Rundknüppel,
„ 73 rm  Kiefern-Reisig I. Klasse,
„ 44 rm  Kiefern-Reisig H. Klasse.

2. Schutzbezirk Steinort.
Zirka 60 rm  Kiefern-Kloben,

 ̂ 248 rm  Kiefern-Spaltknüppel,
„ 40 rm  Kiefern-Reisig I. Klasse.
„ 532 rm  Kiefern-Reisig II .  Klasse.

Thorn den 14. M ä rz  1911.
Der Magistrat._____

Holzverkaus.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu B a r b a r k e n  am
Donnerstag den 3V. März,

vorm. 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. schutzbezirk Barbarken.
Ca. 187 rm  Kiefern-Kloben,
„ 272 „ „ Spaltknüppel,
„ 52 „ „ Rundknüppel,
„ 51 „ „ Reisig 1. Kl.,
i* 87  ̂  ̂  ̂ 2. ^

2. Schutzbezirk Gllek.
a) N u t z h o l z .

42 Stück Kiefern-Langnutzholz mit 
ca. 10,10 km,

75  ̂  ̂ Stangen 1.— 3. Kl.
d) B r e n n h o l z .

Ca. 7 rm  Eichen-Kloben <2 m  lang), 
» 6 .  .  Spaltknüppel,
 ̂ 4 „  ̂ Rundknüppel (2 m

lang),
.  ^6 .  „ Reisig I .K l . ,

" 33  ̂ Kiefern-Kloben,
 ̂ 184  ̂ „ Spaltknüppel,

„ 63 „ „ Rundknüppel,
„ 8 „  ̂ Rundknüppel (2 m

lang),
„ 200 „ „ Reisig 1. Kl.,
„ 260 „ ,, „ 2. ,,

Thorn den 14. M ä rz  1911.
_____ Der Magistrat._____

Sauberste, schnellste 
und billigste chemische 
Wäsche und Färberei

bekommen Sie bei

V . L O W ,
Thorn,

Seglerstr. 22 u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

Vromberg, Berlinerst!. 33.
Dom 1. A p ril ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

Markt 22, sondern

Elisabethste. 4.
srsnr tl«i»ttio«rkj,

Töpfermeister,
Thorn, Gerechtestraße 28, 

empfiehlt sich zum

M i ­

sst» n d  K M k c k « .
Sämtliche R e p a r a t u r e n  werden 
sauber und sachgemäß, auf Wunsch 
_______ sofort ausgeführt._________

Hanse-Bockbier,
Sasse, dunkel. 
Hasse, hell,
Haase, Wlsener,

in Gebinden, Syphons, Krügen 
und Flaschen, empfiehlt

8. L. Mgilrmski,
Thorn, Lulmerstrahe 9.

______ Fernsprecher 583._______

Heringe.
Mattier, stück 3 Pf.,

M  »We M t t - M
Stück 4 u. 5 Pf., 

fett und zart, fleischig,
empfiehlt

K .  S s k i ' i s s ,

Strebsmer Mann!
als Filialleiter 
gesucht. Wohnr 

I Einkommen moi 
Imehr. Kapital i 

Auch als
Lsrbornitinäustris, Sonn 278.

^ V 8 ! __________________
K l. W ohnungen von sofort, auch später 
zu vermieten Cnlmerstr. 12.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„LanÄespolizeiliche Anordnung
M it  Rücksicht auf die verminderte Gefahr der Verbreitung der in ver­

schiedenen Teilen des Regierungsbezirks Marieuwerder herrschenden M a u l-  
und Klauenseuche wird unter Aufhebung meiner landespolizeilichen Anord­
nung vom 14. November 1910 (Am tsblatt, Stück 46, Seite 595, Ziffer 10) 
und unter Abänderung der zurzeit bestehenden landespolizeilichen Anord­
nungen zur Abwehr und Unterdrückung der genannten Seuche bis auf 
weiteres aufgrund der 88 19 bis 29 und 44 a  des Reichsgesetzes, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, vom 23. J u n i 1880, 
1. M a i 1894 (Reichsgesetzblatt Seite 153/409) in Verbindung m it den §8 
59 a, 61, 63 und 64 der Bundesratsinstruktion vom 27. Ju n i 1895 (Reichs­
gesetzblatt Seite 357) und des § 56 der Reichsgewerbeordnnng, sowie auf­
grund der gemäß Z 1 der oben erwähnten Bundesratsinstruktion von dem 
Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten erteilten Ge­
nehmigung für sämtliche im Regierungsbezirk Marieuwerder bestehenden Be­
obachtungsgebiete folgendes angeordnet:

8 1.
I n  den Beobachtungsgebieten ist das Treiben von Wieder­

käuern und Schweinen und das Fahren mit Rindviekjgespannen 
auf öffentlichen Wegen und Plätzen m it folgenden Ausnahmen 
verboten:

1. das Fahren m it Rindviehgespannen,
2. das Treiben von Kühen zum Bullen und von Schweinen zum 

Eber innerhalb eines Guts- oder Gemeindebezirks ist gestattet, 
auch wenn hierbei öffentliche Wege berührt werden müssen.

8 2.
Diese Anordnung tr itt  m it ihrer Verkündigung inkraft; ihre Aufhebung 

wird erfolgen, sobald die im Eingang bezeichnete Seuchengefahr beseitigt ist.
8

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Bestimmungen werden, sofern 
nach dem Neichsstrafgesetzbuche nicht eine höhere S trafe verwirkt ist, nach den

Z8 66 und 67 des ReichSviehseuchengesetzes vom E 4 " bezw.

nach 8 148, Absatz 1, Ziffer 7 a der Reichsgewerbeordnnng bestraft.
Marieuwerder den 12. M ä rz  1911.

Ter Regiernngs-Priisident
I .  V . :

gez. v .  S t b L m 'ü o l L . "
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 16. M ä rz  1911.
Die Polizei-Berwalturtls.

Dettfedern und deren 
Reinigung!

Nach längerem Gebrauch der Betten sammelt sich Schweißnässe gewöhnlich 
2, 3 bis 4 Liter an, hierzu kommt noch Staub und Schmutz.

Um dieses zu entfernen, habe ich in  Thorn, Tuchmacherstr. 6 (auf 
dem Hofe) eine Bettfedern-Reinigungsmaschine der Neuzeit entsprechend 
m it Exhaustorentleerung und Stahlknppellagerung (deutsches Reichspatent), 
Erfindung des letzten Jahres, vorübergehend aufgestellt.

Alle Bettfedern, auch neue Federn, sogenannte Rohware, werden 
25 bis 30 M inuten in Wasserdämpfen gewaschen und gewinnen alsdann an 
Füllkraft das Doppelte. Reinigung geschieht im Beisein der werten Kund­
schaft und kann gleich därauf gewartet werden.

Ober- oder Unterbett ca. 10 Pfd. 1 .5 0 , 1 Kopfkiffen 5 0  Pfg.
—  Rechtzeitige Anmeldungen erbeten. —

I M "  Aufträge von außerhalb werden prompt erledigt. -M E

X .  I? .  N s l I w r Z .

Bremen - Hannoverfthe 
Lebensversicherung--Sank H.

M  Antrags-Summe gingen ein:

7903: rm . 8.Z46.90S 

79HS: Mk. 72.704.000

1407: M .  1S.S4S.000

7909: Mk. 2H.77b.000
7970: Mk. 27.524.HH0

Diese enorme Steigerung innerhalb acht 
fahren ist üer beste veweis für aas vertrauen, 
aas unserer Sank entgegengebracht wircl.

Subdirektion für Westpreußen:

r. llagon, Janzig. HundeMe 14.1.

i r i tM M  l  I W t-M g e »  

Tchllirder -mstoge»

W rm -» .K M irtr«  » Mb Kmmis

liefert prompt und zu mäßigen Preisen die

L. vombrowskl'kcke yuchdruckerei, ^
Thorn.

Wilhelmstadt.
4 Zimmer mit allem Zubeh, Albrecht 
straffe 2, 1. Etage, verletzungshalber so- 
fort zu vermieten. Näheres dortselbst. 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., v. 1. 4. oder
Pt., r. k r ilL  kann, Culmer Chaussee 49,/pätec zu verm. ILsjiirr Lek Zssot«.

Sonntag den fy. März, ^  ckM:

Geffentlicher Vortrug
im Vereinsraum  der Jnm m gs-Herberge, Tuchmacherstr., 1 Tr.

Thema:

„Die Naturereignisse unserer Zeit und ihre Ursache."
________________Alle sind freundlichst eingeladen! Eintritt frei!

AMschM» Moli.
Laufbahn renoviert. —  Laufbahn renoviert.

Sonntag den 1S. März.
von vormittags 10 bis nachmittags 2 Uhr:

Rollschuhlaufen zu ermaß. Preisen.
Ab 4 Uhr:

Trotzes Extra-Konzert. " M G
N L . Der Saal steht den verehrlichen Vereinen zur Abhaltung von Festlich- 

keiten wie sonst zur Verfügung.__________ _____________

ArMann mit ks mchkilAMchiilitll
(das Spannendste aller Detektivdramen).

Jas Mädchen von Ales
(großes SensaLionsdrama) 

sind nur

i» WIer'8 MeWeii KimimtMW»
zu sehen. SW" Außerdem noch 12 andere Sujets.

______________  Hochachtungsvoll M s x  M ü N s r .
M atk «200 WO

47« AMHe der Stadt Danzig.
( I I  Ausgabe vom Jahre 7909.)

Verstärkte Tilgung oder Gesamtkündigung vor dem 1.April1921 
ausgeschlossen.

Die Zeichung findet am
Ionnerrtag den LL. März 1S11

zum Preise von

bei uns statt. Prospekte liegen an unserer Kasse aus.

NoMeutsche Lreclilaustalt,
____________ Filiale Thorn.__________

Grshe AMM in Htlsüchtll,
ff. Schokoladen und Konfitüren,

anerkannt erstklassige Firm en.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkaufet.

N .  L l l v p l ,  Schuhmacherftr. !4.

W  W

r  Ukrtra»ciis-§tk»>>T!
d  Zur Entlastung unseres Hauptunternehmens wird ein tüchtiger,

O O  jüngerer Herr mit einem eigenen BarkapiLal von 3—-5000 Mark G G  

H M  zwecks selbständiger Leitung unserer Zweigniederlassung gesucht.

M s  Branchekenntnisse nicht erforderlich. Hohes steigendes Jahreseinkommen H A  

E  bei vorausgesetzter Tüchtigkeit ca. 10—16 000 Mark. Angebote mit H A  

Lebenslauf und AlLersangabe sind unter H .  1 4  1 4 3  durch ^  

d  Z L o s s v , B e rlin  einzusenden. ^

« « » » « « » » « » « ! « » » » « » « » » «

M l - i L I
b W ls 7 k ,

OriAÜml-^laseben uvä 
na.6b§ekü11t bestens eü7p- 

koblen von
IsSZQL' HtstLät. ^lailrt 15.

l Wohnung, 8
^  1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von s"

 ̂ sofort versetzungsh. zu vermieten
L lM L l I

Altstadt. Markt 8.

W e -M itt« .
großer, Heller Keller, im Innern der 
Stadt zu vermieten. Näheres

Mellienstr. 111.

3 AMMl-WühllW, MLchens.u"b"
Entree u. sep. Eing., sowie reich!. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 
__________  Bäckerstraffe 9.

4 ode 6

A»M»Wchli»lz
mit reich!. Zubehör. Bad, Küchenbalkon, 
Gartenland, elektrisches Licht und Gas, 
M ellienstr. 109, 4. Stock, sofort;

3 Zimmer-Wohnung
mit reicht. Zubehör Kasernenstr. 37, 3, 
per 1. 4. 1911 zu vermieten. 
L k e ln r i lv lr  G m b H ,
____________ Waldstr. 49̂ _____

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

T liorn-M ocker, Lindenstr. 13.

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Badeeinrichtung 
und sämtl. Zubehör vom 1. 4. eventl. 
früher zu vermieten.

M ellienstr. 118.

Alt Mimte N»tl
Coppernikusftraße ö, 2.

2 schöne, gut

möbl. Zimmer
vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen

Hriedrichslr. 1-4. 3 r.
/L u t möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
d  zu vermieten Breitestr. 8, 2.

Vrombergerstratze 52
m 2. Geschoß eine Wohnung von 6 Zim. 
mit Erker, Balkon und reicht. Nebengelaß 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres

Brombergerstraffe 50.

Münz. 2 Stickn, Acht
und Zubeh., von sof. u. 2 kl. Wohnungen 
vom 1. 4. zu vermieten Fischerstr. 9.

Der von Herrn S L In ili-L 'K ' in der 
Heiligengeiststraße bewohnte

Laden
ist ZU vermieten. Z8.

Schick. Nkiik Wniiimmcking
sofort zu vermieten. Zu erfragen

_________ Varkstratze 20. 3, r .

5 LiMMsr-MMMW,
M e N iv i r s t r ' .  8 9 ,  1. Lt.. m it 2ube- 
b6r, verset^uvMb. kür 900 U k . 2U ver­
mieten, auk ^Vunsob Ltall und Itemise.
K e lle rw o hn ung  vom 1. 4. 11 zu ver- 
s s  mieten Strobandstraße 6.

Helle, rrockene

Speichenaume
vermieten p. 1. April 8v»sv L  Vv

BArzervereii M > .
Montag den 20. MM'

abends 8 ' Uhr, 
im  kleinen SchtttzenhauM

BereinMlwg
r  N S '" !? '» . ,

alten Thorner Ordensschlojies,
Z. das Volksbad-Projekt,
4. Verschiedenes,
5. freie Aussprache.

Auch Gäste sind willkommen^ -

M z n -K rn ii 
T P r iie tB lirD ^

Donnerstag den 23.
abends 8 Uhr, .

bet LL its tv» - tT h o rn -M -ln e ,BersammlnvN
T a g e s o r d n u n g !

1. VorstandsbestäLigung,
2. Festlegung der Satzungen,
3. Mitgliederaufnahme,
4. Freie Besprechung. .

Zahlreiche Beteiligung erbittet
der Vorstand.

I .  Ll.:

„Metropol'
Friedrichstratze

von Sonnabend den 18.
Dienstag den 21. M ä rz  *

1. Verspieltes Glück, Drama. ^ o t .
2. Ein gutgefegter SchornsteM, ^
3. Miß Lilly, Einradakrobatln.
4. D er B rand von Moskau.
5. Der Ofensetzer. Humor. . HM.
6. Als Fritz Piefke getauft wuroe, ' §r.
7. Meister Petz als Hausgenosse,^.
8. Vergm annsliebe, ergr. ^Uorielt«
9. Die Raupe der Mohrrübe, r

10. John M ilto n , histor. Dram-
11. Hundederessur. ^
12. S t . P anlus. biblisches D ra"
13. Karneval 1911 in Nizza.
14. Einlage.

Tonbilder.
coii«

Rentier).
17. Rosario Guererro, spanische T
18. Noch sind die Tage der Rose"-
19. Das Halben rösiein.
20. Kuffquartett aus der

„Die schöne _______________
Um ^77k§abs Tvirä Zebeteo, ^  

irret unck xürrsti^ sein

S n m ä s tS o L ,  ^
sveirulatives Terrain, k'abrld). ĝse 
Liebelei, 8L§emübie, Nollrorei, 8
nnä irieine lanä^irtsebaktiiobe 
§en, grosse ocker irleine Oütek * 
ken Tvill. ?rei87rerte ^n§ebote ^ 
Lesitxer unter V .  1 9 9 5 ,  

i r r O M ik S ,  s ,
Lostenloser Lesueb. Xostenlosa 
tixun§. I^ ir LablnnFskübiksb -Tiinoss- 
Irostenl. XaobTveis, irostenl.

Ge*
Wollen Sie ein Grundstück, sen 

schüft rc. verschwiegen u. günstig oe^ Äse 
oder kaufen, vergeben oder su^je sich

15. Eisenbahnduett. ,
16. Ach, machen Sie das nochnia

Hypoth., Teilhaber, so wenden 
an die Deutsche N eichs-VerkaM ^ ^
trale, B erlin  O . 19. U n t e r w E  

Besuch und Besichtigung kosteafo 
Vertreter in den nächsten T a g e n ^ a ^ -^

4 NmiMWhllllA..
wird von ruhigen Mietern per 
gesucht, Neustadt bevorzugt. 
unter L. 1L0 an die Geschah'
der „Presse".

I ^ O S S ,
zur 22. B erline r Pferdelotterle. As. 

hung am 4. und 5. April 1911, 
gewinn im Werte von 10 Oov

zur 33. M arien b u rg er P s e rd e lo ^ ^ -  
Ziehung am 19. M a i 1911, H ^ k . ,  
winn im Werte v. 10 000 Mk., a 

zur Lotterie der interttatiottaleu 
steüuttg fü r Reise und M
verkehr B erlin  1911, Z ie b "^ g e , 
6. Juli 1911 und folgende o^oo, 
3 Hauptgewinne im Werte von a 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 M - ,  

sind zu haben bei

köni g l .  L o t t e r i e . E i n n e y n  ^
Tborn. Katharinenstr. 4.

(^ttttge. lebenslustige RnssiN' Assist,
M . Verm., 28jähr. freidenk. Israe

50 000 M . bar, später mehr, 3 ljay/-^  ^it 
zösin, 200 000 M . Verm., jge. W^e- 
Adoptivtöchterchen, 50 000 M . Verm-' 
jähr, Halbwaise, 400 000 M . 
viele hundert andere Damen »B 
rasche H e ira t. Ernste Antrage ^  
Herren — wenn auch ohne B ern E

Heirat!
alt. 75 000 Mk. bares Vermögen 
mindestens «0 600 Mk. sicher 
wartende Erbschaft, wünscht siw 
zu verheiraten. Nur Bewerbe^ 
mögend nicht Bedingung), welw 
glückliche Ehe verbürgen, wollen 
anonyme Anträge senden an: „d"

Konditor, .N
Bekanntschaft einer jungen Dame o s-r 
Heirat zu machen. Gest. Angebote 
4^. an die Geschäftsstelle der

M i L M s s s ,
40 Jahre alt. 1 Kind von ^  N  zü 
Vermögen 15 000 Mk.. wünscht 
verheiraten. Beamter bevorzugt. ^  Ae« 
Meldungen unter N .  an 
schäftsstelle der „Presse".
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(Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

nrr Höhere Lehranstalten, 
gesetzt ^"äblberatung des Kultusetats w ird fort-

A i,^ Ä  ^ " tra g  V i e r e c k  (flons.) bittet, bei einer 
höheren Lehranstalten der östlichen Pro- 

a la ^ -ö ie  russische Sprache anstelle der englischen 
Unterrichtsgegenstand in den Lehr- 

Eine von M itg lieder aller 
e ck Fraktionen unterstützter Antrag V i e r -
leü>^sis.) bittet, auf das Pensionsalter oer Ober- 

I^ ? E t eine Dienstzeit vor dem Jahre 1892 
kommt, diejenige Hilfslehrerdienstzeit 

Schuldienst anzurechnen, während 
sein ^  H ilfslehrer, ohne anderweit angestellt zu 
la„5'a»^ Ewer öffentlich höheren Lehranstalt fort- 
2 ^ ^ ö e n  Unterricht erte ilt hat, auch wenn die 
al« L ^öch^M chen Unterrichtsstunden weniger 

betragen hat.
dip h E ^ ^ u tra g  Viereck zur russischen Sprache hat 
ore Budgetkommission übernommen.

b i e d e r t  (kons.): Das humanistische 
den muß in  seiner Eigenart erhalten wer-
dei- V r bestärkt uns auch ein anonymer Brief, 
^ . b i e  humanistische B ildung einen Fluch für die 
w  ^  r uennt. (Heiterkeit.) Den Lateinunterricht 
keî  w il l der M inister der P riva ttä tig -
rv»»^E"assen. Dies billigen w ir. Die Anforde- 
stön^;^ ^  b/n Lehrplan steigern sich ja  ohnehin 
u ä n ^ ' die Büygerkunde kann ein selb-

Fach nicht werden,' sie kann nur nebenbei 
D». putsch Geschichte ulw. berücksichtigt werden. 
Lp^^^banke von Sonderschulen für hervorragend 
Ar^bte Schüler hat zunächst etwas Bestechendes.

^ ü l e r  dieser Sonderschulen oder -klassen 
o?» bann sofort etwas Ungestempeltes m it auf 
bell?» ^«?Eommen. Dazu ist bekannt, daß die 

Schüler nicht immer die leistungsfähigsten 
lick^Ü^ ^  praktischen Leben werden. Die Zugang- 
n ^ ^ u n g  der Weimarer Jugendfestspiele wäre 

begrüßen. Wenn man bedenkt, was der 
^  Zweifelhaftem Zeug in  Theatern, Kine- 

s^^^?6raphen usw. geboten w ird, so ist eine ge- 
ra l l^ ^ g u te  literarische Kost zu begrüßen. (Vei- 

bie Verwaltung und Ergänzung der 
^U lbrblw theken kann hier Gutes stiften. Den An- 

^ber die Anrechnung der Hilfslehrerdienstzeit 
^  wohlwollend zu prüfen. Bei der Übersicht 

S chü le r in  den Schulberichten sollte der 
^ E n d e r  näher bestimmt werden. Sind 

lruch die Angehörigen anderer Vundes- 
nalp verstehen, so hieße das, die große natio- 

Errungenschaft verkennen, die w ir  seit 40 
haben. (Zustimmung.) Es ist wohl kein 

Le/^7' baß w ir  den Kultusetat in  letzter Stelle 
Dip < es muß ausstrahlen in  diesem Etat. 
Z u k i i ^ * ^  ttt die Jugend und die Jugend ist die 

M  unseres Volkes. (Lebhafter Beifa ll.)
Dr. H eß (Z trZ : Den Bestrebungen der 

A d - ^ ^ u e r  stehen w ir  sympathisch gegenüber. 
Ab7* ^Em humanistischen Gymnasium darf kein 

geschehen. Die humanistische B ildung sei 
notwendig als Gegengewicht gegen den 

unserer Zeit. Natürlich müssen die ein- 
m k E ^ ^ tu n g e n  der höheren Schulen friedlich 
V ü r g e ^  .wirken. Auch w ir  wünschen .die

stun^Ü^phre vielleicht ausgenommen. Die Kurz- 
^  Schattenseiten. M an hat ausge- 
daß Lei der Kurzstunde zu 45 M inuten den 

^YUlern m  der Ze it von 9 Jahren ein volles

Berliner wochenplauderei.
,  ---------------  (Nachdruck verboten.)

urn hat die große Frühjahrsparade begonnen, 
lin»- ^  guckt, bereits vor dem offiziellen Früh- 
d s ^ ^ la n g ,  leuchtender vom Himmel hernieder, 
ein fangen morgens zeitiger an zu piepen;
fall« btörche haben sich in  den Vororten eben- 
vok ^ugefunden, und als sicherstes Zeichen für den 
gelt» EU Frühling dürfen die Toiletteausstellungen 
e rö n " '? ^  unsere ersten Modehäuser in  dieser Woche 
Snio r ^uben. Und wenn erst in  den blitzenden 
Ebirr k la g e n  der Kaufhäuser die „Gedichte" aus 
sini-) s itze n , Blumen, Federn, Seiden zu sehen 
hakö bie Pariser Modekünstler „komponiert" 
da»» ^ ^  ist es endgiltig m it dem W inter vorbei, 
in es, sich rüsten fü r den neuen Feldzug,

^  bieg Kunst, Schönheit und Raffine- 
stadt Selten hat der verwöhnte Groß-

auch eine solche Fülle von Eleganz ver- 
leiküt-^ ^EU, wie diesmal, selten wohl auch, viel- 
nisA  "ubewußt, empfunden, wie sehr w ir  amerika- 
Luck»  ̂ Niesendimenstonale w ird  scheinbar
hab-»» ^ biesem Gebiet zum Prinzip erhoben. Wohl 
Ae "  u>ir schon seit einigen Jahren diese Mode- 
es rn ' haben kluge Kaufleute schon vordem 

^gezeigt gehalten, unsere Damenwelt durch 
w i e A u s s t e l l u n g e n  anzulocken; nie aber ist es 
riösei?N Jahre zu solch gewaltigen und luxu- 
AZara ^^^nsta ltungen gekommen. Hatte heute ein 
öelade ^  Westen zu seiner Toilettenschau ein- 

Zeigte es außer einer eleganten Schau­
der K a t io n  in  seinen Räumen eine große Zahl 
so Schöpfungen aus dem Reiche der Mode,
rence" eine andere Firm a zu einer „Eonfs-
schriplia zwanzig aus P aris  eigens ver-
Und Mannequins hundert neue Gesellschafts- 
ConiL.» benkleider vorführten. Zu dieser Mode- 
citzxp natürlich eine besondere Eonferen-
^ielt einen einleitenden Vortrag

vo dann jedes vorgeführte Kostüm erläuternd

Schuljahr entzogen w ird. Redner schließt m it dem 
Wunsche, daß die höheren Schulen auf einem de­
mütig-gläubigen Christentum aufgebaut werden. 
(Be ifa ll im Zentrum.)

Abg. Dr. M a u r e r  ( n t l . ) : W ir wünschm F re i­
heit der Entwicklung im  höheren Schulwesen Wo 
die Verhältnisse bahrn drängen, soll man em Gym­
nasium ruhig in  ein Realgymnasium verwandeln. 
Die höheren Lehranstalten sollten keine Dressur- 
anstalten sein. Der M inister hat es in  der Kom­
mission als unbedenklich bezeichnet, daß Lehrer, die 
den Modernisteneid geleistet haben, lehren, denn sie 
seien ja an den staatlichen Lehrplan gebunden. 
Würde das allgemeine Auffassung, dann wäre es 
m it der Freiheit der Jugenderzieher vorbei. Das 
Zurückgehen der sechsstufigen Anstalt ist bedauerlich, 
man sollte dafür sorgen, daß nicht von den einzel­
nen Ministerien selbständig die Verechtigungsforde- 
rungen geändert werden. Unter den Kandidaten, 
besonders für Deutsch und Geschichte, haben w ir  viel 
zu vie l katholische. Dieser Drang katholischer Kandi­
daten gerade zu diesen Fächern ist nicht zufällig. 
Eine Schriftart, die lateinische, genügt vollkommen. 
M an würde dann Zeit gewinnen, um die Steno­
graphie zu pflegen. Das Schulzeugnis sollte erst 
nach Weihnachten gegeben werden, um der Jugend 
nicht die Weihnachtsfreude zu verderben.

Abg. V i e r e c k  (frkons.): W ir begrüßen die a ll­
gemeinen Dienstanweisungen des Ministers für die 
Direktoren und Oberlehrer: hier ist die glückliche 
Hand unverkennbar. Das humanistische Gymnasium 
wünschen auch w ir  Zu erhalten. Das schließt nicht 
aus, daß auch der Unterbau dieser Anstalten sich 
den Reformplänen anpaßt. Die Verechtigungsfrage 
ist ein Schaden für die höheren Lehranstalten, sie 
drängt die Bestrebungen auf sachliche Bildung 
zurück. Die höheren Schulen dürfen nicht m it 
Schülern belastet werden, die das Z ie l der Schule 
nicht erreichen wollen. Es sollte Gelegenheit gege­
ben werden, in der Schule die Stenographie zu 
lernen. Dadurch hätten die Schüler fü r das prak­
tische Leben eine wesentliche Erleichterung.

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Den V or­
rednern sage ich für die freundliche Anerkennung 
verbindlichen Dank. M i t  der Mehrzahl der Vor­
redner bin ich darin einverstanden, daß das huma­
nistische Gymnasium erhalten bleiben muß. Vor 
allem kommt es auf den Geist an, der die Anstalt 
beseelt; ihn zu pflegen ist meine Hauptaufgabe. 
Die Redner sollten nicht bei jeder Gelegenheit den 
Lehrern gegenüber den Vorgesetzten hervorkehren, 
sondern mehr den Kollegen. Der Ausbildung und 
Fortbildung der Oberlehrer wendet die Regierung 
größte Aufmerksamkeit zu. Daß den Abiturienten 
der Mittelschule die Möglichkeit gegeben werden 
soll, das Einjährige zu machen, habe ich 'chon be­
tont; es würde jedoch die Pflege einer fremden 
Sprache hinzutreten muffen. Was ore Bürgerkunde 
b n iif f t ,  so soll üe in 'gv.'w.neten anderen Fächern 
mitberücksichtigt werden. Die körperliche Ausbildung 
der Jugend verfolge ich m it besonderem Jntereffe. 
Die Lust am Segeln, Rudern usw. w ird gefördert. 
O ft sind ja  die Ruderer die besten Schüler. Sie 
waren frisch und froh. Ih re  Entschlossenheit und 
Auffassungsgabe i l l  durch den Rudersport ge­
schaffen. Natürlich muß Maß gehalten werden. 
Aber auch dafür werd; ich forgm (Beifa ll.)

Geheimrat T i l l m a n n :  Der Antrag Viereck 
über die Anrechnung der Hi?slehrerdienstzeit stößt 
auf schwere Bedenken.

Abg. E i c k b o f f  (larrichr.) Die Dienstan- 
Weisung des M inister- Hot im allgemeinen bê  
friedigt. Die Verteidigung sollte chon am Beginn 
des Probejahres erfolgen. Die Vcdenken des V or­
redners teile ich nicht' ich bitte um Annahme des 
Antrags Viereck. Einheitliche Ferien für ganz 
Preußen wüwche auch ich nicht. Hier und da nähern 
sich aber die großen Sommerferien gar zu sehr oem 
Herbst. Den Antrag Viereck zur russischen Sprache 
werden w ir  gern unterstützen.

erklärte. Dabei wurde dem Hosenrock ein begeister­
tes Loblied gesungen, der im übrigen garnicht mehr 
schüchtern a u ftritt, sondern sich im Grunewald be­
reits 6Q W L886 gezeigt hat. I n  einem dortigen 
sehr feinen Restaurant erschienen nämlich jene 
zwanzig Mannequins, angetan m it der jnps o n lE o , 
und zeigten sich unseren neugierigen Damen auf 
Sehweite. Natürlich wurde dieses Ereignis viel 
besprochen; gleichzeitig aber konnte man bemerken, 
daß der Abscheu, m it dem man anfangs den Hosen­
rock betrachtete, bereits im  Schwinden begriffen ist. 
Zwar w ird trotzdem diese Mode nicht allgemein 
werden, dazu ist sie zu sehr an eine bestimmte Körper­
form gebunden;. denn nur eine sehr schlanke, große 
F igur kann sich unterfangen, die jnpe on lo tts zu 
tragen. Kleine und „mollete" Frauen werden es nie 
und nimmer können. Das ist auch schließlich kein 
sonderliches Unglück; denn es gibt ja  außer dem 
Hosenrock noch eine Fülle von Formen, die minde­
stens dem Auge so angenehm sind, wie die der 
jüngsten Konkurrenten. — I n  a ll die Früh lings­
vorfreude, die am Sonntag m it dem ersten Renntag 
in  Strausberg gekrönt w ird, fä llt fü r den Beobachter 
des großstädtischen Lebens natürlich manch Wermuts- 
Lropfen. Und durch die Symphonie leuchtender 
Farben und Töne dringt man schriller Laut mensch­
lichen Elends und menschlicher Not. Zu solch Be­
trübendem gehört das furchtbare Familiendrama, 
dem drei blühende Menschenleben zum Opfer ge­
fallen sind. Eine M utte r hatte ihre drei Kinder 
getötet, weil sie, von schlimmem Ir r tu m  befangen, 
geglaubt hat, die Rache ihres Mannes, eines 
brutalen Menschen, fürchten zu muffen. Der Mann 
war — so meinte sie — in einer Anstalt gewesen, 
aus der er aber entwichen war. Das tra f indessen 
nicht zu. Nach geschehener Tat brach die Unglück­
liche zusammen, als man ih r nachwies, daß ihre 
Angst unbegründet war. E in  zweiter, nicht minder 
tragischer Fall, folgte gleich darauf. Ebenfalls eine 
M utte r hat aus Eifersucht sich aufgehängt, nachdem

Ein K o m m i s s a r  des Finanzministeriums: 
Dem Antrag Viereck können w ir  nicht entsprechen. 
Die Meinungsverschiedenheit zwischen dem Hause 
und uns geht ja im wesentlichen auf eine juristische 
Frage zurück. Aber die Rechtsprechung ist auf 
unserer Seite.

Abg. S t y c z y n s k i  (Po le): Auch w ir  werden 
dem Antrag zur russischen Sprache zustimmen. Die 
Unterdrückung der polnischen Sprache an den höhe­
ren Lehranstalten ist kulturw idrig.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Auch das Prole­
ta ria t hat an den höheren Schulen Interesse. Un­
erhört ist, daß der M inister unter Mißachtung der 
Gesetze die Weiterbildung der proletarischen Jugend 
in den Jugendorganisationen unterbindet. (Vräsi- 
dent v. Krocher ru ft den Redner zur Ordnung.)

Abg. G l a t t  s e l t e r  (Z tr .) : S ta tt zu k r it i­
sieren, hätte der Vorredner einmal die Vildungs- 
gelegenheiten in  Zukunft schildern sollen. Man 
hätte dabei au chvielleicht erfahren, wie es da m it 
der Freiheit bestellt wäre. (Sehr gut! im  Z tr.)

E in Schlußantrag w ird angenommen. Der An­
trag über die Hilfslehrerdienstzeit w ird ange­
nommen.

Die Beratung w ird  auf abends V28 Uhr ver­
tagt.

Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
150. Sitzung vom 17. März. 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: D r. D e l b r ü c k , W e r -  
m u t h .  t
^  Vor E in tr it t  in  die Tagesordnung nimmt das

Präsident Graf S c h w e r i n :  Heute vor 50 
Jahren ist der italienische nationale Einheitsstaat 
offiziell begründet worden, und das ganze ita ­
lienische Volk feiert heute diese Begründung und 
Vereinigung des Köntzgreichs Ita lie n . (Lebhafter 
Beifa ll. Dre Abgeordneten haben sich bis auf 
einige Zentrumsabgeordnete erhoben). Das deut­
sche Volk w ird an dieser Feier des ihm verbündeten 
und befreundeten italienischen Volks den lebhafte­
sten A nte il nehmen. (Verfall.) Ich habe m ir des­
halb gestattet, im Namen des deutschen Reichs­
tages an den Präsidenten der italienischen Depu- 
tiertenkammer, ein Telegramm zu richten. (Beifa ll.) 
I h r  Be ifa ll zeigt m ir, daß ich m it dieser Kund­
gebung in  Ihrem  Sinne gehandelt habe. Ich stelle 
das m it Befriedigung fest.

Das Haus setzt darauf die Beratung des 
Etats des Rerchsamtes des Inn ern  

beim Kapitel „allgemeine Fonds": Beitrag für 
den Verband deutscher Arbeitsnachweise fort.

Abg. S e v e r i n g  (Soz.): Die ArLeitgebernach- 
weise m it ihren „schwarzen Listen" sind der 
schlimmste Herd der Beunruhigung im wirtschaft­
lichen Leben. Sie sind Schuld an vielen großen 
Streiks. Wo bleibt die gesetzliche Regelung der 
Frage?

Abg. E i e s b e r t s  (Z t.) : I n  die Arbeit des 
Verbandes muß mehr System kommen. Auch w ir 
bedauern die Ausbreitung der Arbeitgebernach-

Hg. Geck (Soz.) fordert die Gründung eines 
Neichsschulmuseums.

Die Ansprache über den Kalipropaganda-Fonds 
w ird auf Antrag des Abg. Frhrn. v. Richthofen 
(kons.) auf Sonnabend vertagt.

Seetüchtigkeit oer Schiffe anstelle der privaten 
Redner trägt eine Reihe von Fällen bei der F irm a 
Sloma vor, in  denen Seeleute zu schaden ge­
kommen sein sollen, w eil die Schiffe veraltet und 
das M ate ria l mindervertig war.

M inisterialdirektor v. J o n c q u i ä r e s :  See­
unfälle werden vorkommen, solange auf See ge­
fahren w ird. Wasser hat keine Balken. Die Ber­

ste ihre Leiden Kinder m it Zyankali zu vergiften 
suchte. Zwar wurden die Kleinen noch lebend in 
ein Krankenhaus gebracht, aber es besteht kaum 
Hoffnung, sie am Leben zu erhalten. Hier spielt 
der M ann keine üble Rolle; er war brav und fleißig, 
und trotzdem glaubte seine Frau, daß er es m it 
einer anderen hielte. Unglückliche Verkettung des 
Geschicks hat eine Fam ilie so früh zerstört. Das sind 
aber Erscheinungen, wie sie die Dreimillionenstadt 
vonzeit zuzeit gebiert; und so traurig  sie auch sind, 
w ird man sich eben m it ihnen abfinden: müssen. 
Klatschsucht und Redereien sind zumeist die Anfänge 
eines später zerstörten Familienlebens; geht man 
den Dingen auf den Grund, so w ird  man finden, 
daß schlimme Einflüsterungen „guter" Freundinnen 
zuerst den Samen der Zwietracht ausgesät hatten. 
O ft wäre es indessen gut, wenn freundliche Nachbarn 
etwas aufmerksam wären, um den Nebenmenschen 
vor Schaden zu bewahren. Vielleicht wäre es dann 
gelungen, einem bekannten Schlächtermeister zu be­
deuten, daß er seinem Dienstmädchen etwas weniger 
Vertrauen entgegenbringen möchte, als er es in 
Wirklichkeit getan hat. Das Mädchen war außer­
gewöhnlich intelligent, denn es stahl dem Meister in 
verhältnismäßig kurzer Ze it nach und nach 10 000 
Mark bares Geld. Das sonderbare dabei ist, daß 
besagter Meister gar keine Ahnung von der Höhe 
der gestohlenen Summe hatte. Wohl bemerkte er 
die häufigen Fehlbeträge, aber auf das Dienst­
mädchen fiel kein Verdacht, bis endlich die Sache 
zum Klapepn kam, als man die M aid auf frischer 
Tat ertappte. Da kam denn auch heraus, daß die 
Diebin das ganze gestohlene Geld m it Liebhabern 
durchgebracht hat. — Das Dienstmädchenkapitel ist 
unbedingt wieder einmal aktuell. Es gärt und 
brodelt im Reich der weiblichen Hausangestellten, 
und die Radikalen wollten — so hieß es — am 
1. A p r il einen Streik arrangieren. B is  zu einer 
wühlenden Agitation scheint aber die Bewegung 
noch nicht gekommen zu sein; denn außer, daß eine

antwortung muß dem Schiffsführer überlassen 
bleiben. Sie können nicht verlangen, daß jedes 
Schiff von einem Mitgliede der Seeberufungsge­
nossenschaft untersucht w ird. Nur bei Auswanderer- 
schifen findet eine solche Kontrolle statt. Die Schiff­
fahrt muß eben nach dem Grundsätze der R entab ili­
tä t betrieben werden. Ich protestiere dagegen, daß 
man die Ehre der Kauffahrteischisfahrt herabsetzt. 
Die Ehre wollen wir.hochhalten. (Beifa ll, Abg. 
L e d e b o u r  ru ft: Unsinn!) Für Sie mag das Un­
sinn sein, für uns nicht. (Beifa ll.)

Vizepräsident S c h u lz  rügt den Ausdruck Un­
sinn.

Abg. Schwar t z-Lübeck (Soz.): Für den Ver­
lust eines Schiffes kommt nicht nur das A lter, son­
dern auch die Besatzung inbetracht. Letztere ist 
wegen der geringen Löhnung minderwertig.

Abg. K i r s c h  (Z tr .) : Der Beweis, daß die Kon­
trolle der Seeberufsgenossenschaft mangelhaft ist, 
ist nicht erbracht.

Abg. Heckscher (fortschr.): Die F irm a Sloma 
steht in dem Rufe großer Sparsamkeit. Aber das 
U rte il über diese Unfälle ist ja  noch nicht gesprochen. 
Der Vorwurf, daß die F irm a Sloma bewußt die 
Schfffe seeuntüchtig gehalten habe, ist ungerecht­
fertigt. Die staatliche Aufsicht hatte allerdings in  
einigen Fällen versagt.

Abg. N a  ab (Refpt.): Diele Fragen können bei 
der allgemeinen Beratung des Etats nicht genügend 
erörtert werden. Meiner Ansicht nach war der Ton 
des Regierungsvertreters nicht der S ituation ange­
messen. Für die Sicherheit der Mannschaft kann 
aber noch mehr getan werden.

Abg. M ö l k e n b u h r  (Soz.): Das Argument 
des Regierungsvertreters, daß das Wasser keine 
Balken hat, ließ erkennen, daß es m it den anderen 
Argumenten nicht weit her ist. Der Kapitän kann 
nicht immer so handeln wie er möchte, wenn die 
Reedereien kein Geld dazu bewilligen. Das Leben 
eines Seemanns ist ebenso wichtig wie das eines 
anderen Menschen.

Abg. H o r m a n n  (fortschr.): Der Vorredner ist 
in  seiner K ritik  doch zuweit gegangen. Ob eine 
Reederei gefehlt hat, gehört der Entscheidung der 
Gerichte. Und daß die Seeberufsgenossenschaft alles 
Mögliche getan hat, ist ja  von niemand Lestritten 
worden. Und darauf kommt es hier beim E tat an.

ALg. Dr. S e m l e r  (n tl.) : Die Seeberufsge- 
nossenschoft tu t ihre Pflicht in  vollem Maße. Er 
bitte, der Seeschiffahrt ihre gute Selbstverwaltung 
zu lassen.

Dam it schließt die Besprechung und das Kapita l 
w ird bewilligt.

Es folgt das Kapitel „Statistisches Am t".
Abg. Frhr. v. G a m p  (R fp .): Ich wiederhole 

meine frühere Anregung, die Statistik zu verein­
fachen. Eine nochmalige Bearbeitung landessta- 
tistischer Aufnahmen im  Reichsamt ist unnötig. 
Schon aus finanziellen Gründen ist dies erforderlich.

Abg. Dr. Rös i cke  (kons.) : Ich möchte m ir zur 
Statistik einige Bemerkungen gestatten. Das F lug­
b la tt des Hansabundes enthält recht rohe Angaben 
über die Produktionswerte. Ohne jeden Beweis 
behauptet es, die Leistungen der Industrie seien 
erheblich größer als die der Landwirtschaft. Der 
Bund der Landwirte hat dies zurückgewiesen. Diese 
Zurückweisung hat aber die M ißbilligung des 
Herrn Stresemann gefunden. Er suchte zu wider­
legen. daß der Produktionswert der Landwirtschaft 
12 M illiarden, der der Industrie 9.9 M illia rden 
ausmacht. Er übersieht aber, daß Lohnhöhe und 
Produktionswert durchaus inkommensurabel sind. 
(Sehr wahr! rechts.) Bei der Lohnstatistik fließen 
die einzelnen Tätigkeiten ineinander und niemand 
kann sagen, daß die Löhne durchweg für die Her­
stellung von Produkten gezahlt sind. Herr Strese­
mann hat hier lediglich eine vollendete Unkenntnis 
der Verhältnisse gezeigt. (Be ifa ll rechts.)

Abg. B r e y  (Soz.) wünschte eine Übersicht über 
die Todesfälle, die durch gewerbliche Vergiftungen 
hervorgerufen sind.

öffentliche Versammlung sich m it dem „Stellen­
wechsel" beschäftigte, hat man nichts mehr von dem 
allgemeinen Streik der Dienstboten gehört. Es w ird 
wohl auch m it einem Ausstand noch gute Weile 
haben, denn die Lage der Dienstboten hat sich in  der 
letzten Ze it erheblich gebessert; und da es wirklich 
auf dem M arkt genügend Angebot gibt, so sind die 
Chancen für die Mädchen durchaus nicht günstig. 
Aber das wichtigste dabei ist, daß die Organisation- 
der die Mädchen zumteil angehören, keine M itte l 
für Streikunterstützung hat. Und zum Streiken ge­
hört natürlich Geld; und wo das nicht ist, da bleibt 
es eben beim bösen W illen. — So w ird der Wunsch 
des Regierungspräsidenten, eine allgemeine Steuer­
erhöhung der Gemeinden Groß-Verlins auf 
110 Prozent, vorläufig auch unerfüllt bleiben; denn 
nach einem enthusiastischen Vewilligungsanlauf der 
Magistrate kommen jetzt die Stadtverordneten­
versammlungen und sagen g la tt: nein! Die Herren 
glauben es bei den historisch gewordenen 100 Prozent 
zuwege bringen zu können. Die Herren stellen sich 
allerdings auf den ablehnenden Standpunkt nur 
deshalb, w eil sie etwas verschnupft sind. Der Regie­
rungspräsident hätte nämlich — so meinen sie — 
auch die Stadtverordnetenversammlung befragen 
sollen, ehe er offiziell m it seinem Vorschlag an die 
Öffentlichkeit tra t. Jedenfalls scheint soviel festzu­
stehen, daß auch diesmal nichts von einer Einigkeit 
der Gemeinden Groß-Verlins zu spüren ist. Das 
w ird auch solange gehen, bis einmal der Mann 
erstehen w ird, der m it eiserner Hand die K le in­
staaterei auffliegen läßt und m it energischem Ruck 
die verstreuten Gemeinden zu einer einzigen großen 
zusammenschweißt. Das ist das Heilm itte l, um allen 
Eifersüchteleien, allen Hemmnissen und auch — in 
gewisser Beziehung — der Finanznot ein Ende zu 
machen. Der „Spreepräfekt" ist keine Ausgeburt 
einer kommunalpolitischen Phantasie; er kann 
Fleisch und Leben gewinnen, und vielleicht doch noch 
eher, als man denkt. A. S i l v i u s .



ÄLg. Dr. D o o r m a n n  (fortschr. Vpt.) be­
dauerte, daß wir noch keine hinreichenden statisti­
schen Unterlagen für die Witwen- und Wailen- 
versicherung haben. Auf eine weitere Ausführung 
des ALg. D o o r m a n n  (fortschr. Vpt.) erklärte.

Statssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Die Bundes­
staaten zu einer Einschränkung der Statistiken zu 
zwingen, fehlt mir jede Möglichkeit. Die Bedenken, 
daß unsere Versuche daraus gerichtet wären, die 
Selbständigkeit oer statistischen Landesämter zu be­
schränken, sind unbegründet.

Abg. S c h e f b e a  (Ztr.) wies darauf hin, daß 
eine zuverlässige Statistik der Vereine und Ver­
bände in Gewerbe und Handwerk nicht vorhanden 
sei.

Abg. v. C z a r l i n s k i  (Pole) führte Be­
schwerde über die Ausführung der Volkszählung 
vom 1. Dezember 1910 in polnischen Landesteilen.

Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k :  Ich kann dem 
Vorredner nur anheimgeben, die Beschwerden im 
preußischen Abgeordnetenhaus zum Ausdruck zu 
bringen.

D arauf wurde ein Schlußantrag angenommen.
Zur Geschäftsordnung bedauerte
Abg. H a u s s e n  (Dane), daß er verhindert sei, 

ähnliche Klagen über die Volkszählung in Nord­
schleswig vorzubringen.

Präsident Graf v. S c h w e r i n  teilte mit, daß 
inzwischen folgendes Telegramm des Präsidenten 
der italienischen Deputiertenkammer eingegangen
ist:

Die Deputiertenkammer hat mich, einmütig zu­
stimmend, beauftragt, Ihnen, Herr Präsident, und 
dem Reichstag tiefen Dank auszudrücken für die 
uns Lei Gelegenheit unseres ruhmreichen J u b i­
läums ausgesprochenen Gefühle, welche die Bande 
freundschaftlicher Solidarität zwischen den beiden 
Völkern bestätigen und befestigen werden.

Der Präsident M arcora.
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Fortsetzung.

Schluß 8N Uhr.

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n ,  17. März.
Jüngst demonstriete Rot, als der Dank des 

neunzigjährigen Prinzregenten von Bayern 
auf einen Glückwunsch des Reichstag bekannt 
gegeben würde. Heute demonstriert Schwarz, 
als der Präsident sympathische Wort« den 
Italienern zuruft, welch« heute vor 50 Jahren 
ihr Königreich gründeten, in dessen Wappen­
schilds das Savoyardenkreuz prangt. Kaum ist 
unter Bravorufen auch das Glückwunschtele­
gramm an die italienische Kammer verlesen, 
kommt es zwischen Rot und Schwarz unter Lei­
tung des Vizepräsidenten Spähn, der den 
Grafen Schwerin gerade abgelöst hat, zu einer 
ziemlich erregten Auseinandersetzung über 
Arbeitsnachweise, und dann beginnt die Rede­
rei über die Reedereien, von denen selbst die 
Leute von der Waterkant nicht immer viel ver­
stehen. Der Hamburger Genosse Metzger hat 
sich viel erzählen lassen von dem Leben auf 
See. Dazu hat er umfomehr Gelegenheit, als 
leider ein großer Teil der heutigen Seeleute 
in den sozialdemokvatischen Sumpf geraten ist. 
Freilich grundlos ist ihre Erbitterung nicht. 
Das weist auch der Abgeordnete Raab gründ­
lich nach, der allerlei interessante Feststellungen 
macht, ohne, wie sein sozialdemokratischer Vor. 
redner das Kind mit dem Bade auszuschütten, 
alle unsere Einrichtungen als rückständig zu 
verschreien und unsere bekannte Leistungs­
fähigkeit zur See in den Augen des neidischen 
Auslandes herabzusetzen. Wenn aber der Re­
gierungsvertreter, Herr von Joncquiöres, die 
Ausrüstung des Schiffes der Rhederei und die 
Verantwortung allein dem Schiffer, d. h. allein 
dem Kapitän, überlassen wissen will, zeigt Herr 
Raab, daß diese Verantwortung unter schwe­
ren Mingeln leiden muß. Es herrscht ein 
Überangebot von Kapitänen. Auf eine Stel- 
lenausschreibung meldeten sich 250 alte See­
bären. Da ist es begreiflich, wenn sie selbst 
den wackeligsten Kahn übernehmen und für ein 
schlechtes Gehalt das Äußerste wagen. Das ist 
menschlich. Und auch Recht hat der Redner, 
wenn er auf die Unzulänglichkeit der Besetzung 
vieler Schiffe hinweist. Eine einzige Fahrt 
rund um Amerika bietet reichlichste Gelegen­
heit, das zu bestätigen. Der blonde Herr 
Semler, auch ein „Hamborger", der den Rhe- 
dern sehr nahe steht, will das freilich trotz seiner 
afrikanischen „Forschungsreisen" nicht wa.hr 
haben. M it der ihm eigenen Energie tritt er 
gegen den bösen Antisemiten auf, obschon 
dieser viel ruhiger und sachlicher über die An­
gelegenheit gesprochen hatte, als etwa Herr 
Metzger oder der Lübecker Genosse, der nach 
Herrn Raab zu Worte kam, trotz seines martia­
lischen Aussehens auf den leeren Tribünen 
aber ziemlich unverständlich bleibt.

Herr Delbrück hat schon langst das Feld ge­
räumt, als Herr von Gamp zum Kapitel 
„Statistisches Amt" das Wort ergreift und be­
mängelt, daß bei den für die Öffentlichkeit 
bestimmten Listen zuviel Anforderungen an 
das Fassungsvermögen der Leute gestellt 
werden, die die Listen auszufüllen haben.

Die Verhandlungen nehmen nun ein 
schnelleres Tempo, dann man will morgen die 
heikle Kalifrage möglichst zuende führen. Dazu 
hat der Reichstag sogar auf den freien Sonn­
abend und Montag verzichtet, denn er muß 
reden, reden I

Die Studienreise belgischer Arbeiter 
in Deutschland.

„ W i r  h a b e n  es  b e i  Euch i n  
D e u t s c h l a n d  b e s s e r  g e f u n d e n  a l s

Die uralte Rhein- und ehemalige Reichs­
stadt Worms hat in den letzten Wochen des ver­
flossenen Jahres einen bemerkenswerten Zu­
wachs zu ihren teilweise auch schon sehr alten 
Monumentalbauten erhalten: das nach den
Plänen des Architekten Professors Theodor 
Fischer in München erbaute Cornelianum, das 
wir vorstehend im Bilde zeigen. Diesen stolzen 
Bau, der ungefähr eine halbe Million Mark 
gekostet hat, haben der bekannte Reichstags­
abgeordnete und Großindustrielle Freiherr 
von Heyl zu Herrnsheim und seine Gemahlin 
am Hochzeitstage ihres ältesten Sohnes der 
Stadt gestiftet: „Zum dauernden Gedächtnis 
an den Großvater des Stifters, den Begründer 
der Wormser Großindustrie Cornelius Heyl 
(geb. 1792, gest. 1858), zum Andenken an dessen 
zu früh verstorbenen Sohn, im Hinblick auf 
eine nahezu fünfzigjährige industrielle und 
eine dreiunddreißigjährige politische Tätigkeit 
des Stifters in seiner Vaterstadt und im 
Kreise Worms." Das Cornelianum erhebt sich 
auf der Stelle, wo einst das herrliche reichs- 
städtische Bürgerhaus, die „Münz", stand. Als 
1689 Ludwig XIV. die Stadt „bis auf den

Das neue Wormser Bürgerhaus 
„Cornelianum."

Stadthaus, „das seinesgleichen in deutschen 
Landen nicht hatte", ein Raub der Flammen. 
Das Cornelianum soll nach der Stiftungs­
urkunde sein: „Ein sichtbares Zeichen des
Aufschwunges der Stadt Worms und der Teil­
nahme der Familie Cornelius Heyl an dem­
selben, es soll ein Symbol sein für die von den 
Altvordern übernommene und in einer stolzen 
Geschichte sich offenbarende Kraft des Worm­
ser Bürgertums. Es ist bestimmt für die 
Pflege der künstlerischen und wissenschaftlichen 
Interessen, für die Hebung der Volksbildung 
und des städtischen Verkehrs, jedoch unter Aus­
schließung agitatorisch-politischer Zwecke; es 
soll einen Mittelpunkt und eine Heimstätte 
schaffen und mittels der darin ermöglichten 
Veranstaltungen, Kongresse, Vorlesungen, 
Konzerte, Versammlungen und dergleichen 
mehr die kulturelle Fortentwicklung der Stadt 
fördern." Ausdrücklich macht es diese Ur­
kunde der Stadt zur Pflicht, hier jährlich min­
destens drei »ausbildende Vorlesungen den 
Einwohnern der Stadt und den in ihr beschäf­
tigten Arbeitern unentgeltlich zu bieten. Das 
Haus steht zwischen der DrsifaltigkeitskircheIV ^  ^  ^ ^  g r i l l , u r r

Grund niederbrennen ließ, ward auch das und dem neuen Rathaus an einer Marktecke.

b e i  u n s "  — das ist das Endurteil, in das 
der belgische Sozialdsmokrat Fischer, Redak­
teur an der Brüsseler Zeitung „Le Peuple" 
die Ergebnisse und Eindrücke des Studien­
aufenthalts der belgischen Arbeiterdelogatio- 
nen in Berlin und Leipzig zusammenfaßt. 
Aus den ausführlichen Darlegungen des 
„Peuple" verdient hauptsächlich folgende 
Stelle, die von den Bildungs- und den Lohn­
verhältnissen in Deutschland und Belgien han­
delt, wiedergegeben zu werden: „Die Herr­
schaft der Klerikalen hält unser armes Volk in 
tiefster Unwissenheit und Dummheit; man be­
denke, daß unter den Rekruten der Provinz 
noch immer 10—14 v. H. Analphabeten sich be­
finden. Was die Löhne anbelangt, so sei nur 
darauf verwiesen, daß nach einer Enquete über 
die Arbeitslöhne in Brüssel — wo die Exi­
stenzbedingungen annähernd die gleichen sind 
wie in Berlin — kaum 15 v. H. der Arbeiter 
einen regelmäßigen Verdienst von 4 Frank 
(3,20 Mark) pro Tag erreichen." Also an­
nähernd 90 o. H. aller Brüsseler Arbeiter ver­
dienen weniger als 3,20 Mark pro Tag! Da­
mit vergleiche man die Verhältnisse in Berlin! 
Der Verfasser sagt am Schlüsse des Artikels, 
daß, wenn ein französischer Sozialdsmokrat 
nach Deutschland käme, er die gleichen Erfah­
rungen wie die belgischen Delegierten machen 
würde. Man sieht, es bestätigt sich immer 
wieder: wenn deutsche Sozialdemokraten eine 
Studienreise irr das Ausland unternehmen, 
finden sie dort die Verhältnisse sehr viel 
inen, finden sie dort die Verhältnisse sehr viel 
ungünstiger als die in ihrem eigenen Vater­
land« herrschenden — so ist es bekanntlich dem 
sozialdemokratischen Abgeordneten Liebknecht 
ergangen, den auf seiner Reise in den Ver­
einigten Staaten von Amerika das Gefühl an­
gewandelt hat, er könnte deutscher Patriot 
werden —, und wenn andererseits ausländische 
Sozialdemokraten, ganz gleich ob sie aus Eng­
land, Frankreich, Belgien oder Nordamerika 
kommen, die deutschen Verhältnisse kennen ler­
nen, dann herrscht unter ihnen nur eine 
Stimme darüber, daß die deutschen Arbeiter 
in ihrer gesamten Erwerbslage und Lebens­
haltung und nicht minder in der Sicherung 
gegen Krankheit, Verminderung der Erwerbs- 
fähigkeit, gegen Invalid ität und Alter, sowie 
in der Fürsorge für ihre Hinterbliebenen er­
heblich besser gestellt sind als die Arbeirer 
irgend eines anderen Landes. Es ist überaus 
bezeichnend, daß auch die belgischen Sozial­
demokraten, obwohl ihnen bei ihrem Aufent­
halte in Berlin und Leipzig von den sozial- 
demokratischen Organisationen die Lage der

deutschen Arbeiter gewiß schwarz in schwarz 
geschildert wurde, trotzdem als Wichtigstes er­
kannt und hervorgehoben haben, daß der 
deutsche Jndustrieabeiter sehr viel besser ge­
löhnt wird als die Industriearbeiter in Bel­
gien, wo die Macht der sozialdemokvatischen 
Arbeiterorganisationen und — nach der von 
der Sozialdemokratie entwickelten Theorie 
sollte man es wenigstens meinen — die mit 
sehr weitgehenden Rechten ausgestattete par­
lamentarisch« Regierung eine zum mindesten 
angemessene Höhe der Arbeiterlöhne gewähr­
leistet sollten. Selbstverständlich bekommen 
die deutschen Arbeiter von solchen Tatsachen 
durch die sozialdemokrat-ischen Blätter, die sie 
lesen, nichts zu erfahren. Es müssen erst So- 
zialdemokvaten aus anderen Ländern kommen, 
um den deutschen Arbeiter darüber zu belehren, 
daß das deutsche Reich für die Arbeiterbevöl- 
kerung sehr viel mehr getan hat und in jeder 
Beziehung sehr viel günstigere Arbeitsver- 
hältnisse und Lebensbedingungen bietet als 
irgend eines der Länder, die in der sozial­
demokratischen Presse als ein Dorado der 
„freien" Arbeiter geschildert zu werden 
Pflegen. x

Heer und M t e .
Der Stapellauf des ersten österreich-ungarischen

Dreadnoughts, der den Namen Kaiser 
tragen wird, ist im Auftrag der K---- , .... w  ^»abinettskanz! ei
auf den 11. Ju n i festgesetzt worden. Der Karser 
wrrd dem SLapellauf beizuwohnen.

Franz Josef A  
sch

Schüler Franz Bauers. Nach ausgedehnten 
Studienreisen kehrte er in feine Vaterstadt zn« 
rück, die er seither mit vielen ihrer schönsten 
Bildwerke geschmückt hat. So stammt ern 
großer Teil des dekorativen Schmuckes der 
Wiener Miuseen von ihm, ferner das Etat' 
denkmal für die Opfer des Ringtheater« 
Lrandes, und die Denkmäler für K aiser  
Karl VI. und für Johannes Brahms. Der 
Künstler gehört der Wiener Akademie als 
Ehrenmitglied und der königlichen Akademie 
der Künste in Berlin als Mitglied an. And 
hohe Ordensauszeichnungen sind ihm zuteil ge­
worden. I n  welchem Ansehen Weyrs Kunst 
steht und wie beliebt er unter der Künstler« 
schaft ist, das beweist der Umstand, daß er ^  
der Vorstandswahl in der größten Orgam« 
sation der bildenden Künstler Österreichs fast 
alle abgegebenen Stimmen erhalten hat.

M iN lil iq s iit t is tk S .
( W e g e n  L a n d f r i e d e n s b r u c h s ) '  

begangen  bei einem Streik, verurteilte das 
Schwurgericht in Kottbus 13 Holzarbeiter 
aus Finsterwalde zu vier Wochen bis neun 
Monaten Gefängnis.

(Verurt e i l ung eines  ung ^ 
t r e u e n  s o z i a l d e mo k r a t i s c h e n  S t a d t '  
r a t s . )  Der ehemalige sozialdemokratiM 
Stadtrat Peter Wolf, der wegen Unter« 
fchlagung, Veruntreuung und Urkunden' 
fälschnng flüchtig geworden, in Ham burg!§' 
doch verhaftet worden war, ist Donnerstag 
aon der Strafkammer Kaiserslautern zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

( D a s  U n t e r s e e b o o t  „ L o u t r ^ )  
ist nach amtlicher Meldung aus Nochefar- 
wieder flott geworden und mit eigener Kran 
nach dem Hafen zurückgekehrt.

( P o - K a - N e ? )  W as ist denn das- 
Ein Spitzmchme für Pontcarö, ein neuer 
chinesischer Gesandter, die Lieblingsfrau eine» 
indischen Fürsten oder ein neues Brettspiel/ 
Nichts von alledem. Nur ein äußerst blöd' 
sinniger Name für eine sehr witzige und trotz' 
dem ziemlich einfache Sache, die der obig" 
Ikarus ausgeheckt haben könnte. M an oA 
kauft an bestimten Stellen jetzt in Bern" 
richtige Fünfpfennig-Postkarten zum Prem 
von 2 Pfennigen, auch für den Fernverkehr« 
Nur ist die Hälfte der Adressenseite und der 
Rand der Rückseite mit — Reklamen bedruckt« 
Zum Schreiben bleibt immerhin noch Platz 
genug, und robustere Gemüter, die an «er 
Wen« Umrahmung keinen Anstoß nehlM  
stürzten sich mit Wonne auf diesen radikale« 
Preissturz und schreiben dreimal soviel 
sichts"-Karten als sonst, wobei sie bei drei 
Karten einen Pfennig M inus machen.

( G r o ß e  U n t e r s c h l e i f e )  sind 
Zollamt von Buenos Aires entdeckt wordeu- 
Die Regierung hat energische Maßregel« 
zur Verhütung weiterer Mißbrauche ergriffe«'

lich verändert, verschönt und erneut zu werden. ^  
nur noch die gain großen, Jahrhunderte uve;
dauernden BauwerU, Kirchen. Paläste und Denk­
mäler, von seiner Vergangenheit Zeugnis ablege 
werden. Emsige Forscher geben sich Mühe, uMM 
stens in W ort und Bild den kommenden Geschl?A 
Lern festzuhalten, w as diese mit eigenen Augen E ,  
mehr sehen werden, oft aber sind sie dabei nur am 
die Überlieferung, mündliche oder schriftliche, ang  ̂
wiesen. Denn schon Napoleon I I I .  war es. der va^  
nach seiner Thronbesteigung dem alten Paris vo 
Todesurteil schrieb, freilich, um es in erhöht.^ 
Glänze wieder auferstehen zu lasten. Die P a ^ ' g 
wissen z. B. heutigen Tages selbst kaum noch Aum 
davon, daß sich bis um die M itte des vorigen ^ay 
Hunderts, bis 1852, im vornehmsten Viertel vo 
P aris , am Eingänge des Tuilierengartens. ? 
Restaurant befand, das während der großen Nev 
lutron der Treffpunkt der vornehmen Welt wa ' 
— soweit diese es nicht vorgezogen hatte, autzerya 
Frankreichs das Ende der blut'gen Ilmwälzui^ ^

dienplatz, damals Revolutionsplatz genannt, wo 
Guillotine täglich an den angeblichen Feinden o 
Freiheit ihr mörderisches Werk verrichtete. S s kcm

speisen pflo^e,^vollzo^n wurden. ^Für diese^Stund^

stellt. Die Speisekarte wanderte von Hand zu 
waren auf ihr doch n*cht nur die empfchlerlswe^^
stellt. Die Speisekarte wanderte von Hand zu 
waren auf ihr doch n*cht nur die empfehlen^ 
Gerichte, sondern auch die Namen der UnglüaU 
die der Guillotine zum Opfer fallen sollten, 
zeichnet. E s ging laut und lustig zu. U n g e d u ^  
wartete man auf das Eintreffen der Wagen 
den zum Tode Verurteilten. Kamen sie enducy ^

Der neue Präsident der Wiener Künstler­
genostenschaft,

Profestor Rudolf Weyr, ist einer der berühm­
testen österreichischen Bildhauer. Er wurde am 
22. März 1847 in Wien geboren und erlernte 
seine Kunst an der Wiener Akademie als

Sicht, so stürzte alles auf die Terrasse h i n a u s ,^  
nichts von dem grausigen, die Nerven peitschen 
Schauspiele zu verlieren. Die Meisten hatten A  ^  
gläser, wie zum Theater mitgebracht und l ie g e n ^  
reine Sekunde von den Augen. I n  diesem je 
rant aß Nobespierre an dem Tage, an dem 
mit Desmoulins und dreizehn Anderen das 
sott bestieg, um, wie das Volk es nannte, .„ in . ^  
Sack zu niesen". Hier hörte er seinen Fernd o 
Henker mit weittönender Stimme zurufen:

ist es wert-.̂
Wenige Monate später schwebte das vom R u M ^  
getrennte Haupt Robespierres in der ery.oo................... Jetzt spiel^ medlA

meinen Kopf nachher dem Volke, er

)and desselben Henkers. 
Minder unter der Aufsicht 

s fröhlideutscher
„Restaur

Fräuleins fröhlich bort, wo
Restaurant zur Guillotine" stand.



KrÜKtzr,
Telephon 178.

« -  empfiehlt

» .  p i l s a t o r .  
>i. O e r s a n c k

«A (nach Münchener Art),

lk. L a g e r .  b e l l ,
^ ' ^ e b i n d c u  n u d  F la s c h e n

°-r B rauerei BSHmischeS B rau- 
Haus, B erlin .

K o n s e r v e n
W o c h e !

Arech,Schnittbohnen.
2 Psund-Dose 0,30 M.
2 .  0.45 .
E .  o , s o .

!L -  ' ' 2 0 .ToAnge Schoten. 4^
z *>und-Dos« Gemüse-Schoten 0.42 
8 " junge Schoten 0,52
8 » junge Schoten, Mittel 0,60
8 » junge Schoten, fein 0,90

Kaiser-Schoten 1,15
«eipziger Allerlei.

2 k. Sorte .
^und-Dofe 0.72, 1 Psund-Dose 0,40 

8 yrs,.̂ . ^  2. Sorte.
8 Mnd-Dose 0.55, 1 Pfund - Dose 0,35 
8 » Schoten mit Karotten 0,47
2 » Brech-Wachsbohnen 0,45
2 „ Feld-Bohnen
8 » Rosenkohl
8 * Wirsingkohl
8 » Braunkohl
2 « Rotkohl
8 » Weißkohl
8 ^ Blumenkohl
8 » Karotten
Z » Kohlrabi

Pfefferlinge
z Siangen-Spargel.
8 '̂Und-Dose, zirka 1S Stangen 1,80

^chspargel, 4 Pfund^Dose" 
?°M °tt'F rüchte

0,45
0,75
0,35
0,30
0,35
0,30
0,70
0,40
0,30
0,65

1,60
1,10

0,80 
1.00 
0,80 
0,90 
0,90 
0,85 
0,60

______ _____  0,80
— Konserven auch in Pfd.-Dosen.

d . Z M Z S ,
A M f i  N, r « »  L

'ose Mirabellen 
gemischte Früchte 
Aprikosen 
Reineclauden 
Erdbeeren 
Birnen 
Pflaumen 
TomatenpurHes

Ueppiae Büste,
8 8 ^ .  schmie, volle Körpersorm 

durch Busennahrpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Kar'tÜ?! es wird Ihnen nicht leid tun. 
lick Mk., S Kart. zur Kur ersorder- 

Po^o extra. Diskr. Versand, 
^^heker L .  B erlin  S. 20.

Frankfurter Allee 136.

?»Iuch

M T U Z Ä! L ^ - r ' L d r r s L - ^ v ' v r L s  8

?0.u. r .  LL4 ^

L  Schmerze!,!
Hvlsscb^^°' Asthma, Kopf-, Zahn-.

Husten, Migräne, Magen- 
*ä wird mit vorzüglichem Erfolge 

angewendet:
M c o ! ,  ^ 2 « , , - -

einmal probiert, wird es stets 
* gebrauchen. In  Apotheken und 

k. , Drogerien käuflich.
L  v«.. B erlin  1k. S1

«LmdwirtsWne.
u. andere junge Leute erh 

.Ausbildung zum Rechnungs- 
T t e 'i ^ e r .  AmtSsekretär usw.

n g an Schüler kostenlos!

^ ^ k l i c h a l m A s  In 'lflii^7oIIbv«

« N r .  8 2 0 0 0 0 0

4'« mMekielme Liileilis äer 8tsüt vsiiri»
<11. H.u8Sads auk^vund Rriviie§s vom 8. Uarr 1909) 

vürestsüt In Stücks von Nk. 5000, 2000, 1000 und 500 mit LinLASNUSS 
vom 1. ^.xril 1911 ab

R Ä o I n a l K l L H » §  a r i l t z i - H i n d  v s r r s I Z i r l L l v i *  H 1 § » » §  o d s i »  O s s a n K i -

v o r  d s m  1. 1̂ xi*1L 1921 a r r s S v i s o d lo s s o r r ,
werden untsr LolKSndsn Lsdiu§uu§su rur oLsutlicksu 2sicknuu§ autzeleZt:
1. vio 2siclluuuZ Ludst am

V o n n v r s t A K  Ä S N  8 8 .  M » r L  1N L L
g ls isk rs i t iA

in S s r l l »  de! der V s u ls o k o »  Ma»Ic,
„ „ L ^ ro o ssIso liS »  O o » 1 r * a l-O o » o sso » so 1 ia tts -L a s is s ,

„ V a » L l§  „ „ DauLl^S!» I»rL vat-^lL l1b»-Sa»!L  so v̂ie ibreu sL»i11LoLro» ^ L lla lo »  » » d  D o p o -
Sl1b»lLaSSG»,

„ L,a»dsoLiatt11orr«» S a» lL  dsi» i^r*ovL»L V s s t p r o u s s o » ,
„ „ rC o rd d o u lso R o »  cAi»odL1a»sta11 sovds Lbreu sL m lllo lisrr  ris1od sr1ass»»§G » » » d

O s p o s i1 o » lL 3 s s s » ,
„ dem Lankkauss M s ^ s r  L  V s llio r '»

v^Zbrend der üdlloben desekäktestundeu autzrund des bei jeder Stelle erbaltlloben ^.umeldekormulars statt, trüberer 
Lobluss der ^eiobunnb ist dem Lrmesseu jeder eiurelueu Stelle vorbebalteu.

2. Der LeiebuuuAsxreis betraft
L O « . i o  " ! < ) .

6.

^irkunn L?Mtachtetes Mittel sichere 
?  den .^krraschender Erfolg, selbst 
kch go^^uackigsten Fällen. Unschädlich- 
^hwe Preis 3 .40 MK. Nach-

HWienischeS V ersandhaus 
^ - E ? r .K S l «  42S.Blumenthalstr. SS

Chronische
in o ^ ' ^ - ^ - d u n g  -  AuSfluk 

kurzer Zeit mein Radikal- 
V-k. 4 gg L " s ° '- .  ft-t- sichere Erfolge.

E. Anfragen erb. Versandh. 
^ L L e r l iu  182. Lickterfelderstr. 33.

° ° " z « M g  -n
lvian o ^ o n fte n  und neuesten Mustern, 

kostenfrei Musterbuch Nr. 536
^ L r - .  L i e s L e r ,  Lüneburg.

Der 2eiebnsr bat den Stempel der AuteilunASsoblussnote rur Nalkte 2U trafen.
Lei der 2eiobnrln§ ist auk Verlangen der ^eiebiiunAsstelle eine Lautiov von 5 0/g des ^ereiebneten LetraZes in bar oder börsen- 
xan^iAen, von der betretenden Stelle Lür rrnlässi  ̂ eraebteten Wertpapieren 2U binterle^en.
2eiobnun§en, belebe unter Lebernabme einer 8perrverpLLobtun§ übernommen werden, Luden vorruAS^eise LerüoLsiebti^nn^. 
Die Zuteilung, belebe sobald als moZlieb naob Sebluss der 2eiobnnn§ dnreb sebriktliebe LenaobriobtunK der 2eiobner erkol t̂, 
unterließt dem kreien Ermessen jeder einzelnen ^eiobnunßsstelis.
Die LUßeteilten Stüeke sind ße§en 2abiun§ des Kaufpreises <Î r. 2) bei derjenigen Stelle, bei der die ^nmeldunß erkolßt ist, 
in der 2eit v o r »  1S. Iris 19. ^ZAril L. L s. ab^nnebmen. L s  s l o l i l  dor»  LoloLursr krvt, L ari1»»§  a u o li s o l io »  
v o r  ^ » s§ L lb o  d o r  KtdolLO, NOÄald d ls  LuloLL»»^ o r lo l^ t  Ist, L» lo l s t o » .  Lei 2abiunß vor dem 1. .̂prii er- 
foißt die Lereeknunß abrüßlieb, von diesem lermin ab rurußlieb 4 o/o Stüelcrinsen.

Die Auiassunß der ^.nieibe rum Randei an der Lerliner Lorse wird beantraßt werden. 
lS o r ll»  und V a » L l§ , im Alar? 1911.

W O m t8« 8r v  W ss»SL. W rL»LiZx«r
L ^ » n d 8v I i » t t I 1vjl»« LZssnZL d r r  Z^L O v in »  H V «8l p i  « » 8« « » .  

M o r d d V M l8«i»V  C)r-«dstLL»M rrI1.  sL  ^ G N i o r » .

KMer 8l>KisIiesi!ligsl im klStrs iSl «ck« KlWMiiIim Nil k>M.
i8proek»i«»,8okLLr,6ir allerersten Labrllcats von Uarb 15—7VV. 

VopzrvilsoitksS 25 em ^ross, von 1,50 >1ariL an.
Lei Linlrauk von 5 Stüelc die 6. Liatte s r a ir s . 

bo OIN Lurebme^ser ^»vIoVboir-i?Lattv,

Lünstier-^utnabmon, von varsso, Larrar, vestinn, Knüpksr, Rempsl u. a-, stets in grösster
^.us^ -ab l am  R a ^ e r .

I^» tI» S V k » o n o  « n d
Abgespielte Llatten jeden Labribats werden umßetausebt nur bei

1/UDL A l e x  8 s i > ,
le le p k o n  8 3 9 . 

Lngkos.

lellLabluns ssstattet.

olllmerstr. 4.
Iv le p k o n  8 3 9 . ^  ;m c ;  « M i

kncleiLiI.
^Viedsrverbüuker erhalten b o b e n  Ra b a t t .  "MG

—- Lißens Reparaturwerkstatt.

V o U v l l  S i e  K a i  u l l ä  b M i s  r L u v d v a l

S v x r .  1888. —  6 » . 2 0 0  L r b e i tv r .

500 Stüek dieser beliebten starke 
nebst 40 Stück verschiedene 
ßute LrodeLi^arren versende 
trotn des neuen lahakßesetLes 
kür den billigen Rreis von nur 

7 , S O  I d a r i r .
Lillißer kann niemand llekern

p ,  p o ^ o r s -

2 ! § « r » i - v i r r a d r U L ,

r C s U i s t s Ä t  I V p r » .

N r .  2 L S

R L U t k a n s  N °  8 .  L e i s e r ,
34  HtstLätisebtzr NarLt 34 .

L p S L i a l  -  ^ b t e i l u n Z :
L v k ö r t ix W A  t z l s x M t s r  S ö r r s n - K s r ä e r o d s i i

----- — ^ llS-vIl U L8 8 - - - - - - -----
u n l s r  L ^ e l l u n g  e l n s s  f ü o t t l i g s n  L u s o k n e l t t e r s .  

v s s i e  V e n a r b e i l u n g .  l a ä e l l o s e i '  8 i t r .  8 i ! I i g 8 t e  p r e l s s .

6 ^ 0 8 8 6 8  L a g e n  ä e u k e k s n  u n ü  v n g l i 8 e k s n  S l o l f - t t s u b s i t s n .

8 N

Mein UmrugeH«!verIrs«f
zu bedeutend herabgesetzten Preisen dauert noch bis Ende d. Mts.

Vom 1. April ab befindet sich mein Geschäftslokal

M -  Neufiädtischer Markt 23
 ̂ im Hause von Herrn VorlLOHr s k r .

kd. rrvanSUvd, Estzigl'LkltlllhtsnzsStschsft.
Neuflädlifchcr M ark t 11.

Anflänölges Logis mtt guter Pension  ̂Alte M öbA  wegen Umzug, zu ^kaufen

Große Anomahl 
m Tapeten «. Farben
hat vorrätig M aris Läppert, T h o r n  - 
Mo c k e r ,  Llndenstr. 18.

KlidW siir IliiM M ii
gibt am billigsten ab unter langj. Garantie 
A .  ^ d » m ,  Totengräber zu S t. Johann, 

Thorn, CoppernikUsstr. 4.

grüne, best bewurzelte, o/<w M. 0.70, 0 90 
u. 1.10. Fichten v. M. 1.20 an gibt ab 
O t t o  L L d l iv ,  Prieschka-Liebenwerda.

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerir.au. 
Irrigator (4,60) und Spülpulver (1,50) 

O . K rS vvr,«^ , Leipzig 20.

s u r ! » § s .  ^
iN v O L tes
lldren-
Lager,
ruoäsrns

6tzNu8tz
bei

ÜWstiN
Idoiir,

klissdsAsk'. 5, 
IM on 84L

Lei TellLadlunß kein Lreisankselrlaß.
Lei Lasse 4̂ /y Skonto.

^lte« 6olä und Lllder vrird In
TaKInvx K6N0INM6N. ______

llo o k rv its -O o so h eu k v  vto.

L d o 1 s 1 o 1 » S .  ^
GMUMGGMOGOil

H . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H S o m m e r  über angenom m en bei 8  D o m ä n e  S t r a s b n r g  3

tz 0. Lodart, UrschllklN. d WgA§4zL neu 
v «» M «, ̂  eingetro

P c lz -  u . W o ll - !  
fachen 8

werden zu r A ufbew ahrung  den s

und

haliiir-
kni
«N-

über-
Irossen.

DerkausSsteLen durch P la k a ts  er»
sichtlich. Wo nicht vertreten, wende 
man sich zwecks kostenloser Zusendung 
eines Kataloges an den G eneralvertreter

O s k a r  K l a m m e r ,  T h o r n .

A  Nerlobungsgeschenkez! 
8  Hochjeitsgeschenke, 

Patellgescheuke,
^  empfiehlt in größter Auswahl E

W  U .  k i s c d o r ,  l
A lts tad t. M a rk t  3 5 .  

S p ez ia l-G esch ä ft 
M  fü r -G a lan te rie - , Luxus» Z 

L am p en , und
W  Offenbacher Lederwaren. 8

Hxtra-Angebot.
S tren g  reell! S tren g  reell !

Wegen Umbaues meiner Geschäftsräume 
will ich mein großes Lager, bestehend 
aus einigen 100 Zöpfen zum Preise 
von 2—30 MK., Unterlagen, Locken, 
Haarschmuck in echt und Imitation, 
sowie Brirstenwaren usw., räumen und 
gewähre bis auf weiteres

2v°o Rabatt.
K onkurrenzlos! K onkurrenzlos lKar! 6M r, Tl!i!lk»fristlsr,
Heiligegeiststraße 12, Telephon 569. 

Bitte genau auf meine Firma achten!

V s i * S  W o U N - ' i i V s
K önigsberg i. P r . ,  Domstr. 14.

fü?°o°Ak., Drahtgeflechte
(50 schon für 6.75 Mk.),

mit Holz u
f m ,  Vörtzll, v rzd tM M tz  Eis°np°si-.r
Preisliste gr. Versand nicht unter 50 czru

Wllschtil.-Spalliikll, -Ltopseil

M tU e iiR e i i l iW g

z .  i l  M .
Laden: Elisabethstr. 10.

kslnstv
YualttLismarks,

Lüodvto
^N826lollNNNk0Q. 
XVo nook nlodt 
vertreten, vsräsn

V sp in s lsn  gssucrttl!
a n  i L - ^ a h  r-pa c l-W e n k o  

K O VVSUS.

Z i e g e l n  I »
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof Strasburg Westpr.
d ie  V r n v a l t n u g  d e r  k ö n ig l .  

D o m ä n e  S t r a s b n r g  W p r .

eingettossen!
Passend zu Kostümen und Knaben- 

Anzügen. Billig abzugeben
Culmer Chaussee 36.

Dr. ?liomp8on'8 
Leikenpulver

»st diüiz. bequem, spgrsgm.

W ohnung für lO^Mkl Brolnd. Borst, 
zu verm. Näheres Brückenstraße 40, 3.

L ^ Ä » d v » r
Gute Ideen können z. Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
finder-Aufgaben für 50 Ps. Probenum­
mer „Patent-Neuheiten-Zeitschrist" gratis. 

Auskunft kostenlos.
Patent-Ingenieur-Bureau Lkbl L 8fdmiüt» 

Posen, G r.-B erlinerstv. 50.
LL beim D . R.-Patentam t, 
' in Oesterreich und 

Schweiz eingetragen.

g ex v ak ich t,R e i8 8 6 v ,(U i6 ä6 i'-
^veh u . O dcukL -kcum atism us, 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, l 000 fach erprobtes Natur-. 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

j. kilkler, Werkführer̂ Urach Wtbg.
Pensionierter Beamter 

oder Landwirt
kann sich durch Uebernahme einer neu 
einzurichtenden Niederlage von Kutsch- 
wagen in Thorn leicht und angenehm ein 
hohes Einkommen verschaffen.

Angebote von geeigneten Bewerbern er­
beten.
O o ir i? » d  V iL k ln iv v , Belesen W pr.

EinenPlatzoderRamn 
mit Schaufenster

zur Unterbringung von ca.30 Kutschwagen 
wird sofort oder später in lebhafter Straße 
Thorns zwecks Einrichtung eines Zweig­
geschäftes zu pachten gesucht; falls solcher 
nicht vorhanden, erbaue selbst Räume. 

Offerten erbittet
6 .  I i n H x v v 8 k ! ,  M e l i k . ,  

Inh. : Vorrraü Lskm or, Wagenfabrik
_____________B riesen W p r. _______
M e w -D arleh n , schnell, Ratenrückzahlg. 
^  Selbstgeber » L e s n tz ^ ,  B erlin  21. 
Belle-Alliaricestratze 67.



Polizeiliche NimtinachW.
Es w ird hierdurch zur allgemeiner 

Keuutnis gebracht, daß der W oh­
nungswechsel am 1. und der Dienst­
botenwechsel am 15. A p r il d. J s . 
stattfindet.

Hierbei bringen w ir die Polizeiver­
ordnung des Herrn Regierungspräsi­
denten in  Marienwerder vom 8. J u n i 
1904 in  Erinnerung, wonach jede 
Wohnungsberänderung innerhalb 
3 Tagen auf unserem Meldeamt ge­
meldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zn M  M ark, eventuell 
verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 6. M ärz 1911.
D ie  P o lize ive rw a ltu n g .

9 stufige Unaben-Mttel 
schule zu Thorn.

Das neue Schuljahr der nach den „Be­
stimmungen vom 3. Februar 1910" ein­
gerichteten und voll entwickelten Knaben 
Mittelschule beginnt am Donnerstag 
den 20. A p r il,  9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. A p r il,  9 Uhr, statt. Bei der 
Anmeldung sind der Geburtsschein, der 
Im pf- bezw. Wiederimpfschein, das Ab­
gangszeugnis oder der Überweisungs­
schein der zuletzt besuchten Schule und 
von den evangelischen Anfängern der 
Taufschein vorzulegen.

Schüler der hiesigen Volksschulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV  erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die Kl. V I  der Mittelschule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck­
mäßig sofort täglich zwischen 10 und 11 
Uhr in meinem Amtszimmer.

Das Schulgeld beträgt für die ein­
heimischen Schüler jährlich 48 Mk.

L<6 l L i » v r t .

224. königl. 
lpreuß. Mafien 

Lotterie.
Zu der am

7. und 8. April
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind 

Kauslose

I I  L

ü 46 M k .. 26 M k .
zu haben.

Domlrrowsln,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Nonzefi.Bildrmgsanstalt
mit Kindergarten.

Anmeldungen nehme bereits entgegen.
Ebendaselbst Schreibmaschine 

und Stenographie. Unterricht erteilt

Mlvt L. Limmvrmam»,
geb. Lernest.!, Coppernikusstr. 11, pt.

Maschinenstrickerei.
Strümpfe werden schnell, billig u. sauber 
angefertigt von

I l la r iO  IT»i»L, M ellienstr. 70 s .

S tu M v e r s lo p L i r n T !  S
U L r u o r r L r o M s r i!

Kann man selbst bellen.
Auskunft ert. kostenlos xerne 
an jederm ann Kranken- 
scbneslerMLrle-dlicolLstr.6 W « 
IVlesdaden. ^  ^ 7 9  W

Tpezialbehliiliillliig
nervöser Kopf- und Magenleiden, Kopf­
kolik, Neuralgie, rheumatische u. gichtische 
Leiden, Skrophulose, Atembeschwerden, 
allgemeine Nervenschwäche. Seit 25 I .  
erfolgreich. ^ « « 1, 8 , B e rlin , K ro- 
nenstr. 2. Schriftliche Auskunft 2 Mark.

Speisermrtschaft
oder mittl. Restaurant
zu pachten gesucht. Angebote unter L .  
L .. an die Geschäftsstelle der „Presse".

^  L u o b b a l t a r .  
LekreNr, Verwalter 

erkalten jun^e k,eute vaek2 dis 
3nronatI. Krüuäl. ^usdildun^. 

Lisber ca. 1500 kearate verl. ?rosp. §r 
D ir. L». L L t t is tn S r ,  104-T.inck

LrsDl sind weltbekannt als 
preiswert unä U

(400 Leiten stark) K W  
g ra tis  unä kranko. 8 ^»

Usrinsnn UIsssssnW
I w NreLLlLN. kostkaestU. 5S4W^

Wer isoliert 
Dampfleitungen?

Gefl. Angebote mit Preisang. unter l l .  
5. 83 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Goldgrube.
Gasthaus und M aterm lrvarenge- 

schäft mit ca. 20 Morgen bestem Acker, 
einer neuen Holländer W indm ühle u. 
Schmiede, im evangelischen Kirchdorf 
Nitzwalde, Vorort von Graudenz, be­
liebter Ausflugsort, da nur 3 Minuten 
vom Bahnhof entfernt, an der neuen 
Pflasterstraße gelegen, kommt am 31. 
März zum Verkauf. Nähere Auskunft 
erteilt

Utttgiltsbesitzer L e t t n e r ,
K l. E llern ih  bei Nitzwalde.

W  » M
L Stück 30 und 60 Pfg.»

fünfte Matjesheringe, 
nene Maftalartoffeln

empfiehlt
/ k .  L i r - i n s s .

Güt trhllltent Zliillllsküstkr.
Fenster, Haus- und Ladentüren billig 

zu kaufen bei
KIvwrWützk L vowktz, B a u g e s  c h ä f t , 

Graudenzerstraße 7.

Sehr" "  """  Korilhällser 
Kautabak-Fabrik

sucht energischen, fleißigen und nur
bestens eingeführten

Vertreter.
Gefl. Angebote unter O . L 7 8  an 

K U iÄ v l l '  M agdeburg, er­
beten.

Stellenangebote

zuverlässig und erfahren, gesucht. M el­
dungen unter 1^ .  LU. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

5̂ k» U

verlangt KUSlni-lelt» IL ln ^H rle l» .

1 Schneider
wird gesucht.

S unN 's  Färberei,
Mellienstr. 108.

Schneider.
evangel., tüchtig im Fach, fehlt in 
Scharnan (Station Kleinbahn Thorn- 
Scharnau); kein Schneider am Orte. 
Näheres beim Gemeindevorsteher.

TWge R M n M  
sowie ToMfteiiler

stellt in die Werkstatt sofort ein
V .  N o N v a .

Verheirateter

Gutsgörtner,
evang., nüchtern, tüchtig und zuverlässig, 
evtl. im Sommer mit Burschen, zu so­
fortigem Antritt gesucht. Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften an

von N e n n iK , 
Kressan bei M elno.

Für mein Zigarren- und Tabak-Ge­
schäft suche zum sofortigen Antritt oder 
per 1. April einen

I - s k i ' I i n g
mit guter Schulbildung und der polnischen 
Sprache mächtig.

k * .  O u s L ^ r r s l L l ,
________ In h . :

Lehrling.
inteMgent, gesund, kräftig, mit guten 
Schulkenntnissen, kann Ostern eintreten tn

Ü W n  B iiD ruckm i,
Mauerstraße 10, Weichselseite.

Lehrlinge
gegen Kostgeld stellt ein

k rväsr, Tischlermstr., Thorn-Mocker, 
_________Graudenzerstr. 81._______

Tapezierlehrüng
sucht I ' .  Möbelgeschäft,

Strobandstr. 7.

Hausdiener «.Lehrling
werden von sofort gesucht. H V o ä tlk S , 
Bäckermeister, Mellienstr. 135.

1 urwerh., nüchternen

Kutscher
stellt vom 1. April ein

v o r n  L  S v d ü t L v .
1 nüchterner,

verheirateter Kutscher
bei freier Wohnung, Brennung und hohem 
Lohn von sofort oder 1. April gesucht.

IL«ittlL«>vv8 lr j i ,  Gramtschen.
Zwei kräftige

MMmHeil
ofort gesucht.

Thorner Brotfabrik
O a i l  8 t» »Z rs.
10 kräftige

Ziegeleilllbeiter
zu Abraum-Lowren können sich sofort 

melden in der

Daiuphiegklei Mjchalows
__________bei Argenau.___________
Für mein Glas-, Porzellan- und 

Galanteriewaren - Geschäft suche per 
1. April eine

tüchtige Verkäuferin, 
sowie Lehrmädchen,

der polnischen Sprache mächtig.
t i i n s i t r r v

___  Breitestraße 6.

LehmSdchen
verlangt sogleich

llerwaull llez^mann.

Köchinnen, Stubenmädchen,

hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle per­
fekte Landwirtin. Vvvttis L L ls rrvn sL r, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
Neustädtischer Markt 18, 2.

perfekte Köchin zu selbständiger Führung. 
Suche Stubenmädchen, Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Gerechtestraße 7, 1.

W ir t in n e n
für Güter und Hotels, Stützen, Kinder- 
fräuleins, Stubenmädchen, gute Köchinnen 
und sämtliches andere Dienstpersonal er­
halten Stellung.

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn, 
Bäckerstraße 35. Telephon 691.

Ein sauberes erstes

SliibenWUe»,
firm in Wäsche und Glanzplätten, und 
ein ordentliches

Küchenmadchen
werden zum 1. April gesucht. Vermitte­
lung genehm.

Frau ^U>i»u8, Zaskotsch
bei Hohenkirch, Wpr.

M e n n M c h e n
mit guten Schulkenntnissen und der 
polnischen Sprache mächtig, von sofort 
gesucht.

H.. «ni'äSekr, Coppernikusstr. 21.

Mädchen L  KL N N »
1. 4. oder sof. ges. Brückenstr. 18, 2.

Krästiges Mädchen
zur Erlernung des Plätten von sofort 
gesucht. Dampfrväscherei „Edelweiß".

AnMMßes Mädchen
für bürgerlichen Haushalt gesucht zum 
15. April. Meldungen

Elisabethftr. 22. 1 Tr.

Eine Aiismrtesraii
für einige Stunden vormittags gesucht.
Thorner Brotfabrik OrLL'1 S tr'U ilir i;.

ii. Wtlickeii^ 1

12-13««« M k.,
L 5 Proz., suche nach Bankgeld auf neu- 
bebautes Grundstück Bromberger Vor- 
stadt. Miete 5000 Mk. Angebote unter 

0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

5 /<>, aus neues Haus, Bromberger Vor­
stadt, sofort gesucht. Näh. erbitte unter 
X , 1VO an die Geschäftsst. d. „Presse".

«ertwiiftil
Einen großen Posten

Vuxbaum
hat abzugeben V .  H H lk s .  

Thorn-Mocker, Lindenstr. 39.

Im städtischen Schlachthof
stehen noch aus dem Abbruch zum Ver­
kauf:

schmiedeeiserne nnd hölzerne 
Fenster, diverse Bauhölzer, 
gußeiserne Säulen, Schlacht- 
winden und Flaschenziige, ein 
eisernes Faß (1700 Ltr.).

Nähere Auskunft im Schlachthofbureau.
Die Schlachthofverwaltung.
Zprungfähige

Zuchteber
des veredelten westf. Landschweines, ro­
buste Tiere, sind abzugeben.

ru  Rissen,
Napoüe bei KleintrebiS, 

Station Baumgart.

A m d W iM lm s !
Meine Häuser, Thorn, Mbrechtstraße 

2, 4 und 6» stehen unter günstigen Be­
dingungen zum Verkauf.

k r ltr  Raun, Baugeschaft,
Thorn. Culmer Chaussee 49, Teleph. 688.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt im Maschinenschreiben. Verviel­
fältigungen. Culmerstr. 22, 2, vorn.

80 Knlschwagen,
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, KoupLes, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
la  Fabrikate und Geschirre. Berlin, 
Luisenstr. 21. « t .

1 kleines GrnnWck,
28 Morgen groß, darunter 8 Morgen 
gute zweischnittige Wiesen mit einem 
Vierfamilienhaus, ist umständehalber billig 
zu verkaufen. L n rL I  NkQL8« ,

Gr. Nessan bei Schirpitz.

Mein Grundstück,
paffend für jeden Handwerker oder Fuhr- 
Herrn, ist fortzugshalber sogleich zu verk. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Brauner Wallach,
6jährig, 1,72, gut geritten, brückensicher 
und truppenfromm, preiswert zu vertäu­
en. Näheres
Bespannnngsabteilung 13. Schießpl.

Gute Sljjiikiöttnaliiliaslliive
(Ringschiffchen), ist billig zu verkaufen bei 

W 1 v 8 « , H-Mgegeiststr. 17. 2 Tr.

Wegen Todesfalles ist mein Geschäft

m Soniitilg Hell 1S. März Massen.
Achtungsvoll

Bergste. 43.

kindet weiter statt unä verkante;
xolävno unä «llborus Herren- unä Vamen-IIbren, 

.xolätzne- Donblä- nuä ^llokel-Letten, Däel8lv1n6, 
^  xolävue unä Vonbls-Linxe, Lexulutenre unä N'auä- 

ubren
2n jeäern nur annekrnbaren kreise.

b ä L X  I / L H A 6 ,  rkrmaolier. I!Il8»d«tli8tr.6.
LLn 2we1tnriKes L r8v i»8p»»»Ä  unä eine 8 v I» ttn L < ;i» 8 te r-  

DL»rvrvI»t»»i»K w it SxieAelseiieiben 2N verkanten.

V r k s e  Trm sckorinnv
o p p o

 ̂kür Nerven- unä ckroniscd Kranke jeder Lrt, 
kür Rekonvalescenten und Lrkolun^sbe- 
äürtti^e. 2ünmer mit Rension von i>1. 5.50 an.

Prospekt Lrel.
Lesitcer unä Kelter: Or. naeL. lK. lRaltr.

Glaswand,
ca. 12 Hm, billig zu verkaufen.

l» .  « » ü t ,  Baderstr. 3.

llÜÜSs- 
lllürMsgdf!!!.

MsertlWg asa Uifaraiti!..  Wkteil für Militär u. besaite. 
Star m rlm t erstklassige Arbeit aati Fabrikate!

v .  M in g ,
« Ä M 7 .  L  «

Alte Türen und Fenster, Oefen, 
Kochherd. Bohlen, Bretter, Latten, 
Brennholz und verschiedenes Bauholz 
zu verkaufen.

MoSer, Graudenzerstr. 84.
gegenüber Restaurant L ü s te r.

kill m e r  W M m l t e i iA k l
ist umzugshalber sofort zu verkaufen 
Brombergerstrahe 56» pt., bet

!?LE8vI» lLe.

mit Tür und Rahmen, sowie eine gut er­
haltene Messingwage billig zu verkaufen. 

ktz'r'Lts! Pikste»?, Podgorz.
Ein noch neuer, hellgrauer

Milltär-Palet-i
für große» starke Figur billig zu ver. 
kaufen_________ Elisabethftr. S, 2. l.

Umzugshalber stehen 
sehr billig zum Verkauf:

3 Kutschwagen,
1 Coupe,

gut erb alten, sowie sehr elegante Kutsch- 
geschirre________ Schwerste. 8, 1.

Sengst,
Goldfuchs, 4jährig, 6 " groß, von Caesar 
Weltmann Chamand, angekört, zu 
v e r k a u f e n .

von (-LarlLnsLi,
Culmsee.

Ca. 160 <rbm

hat abzugeben 

Gr. Orsichau bei Schöksee 2 Westpr.

Junge, hochtragende

U "h
steht zum Verkauf.

8«cktliv, Alt-Thorn.

ZU tülüftll gchlt't,

Gesuchtbilliges

von ^Lnrlinski,
Culmsee.

Kleines Grundstück
mit etwas Land auf einer Vorstadt 
Thorns zu kaufen gesucht. Schrift!. Aug. 
mit Preis und Anzahlungsbeding. unter 
L .  I ) .  1 0 0 0  bis zum 20. 3. an die 
Geschäftsst., der „Presse" erbeten.

Reitpferd
gesucht,

das 120 kx bequem trägt, sicher geht u. 
5—8 Jahre alt ist. Angebote mit ge­
nauer Beschreibung und Prelsforderung 
erbittet

Lettner,
_____________ bei Nitzwalde.

HW ö'bl. Zimmer, sep. Eing., billig zu 
vermieten Bäckerstraße 3, pt.

2 lüöbt.Vüliitrziiiliüer.
zu vermieten Culmerstraße 13. 2.
Gut möbl. Balkonzimmer vom 1. 4. zu 
vermieten Bachestraße 12, 1.

» l ,  W « , - A U . . » »
A W "  LaSen "W W
mit darunter befindlichem hellen Keller, 
bisher Garderobengeschäft, nebst Wohnung 
von 3 Zimmern p 1. 4.11 zu vermieten 
________ Schuhmacherstr. 12, 1, l.

Wohnung,
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr 
bei Z rv Itiln K « » « , Möbelgeschäft, 

________ Strobandstraße 7._______

2 Z im m e r  -  W o h n u n g
nebst Küche u. Zubehör, pari., wegen 
Fortzuges vom 1. A p r il zu vermieten. 

Thorn-Mocker, Bergstr. 32 (Laden).

M U re lM s tn ä t,
Albrechtstr. 2 :

4 Zimmer-Wohnung,
Albrechtstr. 6 :

3 Zimmer-Wohnung
per 1. 4. zu vermieten. Nähere Auskunft 
erteilt Cnlmer Chaussee 49.

k M n  Laun.

Wohnung für s«v Mk.
zu vermieten Neustadt. Markt 2.
Ugdorstr 7 1- Et. von 6 Zimmern, 
4 )lU !lls tr. i ,  Entree, Küche und Zube­
hör für 750 Mk. vom 1. 4. zu vermieten. 
Näheres daselbst im Laden.

von 3—4 Zimmern, Gas, elektr. B e i, 
gr. Balkon, nach Garten gelegen, und 
allem Zubehör, auf Wunsch auch Pferde­
stall, zu vermieten
__________Schuhmacherstr. 12,1. l.

W o h n u n g ,
Tüchmacherftr. 7. parterre:

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten.
O. 8opp»rt, Zischerftratze 59.

Eine Wohnung,
2 gr. Zimmer, Küche, Entree und Zu­
behör, zu vermieten 

_____________ Sandstraße 3, 1 Tr.
Heller trockener Lagerkeller, 

für jeden Handwerker geeignet, sof. billig 
zu vermieten Gerechteste. 33.

Mrger-WR
Jede» Sottiltast,

Für Vereins- und P^loatfE^IstellS 
halte meine renovierten Loka litä ten

' " " ° L „L m ilM s il-m s n N

H r r n M c h r rK - l"
Cnlmer Chaussee.

—- -  Jeden Sonntag
von 5 Uhr ab:

T a irz -K riiu Z llM
wozu ergebenst einladet

L U r 'K 0 i ' - I i . 0 l ! 6 l ' '
Jeden T ag : ,

r is k i iw c k r js d s a

dürgerl. M ttagsMd
zu soliden P re ise n .^E < s

Gut möbl. Borderzim '»^ i.
mit Kabinett S tro b a n d ftrm ^

R ill «id!. Am«!«
v. 1. 4.11 zu vermieten. Eulniers tr^ - .

1 ,« tm M ..s iM 5 -
mit nebenliegendem Schlafkabine^ ^  
15. 4. zu verm. Coppernlkusstr.^^ -< ^  
Möbl. Zim. mit auch ohne PeM^ ' 

A r a b e r L ^
Gt. möbl. Zim. v. 15. 3. zu vM- 
macher- und Bachestr.-Ecke 1. 2^

Drei Zimmer,
Entree, Küche, Gas, mit reichlich^ 
behör und Vorgarten, parterre, 3"

Thorn-Mocker. Bergstraß^-

1 Hostvohnnng. g
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per --

ist vom 1. Oktober 191 l  zu oernu-
«> -----------------------

H N o k r r s u A '
Schulstraße 12. 2. Etage. 6 -7  
nebst reicht. Zubehör und G art-n, » 4. 
Pferdestall und Wagenremise vorn 
oder sp ter zu vermieten.

0 . 8 < > pp in -t, M c h e r s t r ^ -

W t 2Ziiiiiilei-Mhil!lU,,st
mit Heller Küche und allem Zubeo 
vom 1. April zu vermieten Zg.
ä. Lvekt, Thorn-Mocker, 5^onduM5 > ^  

Herrschaflliche

W o k n u n g ,
Brombergerstr. 96,

4 Zimmer, Küche, Burschen- u. 
stube, Ladeeinrichtung, Stall 
Pferde, auf Wunsch Obstgarren, ^  
im Garten gelegen, sep. Eingangs ^  
großer Veranda, von sofort oder 1- 
billig zu vermieten. Zu erfr.

B r o m b e r g e r s t k ^ ' ^

6 Zimmer-WohrrMig'
Parkstraße 13,

8 Zimmer-Wohnung'
Talslratze 43, „

3 Zimmer-WohnunS'
Talstrahe 31, .„-oe-

mit akleni Komfort der Neuzeit au »^
.................... oder später zu - - e E

W o W - ^ L .

3 Z im ie r -M l> A
mit Zubehör, elektr. und Gasantcy 
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten

I L o r « « , . .  W a ld s t c a s L ^
Schulstraße 2S: Renovierte

PskrtlrWe Übst
von sofort oder später zu vermieten. « 

Näheres bei
Waidstraße 27 sind moderne

Z i »  »

4 rillllllss-
2 Balkons, Bad. Mädchenk,, Ka^^teN- 
per sofort oder später billig zu vorn«

Maurermeister L5do,
________ Brombergerstr. <6.______
3 oder 5 Zimmer-WohnA

vom 1. 4. zu vermieten. Zu 2, 
Schulstraße »-— ^

Lvörn-Möaer.
M s k m r  L a d e « ,

mit Wohnung in der belebtesten A
sowie mit gesondertem, untene
Speicher- oder Werkstattengebauo^ ^
jedes Handelsgeschäft oder
eignet, sofort oder später für AleN'
von 1200 Mk. pro Jahr zu vernu

ü r m m l l  <8; ___^

r Si«!k«
r „  vorn. 8 . K o lm llr, F ried richst^-^  
D öb l. Zimmer zu om.'

Eine gut möblierte Lstoh»N»9 
Burschengelaß zu vermieten 1.

S t r o b a u W E l ^

Freillibtillik LbklNisbüililbhalber
mit Balkon zum 1. 4. versetzungsy 
zu vermieten Rayoristratze ^
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hemischer Natmleben.
«nzzen von W a l t h e  r S c h u l t e  v o m B r i l h l .

(Nachdruck verboten.)
L II.

Es  regt sich.
poetische Literatur springt oft merkwürdig 
biatur um. E s kommt vielen Dichtern gar- 

^cyt darauf an, im M ai die Veilchen duften, im  
gust Philomene schluchzen zu lassen und im  

dock ^  weißes „Leichentuch" über die Erde zu 
 ̂ / " -  Passender haben Verständigere die Schnee- 

do  ̂  ̂ bchlummertuch bezeichnet. Aber selbst 
nicht vollkommen zu, denn auch unter 

M ee und E is gibt es für viele Organismen keine 
Ruhe. Ein leises Entstehen macht sich 

erall geltend, und sogar bei der schärfsten Kälte 
^  unmerklich fast in den fest umhüllten 

ratt- und Blütenknospen der grüne Laub- und 
utenschmuck des Frühlings vor. Jeder mildere 

A  warme Sonnenstrahl aber steigert die 
8 Herme Tätigkeit, und wo die Sonne auf der Wiese 
en EiZpunzer fortleckt, da sproßt alsbald mit feinen 
prtzen smaragdfarben das junge Gras.

Für die niedrigsten Gewächse gibt es auch im 
^m ter keinen Stillstand. Die Baum- und F e ls­

gen leuchten so freudig grün oder schwefelgelb an 
rammen und Steinen, a ls befänden sie sich ganz 
Landers wohl. Die Anpassungsfähigkeit dieser 
errngsten im Reiche Floras ist ja so stark, daß am 
ande der heißen Schlammkrater Is la n d s, bei mehr 

urs 60 Grad Hitze. Algen fröhlich gedeihen; und wie 
e Hitze, kann ihnen auch die Kälte nicht viel an­

haben. Eine ähnliche Zähigkeit zeigen die ver- 
Flechten. Auch die Moose fürchten sich vor 

em Winter nicht. D as alles ist seines Lebens selbst 
^uoch froh, wenn die Weinstöcke erfrieren und 

n e Baume vor Frost krachend bersten.
Aber auch einige „höhere Pflanzen" zeigen im 

gesteigertste Lebenstätigkeit, die sie zum 
^.?9en treibt. Der Boden ist hart gefroren. Un- 

oglrch für die Wurzeln, Nahrung und Feuchtigkeit 
herauszusaugen und bis in die feinsten Rippchen 
ywernzupumpen. I n  sich selber, aus sich selber lebt 

uo gedeiht die Pflanze und macht sich, blühend und 
grünend in E is und Schnee, darüber lustig, daß der 
Mensch sich vergeblich über die biochemischen Wunder 
n ryrem Organismus den Kopf zerbricht. Da ist 

^or allen H efledorns, die Nieswurz, die Christwurz, 
in verschiedenen Arten die Alpen und einige 

putsche M ittelgebirge bewohnt. Oft schon zur 
Weihnachtszeit entfaltet sie ihre schönen Blüten» 
sE*ue und mutet uns wie ein Zauberwerk an, viel- 

- *?ie ein böser Zauber, denn die Pflanze ist 
«cyarf giftig. Wer weiß, ob es nicht gerade das Gift 
^ g lich t ^ u m e  die weihnachtliche Urständ er-

dairn das Schneeglöckchen, unser lieblichster, 
y Emninenster Frühlingsbote, das um die Wende 
2 ^ ,^ * " u n g  und Lenzmond, wenn die Sonne im 

r Fische steht, seine silbernen Glöckchen 
- ' Oft ist die Erde noch dermaßen gefroren, 

ab menschlicher Finger Hineindringen könnte; 
i die Triebkraft in dem zarten Blumen- 
swrebelchen ist so gewaltig, daß die feinen Blätter  

gend die härteste Scholle durchbrechen und der 
Ure als Herolde dienen. Gärtnerische Kunst hat 

d^^urocht, eine Reihe von Pflanzen zu treiben, 
man ^  ihre Pracht Monate früher bieten 
A n a l s  sie es in der Natur tun. Veilchen, 

Maiglöckchen lachen duftend hinter den 
ppelfenstern in den W intersgraus hinaus, und

Die Entdeckung Thorns.
IV.

(Schluß.)
deck« .man das Ergebnis aus unserem
nins " A ^ ise, so gewinnt man den Eindruck, d 
z-M alte Stadtbild der Weichselfeste
um. ^  E s  Anlagen und Baulichkeiten stil 

w harmonisch erweitert wird. Aber u, 
ar»k.? "!?ßte Thorn von dem Platze der

üerschast mit der Stadt und ihrer Umc 
Spaltung in ein deutsches und 

in fällt jedem Besucher auf, jedi
unangenehmen Sinne, wie in 

wn '/sprachigen Bezirken der preußischen ! 
ein^^E^^uziöse Bekämpfung, gegenseitig 
rL n om m en h eit zu unliebsamer Verbitter 
führt m» M is c h e n  und wirtschaftlichen 

"as freuen, daß in Thor
leben ^«?«d^^üürger einträchtig mit und ne
die!»^, nationales Bewußtsein mag i
hie^-> jenem, der aus dem deutschen
abei?»- befremden, vielleicht auch
E ig e n a r ^ -^ ." '^  ^  verletzen. Daß I 
zum sr an der russischen Grenze m
d e u t t i ^ ^ ^ /  kommen muß, a ls  binnenw  
Nisch? oder selbstverständli-
ruMsck. -oeieoung des Stratzenbi!

Restaurants und sonstigen „Lokalen" kr

einige Zweige des Frühlingsschellchens, Barbara- 
zweige, die ich am 6. Dezember ins Wasser steckte, 
blühten Weihnachten schon in voller Pracht. Aber 
das Schneeglöckchen, so la s  ich vor einiger Zeit, sei 
die eigensinnigste Pflanze; es halte seine Blütezeit 
ein, ob der Winter streng oder milde sei, und es 
trotze jeder gärtnerischen Liebesmüh, es zu unge­
wöhnlicher Zeit zur B lüte zu bringen. M ir will 
scheinen, a ls sei diese Notiz über den Eigensinn des 
lieben Blümchens eine Fabel. Auf dem bescheidenen 
Rasen am Kranzplatz zu Wiesbaden konnte man 
diesmal im Januar schon eine ganze Menge Schnee­
glöckchen blühen sehen. E s standen immer eine 
Menge Leute dort herum, das Wunder zu schauen. 
Jener Platz liegt sehr geschützt, und die heißen 
Quellen nehmen unter ihm her ihren Abfluß. Also 
dieser natürlichen Frühtreiberei hat die Blume 
nicht widerstanden. Aber auch sonst paßt sie sich 
den Verhältnissen der Witterung an, die Heuer un­
gewöhnlich mild ist. So  konnte ich diesmal am 
8. Februar, zu einer Zeit, da sonst noch kein Schnee­
glöckchen ans Erwachen denkt, bei mir in freier 
Gartenerde einige vollerblühte pflücken. Vielleicht 
hatten sie sich so schnell herausgemacht, um in einem 
Vrautbukett verwendet zu werden, das an dem Tage 
gerade fällig war.

Daß die Kornsaat, auch ein Gras, unter der 
warmen, weichen Schneehütte nicht schlummert, son­
dern, wenn es nicht gerade S tein  und Bein friert, 
stillvergnügt grünt und leise weiter wächst, ist be­
kannt. Aber auch ganz weichblätterige Pflänzchen, 
bei denen man annehmen sollte, jeder scharfe Luft­
zug vernichte sie, machen sich anscheinend garnichts 
aus dem Winter. Da ist zum Beispiel die Stern- 
miere (L tellarla). D as einjährige Pflänzchen, das 
förmliche Rasen bildet, grünt unentwegt und fordert 
in seinem saftigen Grün direkt dazu auf, a ls  w ill­
kommener S a la t für das Kanarienhänschen mit­
genommen zu werden. Und ist einmal ein milder 
Tag, dann macht es sogar ein paar seiner feinen 
Sternäugelchen auf und guckt neugierig in die Welt, 
ob es noch nicht bald Frühling wird. Und so über­
wintert noch das eine oder andere weiche Kräutlein 
in frischem Grün unter der Schneedecke oder duckelt 
sich an eine schützende Hecke.

Außer den Koniferen, von denen nur die Lärche 
die Nadeln abwirft, gibt's eine ganze Anzahl 
größerer Gehölze, die ihr Laub a ls  Winterschmuck 
behalten. Da ist zum Beispiel unser Liguster, ist 
unsere Brombeere, die sich ihr Kleid nicht gänzlich 
rauben lassen. Die Stechpalme (H ex) steht da mit 
ihren scharfbewehrten, glänzenden Blättern, oft mit 
leuchtenden roten Beeren in den Blattwinkeln, a ls  
sei sie frisch lackiert; und ebenso trotzen Efeu, 
Preißelbeere und Kirschlorbeer und andere den 
winterlichen Unbilden. Wie mögen sich diese 
Pflanzen, deren Blattwerk saftig bleibt, wenn auch 
nicht so saftig, wie in der schönen Jahreszeit, da­
gegen schützen, daß keine spitzen Eisnadeln in ihr 
feuchtes Gewebe eindringen und es zerstören? Wie 
haben sie diese wunderbare Anpassung an den 
Winter, diesen Schutz gegen seine Zerstörungswut, 
in Jahrhunderttausende langem Kampfe erzielt? 
Die einen haben die Chemie, andere die Mechanik 
zu Hilfe geholt; aber immer haben sie das richtige 
getroffen. Hier bleibt der Naturwissenschaft noch 
ein interessantes Feld der Forschung offen.

Wie sich die Tierwelt gegen den Winter schützt, 
das wissen wir besser. Dichter ist das Haarkleid 
geworden, und warm liegt die kleinste Puppe in 
ihrem feinen Gespinst, das die beste Isolierschicht

sind für den Einheimischen etwas alltägliches. Gleich 
beim Betreten der Stadt vom kleinen Bahnhof aus 
weist uns das Wappenschild mit dem doppelköpfigen 
Adler darauf hin, daß ein russischer Vizekonsul hier 
am Platze residiert. Russische Dampfer liegen fried­
fertig neben unseren deutschen am Uferkai vor Anker; 
die Flaggen an den Masten der großen Weichsel- 
kähne weisen darauf hin, daß Thorn ein bedeutender 
Markt- und Durchgangspunkt ist für den deutsch­
russischen Warenaustausch. Schließlich die auf der 
Weichsel mit ihren Traften einpassierenden Flissaken 
verraten in Sprache, Geberden, Kleidung, in ihrer 
Vorliebe für „geistige Genüsse" (sap lsu tl sät!) ihre 
Herkunft aus den polnischen Gebieten Österreichs 
und Rußlands.

Daß die Einwohnerschaft nach religiösen Bekennt­
nissen gespalten ist, wäre nichts außergewöhnliches, 
wenn nicht speziell Katholiken und Jsraeliten  ihrer­
seits wieder nach deutschen und polnischen Jnteressen- 
kreisen unterschieden wären. Besonders die pol­
nischen Juden strllen mit ihren langen Kaftans und 
den kleinen, flachen Mützen auf (ebenso ihre Frauen 
durch die kunstlosen, wenig geschmackvollen Perrücken), 
von ihren Stammesgenossen deutscher Zunge, welche 
die Intelligenz, Handel und Gewerbe in Thorn in 
außerordentlich großem Umfange vertreten.

Schließlich sei mit den Worten Senecas „vlvere 
vailitare 68t" freilich in anderem Sinne —- auf 
die Gegensätze hingewiesen, welche Gott sei Dank 
n u r  im Berufsleben oder von Amtswegen zwischen 
M ilitär und Z ivil, zwischen M ilitär- und Z iv il­
behörden bestehen: Gegensätze, die den Gedanken­
austausch und gesellschaftlichen Verkehr in an­
regendster Weise befruchten.

Haben wir bisher die trennenden Momente 
hervorgehoben, so müssen wir auch der Vereinigun­
gen und des Vereinslebens gedenken; denn letzteres 
hat in Thorn eine außerordentliche B lüte erlangt, 
sodaß es für den einzelnen eine Unmöglichkeit wäre, 
allen einigermaßen bedeutenderen Vereinen aktiv

bildet. V iele der Vierbeiner liegen in Höhlen und 
tiefen Gängen und schlafen schnarchend den Schlaf 
des Gerechten; andere aber sind voll gesteigerter 
„Vitalität" und versüßen sich die üble Jahreszeit 
durch Hochzeit und Flitterwochen. Der Fuchs und 
anderes kleines Raubzeug „ranzt", und auch die 
Kater gehen auf Freiersfüßen. „Hinz, des Murners 
Schwiegervater — Schlug den Takt erbärmlich 
schön." Die Hasenmännchen führen wütende Kampfe 
um ihre Schönen auf, daß die Wolle von den Ohr­
feigen, die sie sich versetzen, nur so fliegt, willkomme­
nes Nestbaumaterial für die Vogel, die nun bald 
wieder eintreffen. Ganz hat es ja daran nicht ge­
fehlt. Von unseren Spatzen rede ich schon garnicht; 
aber der Winter und der Futterplatz haben uns die 
verschiedenen Arten von Meisen, oft reizende, kleine 
Kerle darunter, näher gebracht. Auch die Amsel 
blieb uns treu und die Haubenlerche und die Gold­
ammer und mancher andere geflügelte Freund. 
Ebenso fühlte sich Meister Buchfink bewogen, in 
einigen Exemplaren das Feld zu behaupten. Der 
Kreuzschnabel gar hat Junge und lacht in seiner 
Elternfreude die gestrengen Herren Jänner und 
Körnung aus. Tot ist eigentlich nichts gewesen. 
Nur viele einjährige Kräuter mußten dran glauben 
in der Winterkälte; aber sie hatten rechtzeitig für 
Nachwuchs gesorgt.

Und nun regt es sich und regt es sich allenthalben, 
erst leise noch, dann immer stärker. Ein braun- 
rötlicher Schimmer liegt über den Wipfeln der 
Buchen: die Knospen fangen an zu schwellen. Bald  
spendet uns der Frühling seinen ersten lilafarbenen 
Vlütengruß; allerdings in Gestalt eines recht 
giftigen Gesellen: der Seidelbast tritt in Flor. 
Unsere Anemone, das Buschwindröschen, der leuch­
tend gelbe, kriechende Hahnenfuß, und der hübsche 
Strenkel folgen. Und bald wird das Märzveilchen, 
das eigentlich richtiger für die meisten Gegenden 
Deutschlands Aprilveilchen hieße, seine wunder­
baren Düfte aushauchen. Dann recken auch die 
Prim eln die Köpfchen und äugeln nach dem Baches­
rand, ob ihn die Dotterblumen noch nicht bekränzen. 
Die unvernünftigen Nedaktionsschmetterlinge wer­
den dann von vernünftigeren Ärtgenossen abgelöst; 
die Frösche werden laichen und quaken vor Ver­
gnügen. Die Häuschenschnecken deckeln ab, öffnen 
ihre Kalktürchen, und nach den ersten Tirailleuren 
rückt das ganze Vogelheer heran. Aus regen- 
schwangeren Wolken, auf weichen Windesschwingen 
zieht es näher. Dann kommen, pfeilschnell, blitzend 
wie blankes M etall, — die ersten Schwalben.

Diese Wonnen genießen wir zwar heute noch 
nicht, aber wir spüren schon überall das Drängen 
und Weben des Frühlings. Noch w eilt er jenseits 
der Alpen; aber er schickt sich an, sie auf den Flügeln  
des Föhns zu überfliegen. Und wir empfinden es, 
wir ahnen es in Lust und Hoffnung: wenig Wochen 
noch, und er steht von unseren Toren!

Aus der letzten Volkszählung.
Wie sich bei der letzten Volkszählung herausgestellt 
hat, ist wieder eine Anzahl Städte in die Reihe der 
„Großstädte", d. h. Städte mit 100 000 Einwohnern 
und darüber, aufgerückt; wir dürften jetzt ungefähr 
fünfzig Großstädte im deutschen Reiche haben. Die 
größten hiervon sind außer der Reichshauptstadt 
B erlin: Hamburg, München, Leipzig, Köln,
Dresden und Vreslau mit je über einer halben 
M illion, dann Frankfurt am M ain mit 411406; 
300 000 haben überschritten Charlottenburg Lei 
Berlin, Nürnberg und Düsseldorf; in die Reihe der

anzugehören. Aus den Zeitungsinseraten ist zu er­
sehen, daß die Loge, Garnisonkasinogesellschaft, der 
Orden von Rodenstein die angesehensten und unter­
schiedlichsten Vereinigungen sind, welche in Thorn 
edle Geselligkeit pflegen. Daß die großen deutschen 
Jnteressenvereine in der Weichselstadt durch beson­
dere Ortsgruppen vertreten sind, sei mit dem Hin­
weis auf die in Thorn blühenden Abteilungen vom 
Flottetzverein, Kolonialverein, vom deutschen 
Frauenbund usw. abgetan. Wohltätigkeit, B etäti- 
gung auf sozialem oder politischem Gebiete hat auch 
in Thorn die verschiedensten Erscheinungen des 
Vereinslebens gezeitigt, unter denen die Heilsarmee 
und Guttemplerlogen natürlich nicht fehlen.

Groß ist die Zahl der wissenschaftlichen und künst­
lerischen Vereine; unter ihnen hat der Coppernikus- 
verein eine ganz besondere Sonderstellung mit 
starkem lokal-politischen oder historischen Einschlag. 
Die Begründung des Denkmals seines großen Schutz­
patrons, die Erhaltung und Erweiterung des 
Museums, einer umfangreichen Bibliothek, die 
Ehrung unserer großen Thorner Söhne durch ent­
sprechende Gedenktafeln sind nur einige von den 
vielen Verdiensten des Coppernikusvereins.

Es wäre ein Zeichen des Undankes, wollte ich 
bei dieser Gelegenheit nicht auch jener Vereinigung 
von Künstlern und Künstlerinnen gedenken, welche 
allabendlich im Theater unter der rührigen Leitung 
des Direktors Haßkerl bemüht sind, das beste vom 
besten darzubieten und dadurch unser Theater zum 
Mittelpunkt der gesellschaftlichen Abendunterhaltung, 
zum Zentrum der geistigen Unterhaltung und An­
regung zu machen. Selten ist eine Theatersaison so 
vielseitig gewesen und so abwechslungsreich ver­
laufen, wie die heurige, in der die Oper und Ope­
rette mit dem Drama konkurrierte. Die Heran­
ziehung bedeutender auswärtiger Bühnenkünstler zu 
Gastspielen hat uns deutlich gezeigt, wie ebenbürtig 
unser Thorner Ensemble sich solchen Sternen erster 
Ordnung anzupassen versteht. D ie Aufführung der

Städte mit über 200 000 Einwohnern sind einge­
treten Nixdorf Lei Berlin, Duisburg, Dortmund und 
Kiel, während das erste 100 000 überschritten haben 
Wilmersdorf, Erfurt, Saarbrücken und das „Dorf" 
Hamborn. Selbstverständlich haben die großen 
Städte alle mehr oder weniger zugenommen. 
Interessant ist. daß Hamburg mit einer Zunahme 
von 133 207 an der Spitze marschiert, während die 
Hauptstadt Berlin „nur" 24 005 neue Einwohner 
ausweisen kann. Dieser Umstand erklärt sich daraus, 
daß die meisten „besseren" Einwohner B erlins in 
den letzten Jahren mehr und mehr in die west­
lichen Vororte geflüchtet sind, was ja auch die ge­
waltigen Zahlen von Charlottenburg. Wilmersdorf 
und Friedenau, welch letzteres sich mit seinen 34 572 
Einwohnern (gegen 18 027 im Jahre 1905) fast ver­
doppelt hat, beweisen. I n  der Reihe der Städte, 
die ganz erheblich zugenommen haben, folgen Rir- 
dorf mit 82 854, Frankfurt am M ain mit 79 428, 
Charlottenburg mit 64 721, Essen an der Ruhr mit 
61640, München mit 56 070 „Neulingen"; Köln 
(48 281), Wilmersdorf (45 455) und Vreslau  
(40 005) kommen mit 48 281 bis 40 005, dann Nürn­
berg (38113), Dortmund (37 305). Düsseldorf 
(34 322), Duisburg (34 271), Gemeinde Hamborn 
(34199), Kassel (33 411), Stuttgart (32 489) und 
Schöneberg bei Berlin (31662) mit 38113 bis 
31662 neuen Einwohnern. Groß-Berlin (d. i. 
Berlin mit seinen sämtlichen Vororten, mit denen 
es eng zusammengehört,) hat einen Zuwachs von 
364 782 Seelen zu verzeichnen, sodaß sich jetzt seine 
Einwohnerzahl auf 3 221132 beläuft, gegen 2 856 350 
im Jahre 1905. Gegen diesen gewaltigen Riesen 
hebt sich das kleine Städtchen Hauenstein am Rhein 
mit seinen 242 Einwohnern, die sich auf 46 Familien  
verteilen und in 19 Häusern ihre Wohnstätte auf­
geschlagen haben, nicht gar besonders hervor. 
Hauenstein besitzt aber schon seit dem M ittelalter 
sein Stadtrecht, was manch moderne Großstadt mit 
ihren protzigen Einwohnerzahlen nicht von sich be­
haupten kann. Hinwiederum muß dieses Liliput- 
städtchen es sich gefallen lassen, daß das gewöhnliche 
„Dorf" Hamborn mit seinen 101693 Seelen, von 
denen im letzten Jahrfünft allein 34199 neu zuge­
zogen sind. weit über Hauenstein hinausragt. Dieser 
enorme Zuwachs erklärt sich damit, daß Hamborn 
sich in dem letzten Jahrzehnt zu einem mächtigen 
Kohlenindustrieort entwickelt hat.

Liebesbriefe.
NovelleLte von H e n r i  D  u v e r n o i s .

Berechtigte Übersetzung von G u t t i  A l s e n .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Claude Senschal erblindete im fünfzehnten 
Lebensjahre. Anfangs bewies er einen erhabenen 
M ut und lachte seiner alten Mutter, deren Stimme 
allzuoft in Tränen erstickte, heiter zu. Dann aber 
kam eine solche Empörung über ihn, daß er in  
tiefes Brüten versank. Endlich ergab er sich in sein 
Schicksal. Es blieb nicht die leiseste Spur mehr von 
dem einst so anmutigen, kräftigen Jüngling übrig. 
Er wurde ein blutarmer M ann mit magerem 
Körper, gebeugtem Rücken und traurig herab­
hängendem Bart. Sein  Gesicht drückte die Mutlosig­
keit der Blinden aus und seine müden Hände 
deuteten nur noch Geberden der Entsagung an.

Schließlich lebte er in seinem Lehnstuhl so da­
hin und Mme. SSnschal la s  ihm mit ihrer ein­
tönigen, schläfernden Stimme Verse vor:

„Ach Mutter," klagte er, „Du verstehst weder 
Viktor Hugo, noch Baudelaire, noch Verlaine!"

„Nein, mein Kind," erwiderte Mme. SenLchal. 
„Diese Gefühle dieser Dichter sind mir unverstünd-

großen Wagnerschen Opern „Der fliegende Hollän­
der", „Lohengrin" brachte einen vollen Erfolg, der 
gleichzeitig bewies, auf welcher hohen Stufe artistisch­
technischer Vollkommenheit unsere Bühnenleitung 
steht. Wie in der „Teilung der Erde" Schiller den 
Olympier Zeus sagen läßt:

„Willst du in meinem Himmel mit mir leben,
So oft du kommst, er soll dir offen sein", 

so wollen auch Thorns Bürger in jenem Musen- 
Lempel, in dem Himmel des Musagetes, leben und 
sich freuen, solange die leider nur sechsmonatliche 
Spielzeit ihn uns noch offen hält.

Meine Entdeckungsfahrt nähert sich ihrem Ende, 
ohne daß ich eigentliches Neuland gesichtet Hütte 
(wenn ich von dem riesigen Thorner Holzhafen hier­
bei absehe). E s lag aber auch garnicht in meiner 
Absicht, in die Ferne zu schweifen und später auf 
den berühmten Forschungsreisenden mich aufzu­
spielen. Unsere Leser wissen ja aus dem Beispiel 
der berühmten Leiden „Nordpolentdecker", w as Lei 
solchen „Entdeckungen" herauskommt. M ir schwebte 
im Gegenteil das Wort des Dr. Faust vor:

„W as du ererbt von deinen Vätern hast, 
erwirb es, um es zu besitzen!"

Zu einer Vertiefung mit der Geschichte der 
engeren Heimat, zur Liebe zu der väterlichen Scholle, 
zum Nacheifern jener großen Talente, welche sich um 
die Entwickelung Thorns besondere Verdienste er­
worben haben, wollte ich Anregung geben. Und 
mit Mephisto sage ich:

Die Müh' ist klein, der Spaß ist groß . . .
Ein stiller Geist ist jahrelang geschäftig;
Die Zeit nur macht die feine Gährung kräftig! 

I n  diesem still-zielbewußten Sinne war und ist 
in Thorn der Verkehrsausschuß des Hausbesitzer­
und des Vürgervereins tätig. D ie dritte Auflage 
der bei C. Dombrowski erschienenen, mit zahlreichen 
Abbildungen geschmückten Broschüre „W i l l  - 
k o m m e n  i n  T h o r n  a n  d e r  W e i c h s e l "  ist



lich. Ich habe niemals fü r einen anderen, als für 
dich gelebt, niemals jemand anderes als dich ge­
liebt. ------------ "

Da breitete er die Arme nach seiner M utte r aus 
und drückte fie an sich. E r wußte alles von ihr. Er 
kannte ihre freudlose Jugend, ihre Ehe m it einem 
Don Juan, ihre Scheidung nach elend verlebten 
Jahren.

„Unsere Schicksale gleichen einander," stellte er 
fest. „W as haben d ir deine Augen genützt, arme 
M utte r? "

„Dich anzusehen."

Die Freude des kleinen Haushalts war das 
Sonntagsdiner. E in einziger Gast kam da zu Tisch: 
Herr Lethiestat, ein früherer Notar, dessen gute 
Laune und Frohsinn Claude aufrüttelten. Beim 
Likör verschwand gewöhnlich Frau SSnSchal und 
Herr Lethiestat begann burschikose Geschichten zu 
erzählen.

„D u müßtest ausgehen," sagte er einmal. „Wenn 
ich bedenke, daß du keinen gleichaltrigen Freund 
haft! Donnerwetter! du hast deine M utter, na ja, 
das ist ja  sehr schön, aber du verkümmerst ja. Du 
bist doch ebenso geartet, wie alle anderen und
mußtest auch so leben. Die F ra u e n --------"

Da hob Claude seine blasse Hand.
„D ie F ra u e n !--------Lassen Sie d a s ----------die

F ra u e n --------Sie würden mich ja  höchstens aus
M itle id , Neugisr oder Geldinteresse lie b e n -------- "

„So gehts auch den Sehenden!"
„Das ist möglich, aber wenn man in  einer 

ewigen Nacht lebt, wie ich, da hat man so schöne 
T rä u m e -------------"

Trotzdem w illig te  er eines Tages ein, dem 
großen Diner, das der frühere Notar alljährlich gab, 
beizuwohnen. Man setzte ihn zwischen zwei schwatz­
hafte Frauen, die sich als barmherzige Schwestern 
aufspielten, ihn die Getränke eingossen und ihm* 
beim Auflegen des Essens behilflich waren, um die 
Vortrefflichkeit ihrer Herzen zu bezeugen. Er kam 
m it zerrissenem Gemüt heim. Aber die wenigen 
Stunden, die er an der Seite dieser Frauen, die 
er sich als hübsch vorstellte, beunruhigten ihn. W eil 
liebkosende Hände über die seinen geglitten waren, 
weil er unbekannte Düfte eingeatmet hatte, ver­
fie l er der zehrenden Traurigkeit, der Sehnsucht.

Mme. SänSchal bemerkte das. Seit langer Zeit 
schon forschte sie nach jedem Wunsch in  diesem er­
loschenen Gesicht, in  dem sie, trotz allem die Züge 
des Vaters wiederfand. Sie hatte das mehr, als 
alles andere gefürchtet und das wenige, was in 
diesem Wesen von einem Mann übriggeblieben war, 
beunruhigte sie.

» *

Langsam, aber zielbewußt beschloß sie, ihrem 
blinden Sohn einen Roman zu zimmern. Dreimal 
wöchentlich kam M artha zu ih r in  Arbeit. Es war 
ein verblühtes Geschöpf, m it spärlichem Haar, das 
in  der Jugend irgendwo in  der Provinz einen 
zweiten Preis für Klavierspiel erhalten hatte. Mme. 
Ssnechal war ih r einmal am Arm  eines zweifel­
haften Menschen begegnet:

„Irgend jemand muß man doch in  seinem 
Leben haben," entschuldigte sich Martha, „er hat 
m ir die Ehe versprochen. E r hat so v ie l Gefühl
für Musik ---------------- Ich spielte ihm Mendelsohn
v o r . ----------------- "

E inm al kam fie in  Tränen: er hatte sie ver­
lassen. Mme. Ssnschal tröstete fie nach Kräften 
und machte ih r kurz den Vorschlag, ihrem Sohne, 
dem sie sich nicht mehr so ganz widmen könne, gegen 
sehr gutes Gehalt, Gesellschaft zu leisten. Der Vor- 
schlag war M artha ganz angenehm. Schließlich aber 
enthüllte Madame SZnschal ih r einen P lan, für 
dessen Gelingen sie eine königliche Belohnung aus­
setzte. Niemals hatte M artha den Blinden gesehen, 
der abgesondert in  seinem Zimmer lebte. Sie nahm

ein Beweis für die kräftige Propaganda, welche ein­
geleitet w ird, um Fremde in  unserer Stadt heimisch 
werden zu lassen, und um recht viele Besucher unserer 
Sehenswürdigkeiten aus der Ferne anzuziehen.

Erwarten dürfen w ir  wohl, daß in absehbarer Zeit 
ein praktischer, wohlfeiler Stadtplan noch zur Aus­
gabe gelangt, der die allgemeine Orientierung er­
leichtert. Sobald die zwischen der inneren Stadt 
und der Vromberger Vorstadt einsetzende Bautätig­
keit zum Abschluß gelangt sein w ird, w ird ein ganz 
neuer S tadtte il entstanden sein, der Thorn ein 
neues Gouvernementsgebäude, eine neue Kirche für 
die deutschen Katholiken, ein Kasino für das 61. Re­
giment, vermutlich auch einen neuen Gymnasialbau 
neben vielen anderen P riva tv illen  und Einzel­
häusern bescheren, also zu einer besonderen An­
ziehung für auswärtige Besucher werden dürfte.

Den Bestrebungen des Thorner Verkehrs- 
ausschusses ist auch die Aufstellung des Führer-Auto­
maten auf dem Hauptbahnhofe zu danken, ferner die 
Plakat-Reklame im Bereiche der Ostmark. Die w irk­
samste Hebung unseres Ortes würde es allerdings 
bedeuten, wenn es der Überlegung und dem Opfer­
sinn der Bürger und aller Freunde Thorns gelänge, 
dem Beispiel Marienburgs nachzueifern. Den Grad 
der Berühmtheit und des Fremdenbesuches verdankt 
Marienburg dem Ausbau seiner gleichnamigen 
Ordensburg.

I n  Thorn war ein vie l größeres und durch das 
A lte r der Traditionen geheiligteres Ordensschloß 
vorhanden. Sollte es hier, wo die Wogen der 
Weichsel nach dem E in tr itt  in  deutsche Lande zum 
erstenmal eine deutsche Stadt umrauschen, unmöglich 
sein, aus öden Ruinen neues Leben hervorzu­
zaubern? Der Rhein im deutschen Westen hat neben 
seinen Burgen hoch und hehr das Nationaldenkmal 
auf dem Niederwald, dem auf den gegenüber­
liegenden Höhen bei Vingen hoffentlich bald das 
Vismarckdenkmal als weiteres nationales W ahr­
zeichen erstehen w ird. Die Weichsel kennt nur eine

M ir  neuer Schmuck
Am  H olzw erft in  K ö ln  wurde vor einigen 

Tagen ein schönes Kunstwerk en thü llt, das eine 
prächtige Z ierde des Rheinchafens b ilde t. Der 
B ild h a u e r N. F riedrich, der seit Jahren  in  der 
Reichshauptstadt lebt, aber ein geborener 
K ö lne r ist, hat fü r seine Vaterstadt diese über­
lebensgroße S ku lp tu r geschaffen. Das Werk 
zeigt die idealisierte Gestalt eines der Tau- 
zieher, die in  den rheinischen Städten jeder-

des K ö ln e r Hafens.
mann kennt. Der nackte, herkulisch gebaute 
M a n n  sucht m it gew altiger Anstrengung seiner 
starken M uske ln  das S e il eines Schiffes an 
einen P fa h l zu befestigen. E r hat sich au f den 
P fa h l gesetzt, um das Tau  leichter heranziehen 
zu können. E in  terrassenförmiger A ufbau 
hebt diese gigantische Gestalt hervor, sodatz das 
Denkmal w e ith in  sichtbar ist und in  dem Ge­
sam tbild des K ö ln e r Hafens seine W irkung  tu t.

ohne Bedenken, aus Gewinnsucht und einer A rt 
Vorliebe für Romantik an.

*  *

Acht Tage späte stellte Mme. SSnechal ihrem 
Sohne Mme. M artha Hennevieux. die Tochter einer 
ehemaligen Penstonsfreundin vor. Mme. Henne­
vieux lebte in  unglücklicher Ehe und lag in 
Scheidung. Martha spielte ihre Rolle sehr gut. 
Claude war zurückhaltend und zeigte eine gelang­
weilte Höflichkeit. Doch die Besucherin setzte sich ans 
Klavier, spielte, und er bat sie dann selbst, recht 
bald wiederzukommen. E r liebte die Musik m it 
tiefer Leidenschaft, er fand in ih r eine A rt Ver­
gessenheit, eine A rt köstlicher schmerzlicher Be­
täubung.

Abends fand Herr Lethiestat den Blinden ge­
sprächiger als gewöhnlich. A ls  Mme Sänächal 
ihnen den Rücken gekehrt hatte, sagte der B linde: 

„W ie  bin ich denn gekleidet? Sicherlich nach 
der Mode von 1895. Sie sollten m ir Ih ren
Schneider schicken------- Mama sorgt nur dafür, daß
ich im W inter warme, und im Sommer Leichte
Kleider h a b e ------------- "

Nach und nach vollzog sich das Wunder, M artha 
gehorchte der Vorschrift, so wenig wie möglich zu 
sprechen, um Derbheiten, die das stets wache M iß ­
trauen Claudes beleidigt hätten, zu vermeiden. 
Dafür setzte sie sich oft ans K lavier und wählte 
sentimentale Musik. Der Blinde lauschte ih r und 
war bald eine Beute eifersüchtigen Unbehagens, als 
ob sie ihm die Geschichte seiner Liebe anvertraut 
hätte. Eines Tages befahl er trockenen Tones:

Burg, die „M arienburg"! Sollte es das traurige 
Kennzeichen unseres Ostens bleiben, daß nur 
Ruinen die große Weichselstraße kennzeichnen? 
Zlotterie, Stadtschloß und Dyöow, B irg lau  sind 
mehr oder weniger gut erhaltene Zeugen von dem 
B lu t und Eisen, die hier in den preußischen Landen 
besonders häufig und nachhaltig miteinander in Be­
rührung gekommen sind. Wie eine Rekonstruktion 
des Thorner Ordensschlosses aussehen würde und zu 
ermöglichen wäre, hat einer der früheren Gouver­
neure. Exzellenz von Amann, in einem Bilde fest­
gehalten, das jetzt eine besondere Zierde des Kasinos 
des 176. Infanterie-Regiments ist.

Es scheint m ir der Prüfung aller Lokal- 
patrioten wert zu sein, die allerdings bedeutenden 
Geldmittel zur Rekonstruktion des Ordensschlosses 
flüssig zu machen, sei es durch Stiftungen, Kollekten, 
sei es — was w ir  fü r das richtigste halten — durch 
eine Geldlotterie.

Bei der Wichtigkeit Thorns als militärisches 
und speziell artilleristisches Heerlager ist m it den 
Besuchen unseres Kaisers oder eines allerhöchsten 
Vertreters in Thorn in  der Zukunft noch mehr zu 
rechnen, als bisher. Das Interesse des Monarchen 
für die „König in  der Weichsel" w ird die Belebung 
der alten Ruinen aus der Glanzzeit des R itte r­
ordens zu einem neuen Denkmal der neuen deutschen 
Kaiserzeit nicht nur gutheißen, sondern auch kräftig 
unterstützen. Was unser Kaiser von seinen West- 
preußen hält, beweist die in  Aussicht stehende Ver­
setzung seines Sohnes, des Kronprinzen, nach Danzig, 
wo er an der Spitze der Totenkopfhusaren eine neue 
stolze Wirksamkeit ausüben soll, beweist die geplante 
Anwesenheit Sr. Majestät bei den Festungs­
manövern vor Thorn.

Der Worte sind genug gewechselt,
Jetzt laßt uns Taten seh'n!

> 8 .  v. 2.

„Genug! Ich bitte Sie d a ru m ------ ^  ic h --------
ich fühle mich nicht sehr w o h l------- M u t te r --------- "

„Madame Ssnechal ist in  ihrem Zimmer. Sie 
kleidet sich a n -------- "

„Entschuldigen Sie mich — — ich bin ein 
Kranker, und sehr nervös."

Sie sagte:
„S ie find vollständig entschuldigt — — — Es 

gibt Tage, an denen die Musik auch mich stört."
E r erhob sich und ging der Stimme nach. Er 

glaubte M artha noch weit entfernt, als er gegen 
fie stieß. Da er wankte, stützte sie ihn. Und so
lernte er, ohne zu wissen, ob er ihn gegeben, oder
ob er ihn empfangen, die unvergleichliche Seligkeit
des ersten Kusses kennen.

*  »

Die Id y lle  währte drei Monate. Der ganz um­
gewandelte Claude fand die gesunde Anmut seiner 
Iünglingsjahre wieder. Dann wurde Martha der 
Komödie überdrüssig. Sie schickte Mme. SZnZchal 
einen Nohrpostbrief, in  welchem sie ih r spöttisch ver­
kündete. daß sie in Belgien m it jenem anderen ein 
Caf6 errichte und daß sie nie mehr zurückkehren 
werde. Die erschrockene M utter befürchtete einen 
unheilbaren Nervenchoc ihres Sohnes. Und sie be­
schloß, den Roman durch eine Correspondenz fo rt­
zusetzen --------Im  ersten Briefe, den sie schrieb, er­
klärte sie diese plötzliche Abreise durch das Da­
zwischenkommen des wütenden Gatten, und ließ eine 
baldige Rückkehr durchblicken.-------------

Täglich kam ein Brief. Der alte Diener las sie 
so gut es ging, seinem Herrn vor. Und Claude war 
hingerissen. Bei ihren Zusammenkünften hatte sich 
M artha wenig redselig, wenig mitteilsam gezeigt. 
Sie stieß ihn oft durch mancherlei Gefühlsroheiten 
ab. Und die Briefe waren so köstlich, so zärtlich, 
so bewegt, von so tiefer Leidenschaft. Es überraschte 
ihn aufs angenehmste, in ihnen stets das zu finden, 
was er zu lesen wünschte. Wie diese Frau ihn doch 
kannte! Die Worte waren keine Worte mehr, son­
dern Balsam und Liebkosung. Im m erhin fesselte 
ihn jetzt etwas an das Leben. Er fühlte sich diesem 
fernen, unglücklichen Wesen unentbehrlich. Das Be­
wußtsein, jemandem etwas zu sein, erfüllte ihn 
m it echtem Mannesstolz. E r diktierte lange A n t­
worten, ermähnte die Geliebte, sich bald freizu­
machen, und weihte sich ih r m it wachsender Be­
geisterung ------- Dennoch verleitete ihn einmal ein
Satz zu einem dunklen Zweifel. E r ließ ihn noch 
einmal wiederholen und der Zweifel verstärkte sich. 
Mißtrauisch befürchtete er, daß man m it ihm ein 
Spiel treibe Daß vielleicht die M utter, um ihn zu 
beruhigen, diese Briefe schreibe.

„M u tte r," fragte er Mme. Senächal unver­
m itte lt. „M utte r, w ir  sind gute Kameraden, nicht 
wahr? Ich kann dich wohl danach fragen — — Is t 
es möglich, daß du nie geliebt hast, — — "

„N iem als!"
„Nicht einmal in deiner Phantasie?"
„Nicht einmal das. W ie viele Frauen. Man 

tröstet sich, wenn man ein K ind hat."
Da beruhigte er sich. Die Briefe mußten doch 

wohl von M artha herrühren. Das genialste Nach­
ahmungsgefühl hätte keine so echten Töne finden 
können.

Aber an einem Sommerabend, an welchem er in 
Gesellschaft des Herrn Lethiestat, am Fenster stehend, 
eine Zigarre rauchte, erschien ihm der alte Freund 
melancholisch, als ob die hinsterbende Zartheit des

Abends diesen fröhlichen Sechziger bewegt hätte. 
Sie sprachen von der Liebe.

„M e in  Leben ist verpfuscht gewesen," stufig
Herr Lethiestat--------.^Junggeselle ohne Heim, das
ist nicht alle Tage gleich vergnüglich, siehst du. 

E in  Stillschweigen tra t ein, dann fügte er hinzu- 
Es ist nichts Böses dabei, wenn ich es dir 

stehe: ich habe deine M utte r einst geliebt - -  ^
war ohne Lebensstellung------- unsere Eltern wider­
setzten sich------- "

Claude erschauerte.
..Und sie? Sie? Hat meine M utte r Sie geliebt? 

Sagen Sie! Sie können es m ir sehr gut sagen-
Herr Lethiestat seufzte tief auf:
„Ich glaube w o h l------- W ir  sind jahrelang ver­

lobt geblieben------- Ich war in der Provinz, deine
M utte r in  Paris  — — W ir schrieben uns. N  
habe sehnsüchtige bewundernswerte Briefe von ih^ 
erhalten, Meisterwerke des Glaubens und der Auf­
richtigkeit ------- Aber dann hat man sie verheirat^
-----------Und nun sind w ir alte Leute —-
bin heute Abend nicht in S tim m u n g --------'
was hast du, Claude? O, er w ird  ohnmächtig!  ̂

Claude faßte sich wieder. Er erschien bis ZUin
Fortgehen seines alten Freundes fast heiter. Doch
als er dann, alleingeblieben, sich seiner Mutter 
gegenübersah, überströmte sein Herz. E r begann zu 
schluchzen. Mme. SLnechal begriff, daß er alles 
wisse, und sie wolle ihm nichts mehr vorlügen. 
nahm ihn ganz einfach an ih r Herz und beruhig" 
ihn.

„Beweine sie nicht," sagte sie, „beweine sie nicht
--------Sie war es nicht w e r t ----------Das ist deine
erste Enttäuschung. Die Sehenden haben noch 
andere!"

Da beugte er sein blindes Gesicht dem armen 
ansterfüllten Gesicht der M utte r zu und sagte:

„Nein, nein '------ - eine wirkliche Liebe hätt*
nicht so viel Süßigkeiten gehabt — —"
------------  !

MaililigfaliigtS.
( D e r  b e a n s t a n d e t e  s t ädt i sch^  

F r e i  schnaps . )  I n  dem oberschleW^ 
Städtchen Grotkau wurde in der letzte« 
Sitzung der Stadtverordneten die Na»«' 
Prüfung der städtischen Rechnungen vorge­
nommen. Dabei wurde bei der Forstkasse«- 
rechnung beanstandet, daß bei Wiesen«^' 
Pachtungen die Pächter aus Aasten der Staol 
m it Branntwein und Zigarren traktier» 
worden sind. Die Debatte hierüber gestaltete 
sich recht interessant und amüsant. Es stellte 
sich heraus, daß die Pächter die Lieferung 
von Schnaps und Zigarren sozusagen ws 
ein ersessenes Recht betrachten. Der Ratsherr 
Kalbe erklärte, ohne Schnaps und Zigarre« 
sei nichts zu machen. Die Pachter meinte« 
einfach: „W enn es eich Grottkauern nicy» 
mal ufs'n Schnaps langt, dann bieten « ^  
nischt". Die Opulenz der S tadt scheint auch 
gute Früchte getragen und die Pächter f r ^ ' 
giebiger gestimmt zu. haben, denn der Rats­
herr Kalbe konnte hinzufügen, die in F r E  
kommenden 43 M ark spielen keine Rolle ««" 
hätten sich hunderfach verzinst. M an h « ^  
2000 M ark mehr an Pacht herausgeschlagen 
übrigens handelte es sich um 60 bis 
Pächter, und da komme nicht viel auf «e« 
Einzelnen. E in anderer Ratsherr bestätigte 
ebenfalls, daß nicht eher geboten werde, be­
vor nicht der Schnaps auf der Bildfläche er­
scheine. Unter diesen Umständen drückte 
Stadtverordnetenversammlung beide Auge« 
zu und genehmigte den beanstandeten Betrag-

( D a s  T e s t a m e n t  d e r  K ö c h i « ?  
I n  München hat eine Köchin der Stadtg^ 
meinde 11 300 M ark vermacht, deren Zi«>^ 
je zur Hälfte für die Stadtarmen und a>s 
Stipendien für römisch-katholische Theologie- 
studenten verwandt werden sollen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  d e u t s c h e «  
A r z t e s  i n  P a r i s . )  Ein junger Ber­
liner A rzt Dr. Georg Hermann Groyuy' 
hat seinem Leben in einem Pariser H « ^  
durch eine Zriankalivergiftuiig ein Ende ge 
macht. M an fand aus dem Tisch Briefe « 
seinen Vater in Berlin  und seine Schwester- 
eine Professorsgatttn in Jena. Eine Herzens­
angelegenheit scheint den Beweggrund 3« 
dem Selbstmorde zu bilden.

Eine glimzeilve Haaresfülle
ist nicht jedermann beschert. Selbst die sorgfältigste 
die man dem Haar angedeihen läßt, erweist sich erfolgt 
wie gründlich man eS auch wasche und bürste, es erv 
nie jene bei Frauen und Kindern so gern gesehene gt 
zende Fülle, solange die B ildung von Kopfschnppeu ' 
der Lebenskraft der Haarwurzeln nagt. Häufiges Büri 
und etwa alle zwei bis drei Wochen eine Waschung > 
zwar eine wertvolle H ilfe zur Erlangung schönen Haa ^  
sie können aber die Schnppenbildung nicht verhindern, 
ein vortreffliches M itte l hiergegen kann die laut iiacm . 
hendem Rezept bereitete Mischung empfohlen wer ' 
welche man zweimal täglich in die Kopfhaut einzurer 
h a t: 1 Oramm kris t. H su tko l w ird in 85 6rawoa v ^  
Rum ausgelöst und dann werden 30 Orsmm lüvo l»  
Lomposes hinzugefügt. E in Teelöffelchen voll befi 
Parfüms gibt ihm den gewünschten Wohlgeruch..
Rezept beseitigt nicht nur die Schuppen, man spricht - 
auch wirklich bemerkenswerte, den Haarwuchs 
Eigenschaften zu. Es kann von jedem Apotheker oder ^  
giften zusammengestellt werden. Sein Erfo lg liegt M ! -
regelmäßigen Anwendung. M an  bürste das Haar m 
und nehme vonzeit znzeit eine Waschung vor. <V ^  
Lockenscheren sind zu vermeiden, denn sie geben v 
Haar ein glanzloses, lebloses Aussehen.



Polizeiliche Bekanntmachung.
^ G e h e n d e

„Oeffentliche Aufforderung
M d Frühjahrskontrollversammlung 1911.

^us^.s^bsjährige FrühjahrskontroVversammlung findet in Thorn (Exerzier- 
ain i ! Esplanade am Theaterplatz) statt:

' 4. 11 vorm. 980 Reservisten, die 1903 und 1904 zum Truppenteil 
eingetreten sind,

" l» „ mitt. 120 für Reservisten, die 1905 und 1006 zum Truppenteil 
» 3  ̂ eingetreten sind,

0' 4. 11 vorm. 9«  für Reservisten, die 1907, 1908,1909 und 1910 zum 
„ Truppenteil eingetreten find,

" » » mitt. 120 fgr Landwehrleute, die 1698 zum Truppenteil ein- 
„ 4 ^ -.1 getreten sind,

' 4- 11 vorm. 9̂ 0 für Landwehrleute, die 1899 und 1900 zum Truppen- 
, teil eingetreten sind,

" " " Mltt. 120 Landwehrleute, die 1901 und 1902 zum Truppen­
teil eingetreten sind,b- 4. l i vorn,. 9»° für die Ersatz-Reservisten,

* N ?iir die Landbevölkerung.
d-rh^Ereten zu den Kontrollversammlungeu eine Viertelstunde

öu denselben haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der 

Reserve und Landwehr bezw. Seewehr I. Aufgebots.
Anzug der Offiziere ist der kleine Dienstanzug (Mütze).
L. Sämtliche Reservisten.
ö. Die zur Disposition der Ersatzbehvrden entlassenen Mannschaften. 

(Hierzu gehören diejenigen, welche 
a) als dienstunbrauchbar, 
d) wegen begründeter Reklamation und 
v) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Hand- 

lungen entlassen worden sind).
4. Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mann­

schaften.
5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär- 

Rentenempfänger sowie die nur als gärn sondienstsähig 
anerkannten Mannschaften, soweit sie der Reserve-, Land- 
bezw. Seewehr !. Aufgebots angehören.

6. Sämtliche Wehrleute.
Dr-' - geübten und ungeübten Ersatzresei-visten.

der y -;^ ^ 6 en  Mannschaften der Land- und Seewehr l. Aufgebots, welche in 
Herbst ^ bis 30. September 1899 eingetreten sind und im
lind r>n Land. bezw. Seewehr l l .  Aufgebots übergeführt werden,
^bunden ^  ^^^binen bei den diesjährigen Frühjahrskontrollversammlungen

dientt^"^Soften, welche im Eisenbahndienst befindlich und vom Waffen­
öl zurückgestellt find, sind von dem Erscheinen entbunden.

^rest genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit

ste welche auf Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn
dem m .ontrollversammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 1 5 .4 . 1911 
^^uz^g^^ 'b  ^b b e l beim BezirkS-Kommaudo ihren zeitigen Aufenthaltsort

in ^^licheMannschaften haben ihreMilitärpapiere, auch alle etwa 
Handen befindlichen Gestellungsbefehle und Kriegsbeorde- 

Mgen mitzubringen.
B ? / Militärpapiere vergißt, wird bestraft.

von den Kontrollversammlungen können nur 
Feldwebels Vermittelung des Bezirks-

Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein. 
tvelck^k Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
besck-i ' Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Zivilbehörde)
Itldwebel müssen, ist die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks-

W W W  vo« ArM-Mt».
Die Lieferung der nachzeichneten Strombaustoffe soll unter Bezugnahme auf 

die „Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen" öffentlich 
verdungen werden.

Die Verdingunasunterlagen können gegen vorherige gastfreie Einsendung von 
1,00 Mk. (nicht in Briefmarken) vom Wafferbauamt Thorn bezogen werden, auch 
liegen dieselben im Dienstzimmer des Wafferbauamts während der Dienststunden 
zur Einsicht aus. Angebotsformulare werden daselbst unentgeltlich abgegeben.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebote aus Lieserun 
vo« Strombaustoffen" an den Unterzeichneten gastfrei bis spätestens zum Erös 
nungstermlne einzureichen.

Der Eröffnungstermin wird auf

Freitag den 7. April d. Js.,
im Restaurant „Tivoli" zu Thorn,  Brombergerstraße, anberaumt.

Zujchlagsfrist 3 Wochen. Vertragserfüllung bis 30. September 1911.

Zur Beschlußfassung über die in nachstehender T ag eso rd n u n g  
näher bezeichneten Gegenstände habe ich einen

Kreistag
aufen » >

N A e n t iz  den 4 .H riI  1911. n » W W 2 l l h r .
im großen S aa le  des Kreishauses anberaumt.

Thorn den 6. M ä y  1911 .
D e r  L a n d r a t .

V o l l s t r e c k e

Don der russischen Grenze bis 
Gurske, km 6—28.

Von Durste bis Fordon,Lm 28—56.

Wald-
faschinen,

odm

25 000 
85 000

Buhnen-
Pfüh le,
Tsd.

200
300

Pflaster.
Pfühle,

Tsd.

10
10

T h o r n  den 14. März 1911.

Der Vorstand des königl. Wafferbauamts.

zu beantragen.
unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 

lverb-n ,  wird, daß ein BefreiungSgesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
Ichewi E*!.' spätesten- bei Beginn der Kontrollversammlung eine Be- 

^  Drts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den Behin- 
Ä ^rund  genau darlegt.

^sehen w e rd e ^ b ^ ^ E  Atteste können in der Regel als nicht genügend an-

r^^lge verspäteter Eingabe aus sein BefreiungSgesuch bis zur 
erschxine^sammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu

tver,^? ötch?r in eigenen Jnteresie daraus hingewiesen, etwaige not- 
^ ^ e in n g s g e s u c h e  möglichst früh zur Vorlage zu bringen.

Und r,. Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrollplätzen 
sohs-n Äderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklassen be- 
Uiwt^r 7s,^Erdoten und wird bestraft, falls der Betreffende hierzu 

Genehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat. 
bezw o ^  übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem 
^wiesen ^^E rvepaß  vorgedruckten Bestimmungen noch besond

Thorn dm v. März 1911.

>°ird r Königliches Bezirkskommando."
° ymrdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den lü. MSrz 1911.

__ Die Polizei-Verwaltung.

M ilitär- 
besonders hin-

r M ein Zahnatclicr
t  ^"bet fich oom 1. April ab

B r e i t e s t r a t z e  3 8  " M s s r
E ^  Hause des Herrn S tv r iL k v r K .  ^

; L. vrodolskt, Dentist, -
-  Breitestraße 46. -

Nr. liutltziintL' Borbercitungs- 
Anstalt

vller b n ^ ^ A ^ '^ ^ iw E g e n -  und Fähnrichprüsung, die mittleren und oberen Klaffen 
2 yeren Lehranstalten einschließlich der Abiturientenprüfung (sür Prima und 

^  die Abiturientenprüfung auch für Damen)

B r e s l a u  II. Rene Taschenstrche SS.
Ai»h eröffnet das Sommerhalbjahr am 1. April.

1 1  Zöglinge die Prüfungen, für welche sie In der Anstatt 
Arbend-n wurden. Die Gediegenheit der Anstalt ist von den maß-

«reisen anerkannt. Streng geregeltes Anstaltspensionat. Prospekte durch 
___  den Leiter D r .

P ia n in o s  vo» Mk. M  m
,  empfiehlt

^ ^ vedLudr, NniBbttg i. Pl., DvnzWk-Hl. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "ZW

KachelSfen,
M  L  ^^er 100 Stück, grünte Auswahl, offeriert billigst

T S p s-m G -r .
— Fernruf 588. —

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  -Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar»

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
fteuer-

nutzungS-
wert

Westpreusien.
Joh. Thurn, Ehl., Berent Berent 9. 5. 10 1,7060 20,55
Ww. Kar. Bitter, Eichenberg 2. 5. 10 5,3690 83,54 60
Gastw. Erich Stang, Stee- 

gen, Dorfstr. 127 Danzig 36. 4. 10'/4 1,0000 2,97 682
Schmied F.Rosian, Ehl. ( .̂), 

Elbing, Sternstrahe 10 
O. Sielmann u. Mtg. (^), 

Broeske

Elbing 27. 4. 10 0,4049 21,66 525

Tlegerchof 36. 4. 10 0,1420 825
Landw. Hugo Zempel, Ehl., 

Briesen Briefen 24. 4. 11 8,6797 104,85 210
Asm. Friedm. Moses, Konk. 

Briefen 24. 4. 10 0,1880 60
Kätner Joh. Dobbek, Eh!., 

Karuchin Czersk 6. 5. 10 1,1891 0,48
Ignatz Sarbirnarz, Gr. 

Schliewitz 22. 4. 10 0,3560 0,84
G. Konopacki, Ehl., Kl. 

Radowisk Gollub 20. 4. 9 4,9084 12,21 50
Aug. Ahlgrimm, Kl. Tarpen, 

Graudenzerstr. 1 Graudenz 5. 5. 10 0,0511 2417
Hotelbes. O Rogowski, Lau- 

tenburg Lauten bürg 29. 4. 10"» 1638
Balbine Meller, Rohrfeld Löbau 21. 4. 11 ' 7,5618 8,82 36
Frz. Naetler, Ehl., Marlen- 

werder — Rechstadt Marien werder 27. 4. 9 0,0347 2299
Wladisl Salewski. Skarlin Neumark 27. 4. 11 3,0633 14,83 36
Gutsbes. W. Heimchen, Ehl., 

Pulko Schwetz 9. 6. 9 177,7745 693,99 468
Landw. Joh. Borowski, 

Eichholz Strasburg 22. 4. 10 8,4287 94,78 60
Leo Mioskowski, Ehl., Neu­

mark Stuhm 21. 4. 10 0,0077 30
Ostpreußen.

Gärtnereibes. F. Petri, Bar- 
tenstein BarLenstein 16. 5. 10 1,6648 90,87 322

Michel Jdselzies, Ehel., 
Stragna Prökuls 2. 5. 10 32,3226 305,07 105

Ww. Mukatis (2k.), Schwarz- 
stein Rastenburg 26. 4. 10 0,7490 9,15 45

Gust. Baumarm, Brosamen 
Fabrikbes. K. Witt, Kiauten

Angerburg 24. 4. 10' ', 6,5770 15,45
Goldap 3. 5. 10 16,4455 43,86 240

Schneidrmühlenbes. Ferd. 
Jacobeit, Heydekrug Heydekrug 26. 4. 10 2,2465 10M 3894

Ww. W. Matheika, jetzt 
Lepkowski, Kiowen Mar^rabowa 25. 4. 9 0^960 5,58

Iulianna Rompa, Tilsit 28. 4. 10 0,1368 — 272
Aug. Kurps, Schauditten 29. 4. 10 1,3330 5,22
Frau EUs. Packschieß, Kalt- 

kappen 26. 4. 10 1,1699 11,25 280
Tischlerm. I .  Raftemborski u. 

Mtg., ANenst., Schwagerst. Allenstein 26. 4. 10 0,0114 450
AdamMellek, Ehl.,Beutner- 

dorf Ortelsburg 29. 4. 10 0,5230 270
Kfm. Meyer, Enoch, Narzym 
Landw. W. Robatzek, Ehl.,

Soldau 15. 4. 10 1,8086 18^96 36

Scharnau 21. 4. 10 96,7247 77,43 153
Landw. F. Socha, Broda 22. 4. 10 3M74 41,31 —

Posen.
Ww. M. Haberlau, Grätz, 

Fleischerstr. 125 Grätz 25. 4. 9 420
F. Jeschke, Ehl., Kriewen Kosten 20. 4. 9 0,0170 — 220
Stanisl. Pawlak, Radlow Ostrowo 24. 4. 9 9.0360 89,40 90
Joh. Bazak. Ehl., Raschkow „ 19. 4. 9 0,0615 — 238
Landw. I  Hafinski, Kunthal Schrimm 20. 4. 9''2 5,2030 8,79 60
Ad. Brach, Ehl., Paultna Exin 26. 4. 10V, 7,0020 48,69 75
Frau M. Skoraczewska 

(Ant.), Powidz Witkowo 1. 5. IG/4 0,3980 4,29 106
Landw. Rich. Krause, M an­

ko wnica 3. 5. IG/4 12,9632 77,55 60
Landw. Iu l. Lange, Ehl., 

Mittslwalde Znin 29. 4. 11 1,5540 11,40 24
Fleifcherm. Sylvester Teske, 

Janowitz 5. 5. 4 - , 0,0724 2000
Pommern.

K. Krüger -j- Erben (^.), 
Demmin, Heilgeiststr. 2 Demmin 19. 4. 10 2,06 2 16,23 507

W. Höfs, Ehl., Gollnow Gollnow 21. 4. 10 2,2004 — 100
Ww. A. Frantz (Ant.)

Stett.-Neust.Wilhelmst.14 Stettin 25. 4. 10 5646
Fa. „Bettevuetheater, G.m b. 

H." Stettin — Oberwiek. 
Bellevuestr. 51—-53 15. 4. 10 0,5381 38050

Kfm. P . Krasemann, Gra- 
bow. Kochstr. 9 27. 4. 10 6,0674 6612

Frau Krüger, Ahlbeck, Schul- 
zenstr. 13 d Swinemünde 24. 4. 10 K,1155 115

E. Handle, Corswandt, 
Friedrichschal 24. 4. 10 2.6640 18,78

Frau Fanny Levy. Berlin — 
Kolberg, Bahnstr. Kolberg 21. 4. 11 0.0560 _ 2186

O.Schleusener, Bromberg — 
Gr. Küdde Neu-Stettin 22. 4. 9 117,1310 502,62 336

Ludw. Thom, Ehl. u. Mtg., 
(X). Iatzingen Pollnow 26. 4. M  , 2,1080 11,19 36

T a g e s o r d n u n g :
der rege

am 25. November 1909 wiedergewählten Kreistagsabgeordneten Majoratsherrn
1. Einführung des infolge der regelmäßigen Ergänzungswahlen zum Kreistage------  .  ̂ . . 2̂ .  . -

Grafen von A l v e n s l e b e n ,  Ostrometzko.
2. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Krels-Kommunalangelegen- 

heiten.
3. Prüfung, Feststellung und Entlastung der Rechnung der Krets-Kommnnalkasse 

und der Krankenkasse für 1909.
4. Prüfung, Feststellung unv Entlastung der Kreissparkaffe für 1909.
5. Feststellung des Haushaltsanschlages des Landkreises Thorn für 1911.
6. Anerkennung der Verpflichtung des Landkreises Thorn zur Uebernahme der 

Anrampungskosten sür den Neubau der Drewenzbrücke bei LeibiLsch.
7. Ermächtigung zur Ausführung baulicher Veränderungen auf dem Kreishaus­

grundstück und Bewilligung der hierzu erforderlichen Kosten.
8. Gründung von Arbeiterkolonien durch den Kreis.
9. Abgabe eines Gutachtens wegen Vereinigung der Gemeinde Piask mit dem 

Flecken Podgorz.
10. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen.
11. Wahl einer Chausseebau-Kommission.
12. Schtedsmannswahlen und sonstige auf dem Kreistage vorzunehmende Wahlen.
13. Erteilung der Genehmigung dazu, daß der Kreis mit einer für ihn auf dem 

Grundstücke Staw Nr. 21 eingetragenen Sicherheitshypothek von 2000 Mark 
der auf demselben Grundstück für die Sparkasse des Landkreises Thorn ein­
zutragenden Hypothek von 8060 Mark den Vorrang einräumt.

W ir  vergüten für

v e p o s i t e n g e l t l e r

llederall käuflich! verlangen Sie stets den 

N M 80l!6ttS llK ll0pt
mit restdalter.

Patentiert in den meisten Staaten. 
Weltausstellung Goldene Medaille.

Z Z L
Z M
EH"-Z
Z Z Z K

§  L Z

Praktisch:
Einfach!
ZWklll!
B illig!

Das lästige Dorrutfchen und Anschwärzen der losen Manschetten und Zerreißen des 
Rockärmelfutters bei den letzt überflüssige» Ertrafesihaliern aus Metall fällt fort! 

Äußerst bequemes Befestigen und Lösen; eleganter gletchmä iger Sitz.

0Uo Siedler, Düsseldorf, MstenwaWr. (61.

bis auf w eiteres
bei täglicher Kündigung 3 

monatlicher Kündigung 3V 
3-monatlicher Kündigung 3 .̂ 
6-monatlicher Kündigung 3^Nskcilieutzcke eretiitanslalt,

Filiale Thorn.

X e l l i K D ,  S r e s l s a .
N s t lM Ä  ll. ü l « s . V r i 8 l L M M

für Oamen- un6 I^erren-Oaräeroberi, 
Nvbelstotrs, ?ortierön usw., usw.

0«r«Lin6n-W S80k6rei unck ^kpprSlur.
^nkträK S v e r m it t e l t  s o b n s l l  n u ä  sp e se u k r e i

b l » 0 8 8 S l 7 ,  I  d  0 r  u .

» »  I»  > F

I > -  I s «

liefern
ru bsbrklLEl-rSlLSn

Line roivdllvdo kusvLdl in

hat stets aus Lager

Lä. SvTmann, wagensadrik, Thorn-Mocker.
R eparaturen werden sauber, schnell und billig ausgeführt.

m
_ M . c i s b e i  im  p r e i s e

>.. ^ N M Z  s i n n , ß
M M II  KzeN.wMnln!i I»mtt.»d-rM rkilZsck, u.MDcm.W!k k 

> lsteirüM-ö»! kÄcliiÄtlM »er grsncds-sucdiidsr ksllfsliiU Luliw.?



i> fierrmann Zeelig, Moclebasar.
A  Breitestraße 33. Telephon 65. Breitestraße 33.

Eröffnung der Frühjahrs« und Sommer-Saison 1811.
Z  K -.S Sonntag den 19. d. Mts. findet in der ersten Etage meines Geschäftshauses eine ^

I MMMWMMWWMsranzösischerKlewer. !
, Kostümes, Kodes äs sduindrs rc. statt, wozu ich die geehrte Damenwelt hiermit ergebenst einlade. ,

Modelle von KsMin, Vr^avl, Koirol und eigene Erzeugnisse. -  Die Kleider werden von lebenden Mannequins vorgeführt. U

-------------- s Beginn 4 Uhr nachmittags. »--------------

d  Stets frisch:

«N. Zcstskolatlen uncl
stMliiren

« » K K K K K K K K ^

d
v
G 
d  
d
V
V

d  von anerkannt erstklassigen Firmen, wie: .2.

^  j . inäi L8pri jngl i ,6si ! lor,6al la-p6i6r,  Uariivietz ^  
d  L  Vogel (Tell-Schoko!ade), l i iool lor ttillis- )!( 
d  dranä L  8olin, 8aroti i ,  ^

G in den billigsten bis zu den teuersten G 
^  Preislagen. ^
G Alles vorzüglichster Hualitat. G
8 -  haben A
P  in meiner Filiale, Breitestratze 18, d
^1/ im Hause der Firma tüllokiuaiia Laiiski.
d d
d

G
G

llsrrmLM NsMA8G  
G  
G
d

königl. preußischer und kaiserl. österreichischer ^  
^  Hoflieferant. ^

L»L

Thorn,

H ^ v r b o r v i t n i » N
M  kiniäbi'iki- î'ölmlliaen-kxsmen. sov

tür llss Abitunenten- 
päbnriob-, Primaner- u 

kinjäbrig-prelwilligen-kxsmen, sowie tiir alle Klassen c!er 
böberen l-olirsnsislten.

S is d v r  d s s tM ä s n  s L M U v k s  k a lu rs ^ iu c k e r  
n nä  k rü n a n e r  b v ! ä e r  s r s is n  k rü k w g .

Osmenkurss. /tusläniler rur Konversation. Erstklassiges Pensionat. 
Prospekte uncl Auskunft frei.

Ü M I L 6 N ,  krivützedüldtl-cktoi-, k r a n k k i r t  a. S.,
—  l-inäsn 13. —

I k i c s i i t »  I I I ,  - ^ I» v ilrn lg s e i-8 t i-» 8 8 v  12,

U . I  Ng!ss8VUllZs8llMZ8-AlI8lZir
ZeAründet 1903, staatliod dowressioniert fü r dis

L in L L li i lK -L 'i 'e L H v L IL Is .  , ie l r s - ,  8 « « L » r1 « 4 1 « in -.
L^rLrrsLLN««- i r .  H d 1 1 « L  Le ir1 « n  so^ie sum Dintidtt in !
clis A e k n ir ä s .  einer köderen Dedraustalt. K t i '« N K  «K«11«8 

m it 8or§MtiZ6r DeauksiodtiZuvK äer Ledularbeiten. Viele 
vor2 Ü§I1ede Dvapfedlan^eQ aus allen Lrelsen. Üaldjädliede O^innasial- nnä 
Keal§vinna8iLl- der^v. Oderrealseduldurse von Quarta bis Oberxrllna. ' 
1910 jb « 8 ta ird t« n , meist m it grosser Zeitersparnis,

91 kriMngv, vLWUvd 14 LbUllriellivu,
3 naed O I, 17 naed I I  1, 5 Dxtraneer die LodlussprütunA 
sedule de^vv. eines krox^ranasiums, 11 naed 0  11, 18 naed I I  
O I I I ,  2 naed I I I I I ,  1 naed IV  nnä 11 I^nM iriAe.

2 n r  V ordere itnnK - fü r  d ie !
L*L Zsr»rLn«r- « .  H d r lrL -

r L « n l« i r

einer Keal- 
I I ,  9 naed §

lücki! dmiillM D L W v n k n rs s

l^ L '« 8 l» « lL l. "HLZ

Zk

l A e i n «  n s u s n d s u l v  u n i l  v s r » g i » 3 s s s n i v

Klasokinen-ssabrik, 
klstall- unl! kiskn-Kikssorei, 

KsparAiuk'-Wel'Iisiaii, 
i-agen von lsnüw irisvlia ftl. 
Rasekinon uncl Kerätsn,

:: lon d iflig sn  unä pumpen ::
einxfedle bei vordonnnenäeni Keäarl.

8 .  S a r t k I s m i O L ,

 ̂ Z ? riII» rN L  n n ä  L , » K v r :

, kulmsr Lbaussee 33. — leiopbon 514.
8»upd-LureLr>:

oersebtestr, 2, — leispbon 407.

Kür Zahnleidende
L in i l? r 2 ^ d i1 1 >

Breitestratze 6, Ecke Mauerstratze.
liünpliche Zähne. Plomben re. in naturgetreuer, 

künstlerischer Ausführung.

—  Spezialität: Ganze Gebisse. —

L e h  m a n n :  Bei wem kann. man hier in Thorn gute fertige 
Herren- und Knabengarderobe kaufen?

M ü l l e r :  Jn i Spezialgeschäft bei

Schneidermeister I , .  Z la k o v s k i,
Thor»,

S chilkrstr. 7. -  Telephon 81».

Großes Lager in den modernsten englischen 
und deutschen Stoffen.

Eleganteste und modernste Ausführung von Matz- 
Bestellungen.

— Streng reelle Bedienung. —

a n  rys iys  b iU iZ s y  p re is e .
Voüsiüvains k lsk tr . LUngsL-LnlLgs

kür uur 2,50
Srossv 2-spuUgtz MseLe von 1 au.

Lauvr-L lsweM o vou 1 Aid. au. 
Lärutliede eledtrlseds Leäarksartldel 2u 

dilliAsteu Kreiseu.

lilinZä- ii. llnii8teIeplioi>sn!sKen
werden xroruyt u. dilliKst ausAeküdrt. 

lî llnell-lorünfftzr. IllZedenlümpen.

^ I « x  V o l l ,
vu lw e rs tr. 4. — Volopdon S3Z.

I H M ,
D  welche bei Störung schon alles andere erfolglos au- 

MWD gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M itte l 
«  sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3 5ü, extra stark Mk. 6.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 8 « « a tZ u 8 ,  
B e r lin  AI.» Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis Lwd ixanko.

! Uhrbelten, KoUrers, A rm bänder, A"-seli. 
Kreuzchen, Knöpfe^re. zu billigsten P

reichhaltige Auswah? in Verlobttttgs'»
zeits- und Patengeschenken. -

L o u is  L o ssxd ,
Seglerstr. 26. — Fernrus

Achten Sie genau auf Firma.

'108.

^67--r^rL/ 67A. ^

^nrra/mresiê .' TVere/r/̂ .»

He/o/Fe/? r/nc/ /ck^e/? ĉ7/7?///c/?e/'
^cr^ez-o^e/?, /söös/L/o//s, /o/V/'s/'ezr ez -

)̂/s Vc7<7̂s/7 ê̂c/e/7 L7ll/ /̂7̂ 0/l a-L̂ŝo//, enê/us// />7
^4 ^u/rc/s  ̂ /er//gf <Tö§s//e/er/. >>s/§s

W ,

»

ol,L87lX0?3-ölUnW

Posen 4h«r«

Korsett - Spezialgeschö'^
Atelier

für orthopädische Rorsetten, 

Ausgleichung
hoher Schultern und Hüften, 

Spezial-Aorsetten 
für starke Damen, 

Reichhaltiges Lager pariser 
und deutscher 

------- passend für jede Kigur.
Mäßige Preise. .-. Anprobierraum.

^ ^ 0̂  - Fachkundige Bedienung^-^^-

U D Ä  
UÄZ8sZs 

«ssök.
Hais»

bester ^ is L s r  .
für leiedten
Zeit vielen h-
runder da§o ^

verschiedensten
Zenäen v ° ^ o k l a ^ .  
m it ä is  dockst 

trüZe. Wiederstanäslu-MS 
Zen Dürre bei guter ^  v 
testiZkeit. <>. M .

k re is  pro 1000 k§
in neuen plombierten
äLe 2um LelbstkostevP^of 

dereednet werden, fre i 
L to lpm ünde oder Domw^b. ^  

Le i grösseren ko 5 en 
spreedender Dadatt. . . ^ ^ 0  ^

^  - 1 D4. 1 i.- kraebtermässiZunZ kür da
OrtZina1-?doto§rapdi6. ^d fe rti§nn§ .

L .  N u L s v ik s n ,  Ickür, lir. Ai!i>-

Obst-, Allee- und Zierbäume
aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und Erdbeerpstanzel.

K. Kalkke L  Lsdv, praust (vanzig).
Handelsgärtnerei. Baumschulen. Sämerelen.

 ̂ -  Kataloge frei. — .....
Sämtliche hochkeimfähige Sämereien billigst.



T iorn, 5onntag den >9. März >MNr. br.

zrSHIIngslelden.
hygienische Plauderei von Dr. B. N o f f e n .

^-> .-I-»E L -N .H - -tzNSch'"!,. 
!ein ^ k in d e r  ausnahmslos eine Z e it der Freude 
beariiä*^* als solche wohl auch von jedem
tistik 7 willkommen geheißen. Aber die S ta-
die l k ? außer dem Herbste keine Z e it fü r

Esundheitsverhältniffe ungünstiger ist a ls ge- 
leLr ^ ^ ^ u g ,  und der W in te r, den viele so 
g^. fürchten, erweist sich auch statistisch als die 
der E e r  Jahreszeiten. Das lieg t einm al 

^chschnittlich dann herrschenden gleichmch 
N e  - ^b ^p b ra tu r, der namentlich durch Schnec­
ken

eine ^^d in ig ten dunst- und staubfreien L u ft und 
^?Ernunftgemäßen Lebensweise, zu der infolge 

Roll s ^  Ausflugsgelegenheiten die breiten 
dew n n ^ ^  gezwungen sind, dann aber auch in  
s te w ^^^^p o rtb e tr ie b , der zweifellos von günstig- 
Nisv ^ f  die Volksgesundheit ist. Verhäng-
ÜL- 0" in  hygienischer Beziehung stnd vor allem di» 
M  ^^S sperioden , sowohl die vom Herbst zum 
also k ^  die vom W in te r zum F rüh ling , 
H bort die M onate November— Dezember, hier 

beidemal find es vor allem E r- 
H t^^E ra n kh e ite n  w ie Schnupfen, Katarrhe der 
zn i ^^borgnne, In flu enza  u. a., unter denen w ir  
. eiden haben. D ie Ursache davon lieg t zum teil in  
yj..Zweckmäßigen K leidung, die in  diesen Zeiten 
y, gebräuchlich ist, zum teil in  den Wohnungs- 
F ^ ^ ^ if ie n .  Ganz verkehrt ist es, sobald m ilder 
^ .^ ^ Ic h e in  die ersten grünen Hälmchen der Erde 
L lls jE  die ersten Lerchen in  den blauen 
verlor die W interkle ider im  Schranke zu
kleik und zur leichten, lu ftigen  Sommer-
lrns ^  greifen. Leider geht in  dieser Hinsicht 
Ivi r ^ in e n w e lt  m it einem sehr schlechten B ei- 
z ^ ^ ^ o r a n .  W ie  sie, w e il die T y ra n n in  „F ra u  
D .  ̂*> es so gebietet, m itten im  heißesten Sommer 
H^werk trägt, so g re ift sie jetzt schon zum Strohhut 
vw sich in  dünne Blusen und leichte Nöckchen, 

uur ja  die „allerneueste" Frühlingsm ode zur
öu tragen. W er sie nur e inm al zahlenmäßig 

heite- ? könnte, die Opfer der modernen M odetor-
^  uiürde erstaunen über ihre unglaubliche 
M an  darf doch nicht vergessen, daß sich unser 

b i L ^  E h re n d  der drei b is v ie r M onate an die 
e K le idung gewöhnt hatte, sodaß sich eine 

. Lu fthü lle  zwischen dieser und der Haut b il-  
ein' "u n  plötzlich ein Wechsel der K le idung 
de v ^aß die Außentemperatur eine entsprechen- 
. ud andauernde Erw ärm ung zeigt, so muß die nun 

Abkühlung der den Körper umgebenden 
Vffr!' ^  um so nachteiliger auf das Gesamtbefinden 
saL ^  unbeständiger und wechselvoller er- 
^  ^^Ldgemäß die W itte rung  gerade in  den llber- 
^ r ^ ^ ^ ^ e n  zu sein pflegt. Daher der wohlge- 
RZini trage solange die gewohnte
öch?; E n d u n g , b is zu erwarten steht, daß wirkliche 
H . ^bige F rüh ling sw itte ru ng  e in tr it t.  Und das 
^H t B re iten  vor M it te  A p r i l,  Anfang M a i
kell 8 all. ^ u n  kommt es ja  vor, daß w ir  be- 
Ünillzn^ ^ a r z  und Anfangs A p r i l  wirkliche 
hak» " ^ la g e  m it wahrhaft sommerlicher W ärme 
Rel^' w ir  da im  W interüberzieher und
^3wck, in  wollenen Unterkleider usw. schwitzen?

E n !  Ja , denn Schweiß an sich ist, wenn 
kein ö "*E le n  recht ungemütlich und unbequem, 

eswegs ungesund und jedenfalls ungefährlich, 
Keck? ^  vor plötzlichem schroffen Temperatur- 
bisK ^  namentlich Z ug lu ft, hütet. Also lieber das 

^ w e iß  m it in  K au f genommen, als sich 
!ahr ^ * ö E g e  W ah l leichterer K le idung der Ge- 

^ner E rkä ltung auszusetzen! Das sollten 
ay. ^Elich ältere Leute beherzigen, bei denen sich 
^ l e r ^ *  scheinbar leichte E rkä ltung auf die 
! ih s /"  inneren Organe verpflanzt und die gefähr- 
Îrv ^  Kom plikationen w ie Lungenentzündung 

^ .^ ^ ü e ru f t .  Dann aber g ib t es noch immer 
Möglichkeit, um trotz des Forttragens der 

K le idung bei plötzlichem E in t r i t t  war- 
zn  ̂ ^  ^^ung  nicht allzusehr unter dem Schweiße 

wan gewöhne sich daran, auch in  der 
Übergänge zu schaffen. Also schrittweise 

vertausche den dicken, warm  gefütter- 
lin g b ^ ^ ^ ^ ^ b rz ie h e r  m it dem leichteren Früh- 
^ ids  ^  Herbst- — Überzieher, die wollenen Unter- 
habe  ̂ S trüm pfe m it baumwollenen usw. und 

ollem auf das Schuhwerk acht: denn diese 
Knd i S o n a te  stnd die Z e it der kalten Füße. 
^Her* ^  kst sur das Gesamtbefinden verhängnis- 

gerade dieses Leiden der modernen 
^kht ^^nschheit, von dem hundert andere, zum teil 
le it^  osartige Krankheiten ihren Ursprung her- 
^Uk> oine träg t im  W in te r rindslederne 

Doppelsohlen; ein anderer bevorzugt 
^  d r itte r hat sich an Einlege- 

^eim ^ ^ ^ n t  usw.: sie alle mögen den wohlge- 
^bser ^ ^ ^ 6en und noch eine Z e itlang  in
sthen §üße bekleiden, ehe sie den sommer-
der c>^dchsel vornehmen. Dann gewöhnt sich auch 

^  leichtere Bekleidung, wenn wirkliche 
lna«- und Sommerwärme eingetreten ist.

Muster vlait.)
V ie l w ird  zur Gewöhnung des Körpers an die 
Übergangstemperatur und die unbeständige W itte ­
rung dieser Z e it fleißiges Spazierengehen beitragen, 
auch bei ungünstigem W etter, gleichviel, ob Schnee 
und Regen die Wege oft in  Schlammpfützen ver­
wandeln. S ind  w ir  entsprechend bekleidet, so ist 
das zugleich eine segensreiche Abhärtungskur, wo­
bei vor allem zu beachten ist, daß nu r durch die 
Nase, nie durch den M und geatmet w ird . Und dann 
noch eins: auch daheim innerhalb der v ie r Pfähle 
wollen während dieser Z e it besondere Regeln be­
achtet sein. V o r allem g i l t  es jetzt noch fleißiger 
und regelmäßiger a ls während des W in te rs  die 
Zim m er zu lüften, dam it die verdorbene L u ft 
ständig erneuert we .e. Dann aber hüte man sich, 
die Heizung zu früh einzustellen. N a m en tlich ,g ilt 
das fü r  solche, deren B eru f sie an das Z im m er fesselt, 
und die ohnehin an eine gewisse normale warme 
Tem peratur gewöhnt sind. Der Stubenarbeiter m it 
sitzender Lebensweise empfindet 12 Gr. R ., bei 
denen der andere, der sich körperlich und im  Freien 
betätigt, vielleicht schon schwitzt, a ls zu kühl. Daher 
stelle man die Zimmerheizung nicht früher ein, 
a ls b is  die Stubentemperatur mindestens durch­
schnittlich 14 Grad R. beträgt. Das w ird  etwa 
bei der gleichen Außentemperatur der F a ll sein; 
und dann genügt ein leichtes Einheizen vielleicht 
nur des Morgens. Je gewissenhafter unsere W inke 
beherzigt werden, umsomehr werden sich die F rüh­
lingsle iden verm indern und an ihre S telle F rüh ­
lingsfreuden treten.

verborgene ElsenbeinschStze in 
Afrika.

---------------  (Nachdruck verboten.)

Die Erforschung A frikas, des „dunklen E rd te ils ", 
ist erst seit so verhängnismäßig kurzer Z e it im  
Gange, daß sie noch keine vollkommene sein kann. 
Der E rd te il b irg t noch so manches Geheimnis, so 
manches ungelöste Rätsel fü r den Europäer; eines 
der interessantesten ist das von Douglas Blackburn 
in  Ehambers's J o u rn a l aufgeworfene von den 
Sterbeplätzen der Elefanten.

Eine weitverbreitete Annahme, der allerdings 
von anderen wieder kein Glauben geschenkt w ird , 
spricht dafür, daß der afrikanische E le fant sich, so­
bald er seinen Tod herannahen füh lt, in  einen ge­
heimen Schlupfw inkel zurückzieht, wo er in  Frieden 
sterben kann. Diesen Ins tin k t des nahenden Todes 
hat er, nach der Aussage zahlreicher A u to ritä ten , 
m it den meisten T ieren gemein. Nicht selten ent­
decken Eingeborene die Sterbeplätze der Elefanten, 
die natürlich eine Menge E lfenbein enthalten, und 
fü r den H äup tling  des D istrikts, in  welchem sie 
liegen, find solche Funde sehr angenehm, denn er 
zieht angemessene Zehnten von dem glücklichen 
Findex ein. L ieg t der Platz außerhalb des 
Stammesgebiets, so w ird  das Geheimnis streng ge­
hütet, b is  alles E lfenbei n in  Sicherheit gebracht ist. 
Ja , es kursiert sogar eine grausige Sage unter den 
Eingeborenen, nach welcher der H äup tling  zu 
besserer W ahrung des Geheimnisses alle an dem 
T ransport des E lfenbeins B ete ilig ten, unter ihnen 
auch den Entdecker, einfach „beseitigt".

Namhafte Kenner der afrikanischen W ild n is  be­
streiken das Vorhandensein solcher Sterbeplätze, 
während andere wiederum schwerwiegende Gründe 
dafür ins  Feld führen. E iner der letzteren w ar auch 
E m in Pascha. Es ist jedenfalls eine sehr merk­
würdige Tatsache, daß den eifrigsten E lefanten­
jägern — Blackbrun nennt a ls bekannteste H art- 
ley, Cummig, Jennings, K i l l  und V a iley  —  so gut 
w ie nie der Körper eines Elefanten zu Gesicht ge­
kommen ist, der eines natürlichen Todes gestorben 
wäre. Es erhebt sich daher die Frage, was aus den 
Skeletten der Tausenden von Elefanten geworden 
sein kann, die trotz der Tatsache, daß sie ein außer­
ordentlich hohes A lte r  erreichen, doch im  Laufe der 
Jahre irgendwo verendet sein müssen. Fleisch, F e ll 
und Sehnen werden ja  binnen wenigen Tagen von 
Geiern und Ameisen zerstört, aber Knochen und 
Stoßzähne sind fü r sie doch unzerstörbar. Jedes ver­
wundete oder kranke T ie r zieht sich an einen ein­
samen O rt zurück; daß dies auch fü r Elefanten zu­
t r i f f t ,  b le ib t allgemein unbestritten. Bezweifelt 
w ird  nur, daß zu verschiedenen Zeiten Hunderte von 
Elefanten den gleichen Platz aufsuchen, um zu 
sterben.

A ls  starker Grund fü r die Richtigkeit der 
Theorie w ird  die Tatsache angeführt, daß Händler, 
welche bei Häuptlingen zum Zwecke des E lfenbein­
kaufes vorsprachen, nur wenig erhielten, das sie in ­
folge des geringen Angebots hoch zahlen mußten, 
daß sie denn aber binnen kurzer Z e it eine Botschaft 
von dem H äup tling  erhielten, des In h a lts ,  er habe 
einige erfolgreiche Elefantenjagden veranstaltet und 
Habs viele Zähne. B ei der Rückkehr in  den K ra a l 
fanden dann die Händler so v ie l Elfenbein, daß 
schon ein allgemeines Massacre zu seiner Herbei- 
schaffung nötig gewesen wäre, und so zahlreich sind 
die Elefanten denn doch nicht. Doch noch ein an­

derer Umstand w ar merkwürdig. A lle  diese Stoß- 
zähne trugen deutliche Zeichen dafür, daß sie lange 
Z e it dem W ind  und W etter ausgesetzt waren. E m in  
Pascha behauptete sogar, manch ein Jäger, der sich 
fü r einen erfolgreichen E lefantentöter ausgab, ver­
dankte seine ganze „Jagdbeute" freundlichen E in ­
geborenen, die ihn zu einer dieser wunderbaren 
Schatzkammern gewiesen hatten. Daß ein M ann ein 
derartiges Geheimnis treu hütet, erscheint in  an- 
betracht menschlicher Selbstsucht nicht wunderbar; 
auch lag es in  seinem eigenen Interesse, durch gut 
gespielte Ungläubigkeit andere von Nachforschungen 
abzuschrecken. Der Jäger von B eru f muß eben alles 
tun, um W ilddiebe von seinen Jagdgründen fern­
zuhalten. Daher pflegten auch früher die E lefanten­
jäger auf gewundenen Umwegen nach ihren Jagd­
gebieten zu ziehen, um ihnen etwa Folgende ir re ­
zuleiten. E in  Grundsatz des kolonialen Sports- 
manns la u te t: „Suche das W ild  im m er in  der 
Richtung, vor welcher ein Berufs jäger dich w a rn t."

D ie afrikanischen Elefantenjäger sind des 
Glaubens, daß E m in Pascha das Geheimnis mehr 
als eines solchen E lfenbeinlagers bekannt war, und 
daß die Urheber der Expedition, die zu seiner H ilfe  
gesandt wurde, bei derselben nicht weniger an das 
Elfenbein a ls an den Forscher dachten. Aber Em in 
w ar kein Geschäftsmann; die Entdeckung einer 
neuen Schm etterlingsart hätte ihm  sicher mehr 
Freude gemacht, als ein Dutzend Sterbeplätze voller 
Elefantenzähne.

Auch K a r l Mauch, gleichfalls ein deutscher bahn­
brechender Afrikaforscher, soll solche O rte gekannt 
oder doch vermutet haben. E in  a lte r B u r, aus dem 
Krügersdorper D istrikt, der ihm  eine zeitlang als 
Führer diente, berichtet, der deutsche „W anderer" 
habe immer so „komische F ragen" nach dem V er­
bleib der toten Elefanten gestellt, die nicht der Jagd 
zum Opfer fielen. E ines Tages kamen beide an 
eine Schlucht an der Nordwestgrenze Transvaals, 
„geform t w ie eine Branntweinflasche"; d. h. m it 
engem Eingänge und dahinterliegendem breitem, 
tiefem Raum, die fast b is  obenhin m it großen 
Knochen gefüllt war, welche Mauch als E lefanten­
skelette erkannte; aber nu r wenig Zähne waren vor­
handen. O ffenbar hatten schon Kaffer den Platz ge­
plündert, w ie auch aus deutlichen Zeichen hervor­
ging. I n  den Z innen der mauergleichen Felsen 
nisteten Hunderte von „A asvoge ls" (G eiern).

G in direkter Beweis fü r das Vorhandensein 
solcher Sterbeplätze ist schwer zu erbringen. Doch 
g ib t es Vorkommnisse genug, welche dafür zu zeugen 
scheinen. So lebte im  Selatid is trik t, dem flachen, 
tiefliegenden Fiebergebiet des nördöstlichen T rans­
vaal, ein Händler, der früher in  London Kom m is 
in  einem Schnittwarengeschäft gewesen und jetzt 
alles andere war, nur kein Jäger. I m  Jahre 1879 
nahm er sich plötzlich einen V ertre te r fü r sein 
Ladengeschäft an, um zum Erstaunen aller, die ihn 
kannten, auf die Jagd zu gehen. Sechs M onate 
später kam er in  Laurenqo M arques m it einer 
langen Prozession von eingeborenen Trägern an, 
die m it Hunderten von Zähnen beladen waren. Um 
seinen Laden kümmerte er sich nicht weiter, sondern 
kehrte nach England zurück, wo er unter ange­
nommenem Namen als M il l io n ä r  leben soll. E in ige 
Jahre später fand sich eine A r t  Aufschluß. E in  a lte r 
Eingeborener, der den Engländer auf seinem A us­
flugs begleitet hatte, sagte: „Ich  kannte den O rt, 
wo die Elefanten sterben, und zeigte ih n  dem 
B aas."

Der E inw and der Skeptiker, es könne keine 
Sterbeplätze von Elefanten geben, w e il sie noch nie 
welche gesehen hätten, ist nicht stichhaltig. Berichte­
ten doch auch die ersten Goldsucher 1886 der Varber- 
ton-Goldgräberkommission: „D e r Rand hat kein 
Gold. W ir  wissen es genau, w e il w ir  danach gesucht 
haben und keine Spur fanden". Und doch stnd dort 
die ergibigsten Goldfelder der Gegenwart! O tk.

ManniqfaltifteS.
( E i n  i n t e r e s s a n t e r  R e c h s s t r e i t . )  

I n  Hal le ließ sich ein Schneidermeister für 
seinen Sohn, der bei einer Brandverletzung 
große Stücken Haut verloren hatte. Haut 
aus den Armen schneiden. Nun verweigert 
aber die Krankenkasse, die Kosten für den 
Vater zu tragen. Letzterer hat die Kasse 
verklagt, und man kann gespannt sein, wie 
das Gericht entscheiden wird.

( D i e  S t r a f k a m m e r  i n  B o n n )  
verurteilte den Gerichtsreferendar Eugen 
Schicketanz-Pfaffendorf wegen Beihilfe zur 
Abtreibung und der dadurch erfolgten fahr­
lässigen Tötung der Tochter eines Gendarmen 
zu sechs Monaten Gefängnis.

( D i e  S t r a n d u n g  d e s  F ü n f ­
m a s t e r s  „ P r e u ß e  n".) Das Hamburger 
Seeamt verhandelt über den Zusammenstoß 
des englischen Dampfers „B righ ton" m it dem 
Hamburger Fünfmaster „Preußen" im Kanal 
am 6. November v. Js., wobei die „Preußen" 
manövrierunfähig wurde und später auf den

29. Zahrg.

Strand geriet. Das Seeamt erkannte, die 
Schuld an dem Zusammenstoß, der als 
weitere Folge >den völligen Verlust herbei­
führte, treffe allein die Führung des „B righ - 
ton", weil dieser der „Preußen" nicht recht­
zeitig ausgewichen sei und im letzten Augen­
blick noch versucht habe, den Bug der 
„Preußen" zu kreuzen.

Ein Opfer der Generalprobe.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

-------------- (Nachdruck verboten.)

Der Theaterarbeiter Fritz K le in  w ar wegen 
nächtlicher Ruhestörung in  eine Ordnungsstrafe von 
3 M ark genommen worden, hatte jedoch Einspruch 
erhoben und richterliche Entscheidung angerufen. — 
R i c h t e r :  Dem In h a lte  der Akten gemäß wäre es 
vielleicht besser gewesen, wenn S ie es bei der O rd­
nungsstrafe belassen hätten, ich fürchte, — K l e i n :  
Ach wat, Herr Richter, stn Se man nich ängstlich. 
M an  blos keene Angstmeierei, die Zeiten sin vorbei, 
wo V erta  spann. Ick kann m ir  doch nich mang mein 
ehelichet Jlück polken lassen oder ja r  meiner Aujuste, 
w a t meine O lle is, m itten m ang't Jesichte spritzen 
lassen. —  R i c h t e r :  Nun erzählen Sie, was sich in  
der Nacht vom 12. zum 13. November zugetragen 
hat. —  K l e i n :  Ick b in  Theaterarbeiter. Wenn 
ick sage, Theaterarbeiter, so heeßt det so v ille , w ie : 
Ick brn een M ann, der alle Tage seiner F re ihe it 
beraubt is, un in  letzte Z e it ooch manches m al de 
Nackt I n  der Nacht hatte ick zu dun in  eeneJen'ral- 
prove von nen Sticke, w a t nachher een eenz'iet m al 
hintereinander jejeben is  worden. W ie der Sticke 
hieß, det verrate ick nick, ick hülle m ir  in  jänzlicke 
Verleu jung, w e il der Dichter 'n  mächt'jen Durch- 
fa ll jehabt hat und w e il ick ihm  nich noch m al 
an dre wehleidigen Stunden erinnern w ill.  E t w a t 
draurich. —  R i c h t e r :  Berichten S ie von sich
und nicht vom Dichter. —  K l e i n :  V on mich? 
J o tt,  was is  von mich v ille  zu sagen. E t w ar 'ne 
Jen 'ra lprobe m it alle Schikane, denn wen Se unsern 
Ober-Reschßör kennten, dann —  na ick w i l l  man 
de L u ft anhalten. Aber so v ille  steht fest, er is  'n 
jan^er la ng w e il'ie r Peter. Um Uhren achter jin g  
et los und um Uhren zween w a r 't  aus. Und w ir  
Arbeeter, nicht runder von de B re tte r. V ie r Akte, 
jeder Akt drei Verwandlungen, die reene Vuppen- 
kumed'je. —  R i c h t e r :  Aber das gehört ja  alles 
nicht hierher. —  K l e i n :  Jrade, Herr Richter, 
denn sehn Se m al, ick w i l l  man sagen, dat ick nich 
in  de rosigste Laune zu meine O lle jekommen b in, 
Se lach in 't  Bette und lächelte in  Droom. W ie ick 
m ir aber nu ooch in  de Flohkiste rinbejebe, knarrt 
det olle Möbel, ick meene mein Bette, und meine 
O lle wacht uf. „W a t,"  schreit se, „o lle r Süffe l, jetzt 
kommste. H a lt's  M a u l, b rü llt  se eh ick et über­
haupt noch aufjemacht hatte. „W ills t m ir  w o l in - 
reden, det de aus 't Theater kommst, jetzt um halb 
d re ien!" Ick sage nu ganz jem ietlich: „M u tte r , spare 
deine W örter, ick habe b is jetzt fo r de Kunst je- 
l i t te n ! "  —  Na, Se w e r d e n d  ooch wissen, Herr 
Richter, w ie det nu is. Een W o rt lie b t det andere, 
een P u ff jie b t den andern und eh m an 't versieht, 
is  de scheenste K e ile re i im  Jange. Un so w a r 't  ooch 
bei uns zwee Veede. E t mochte ja  'n  bisken lauter 
sin, w ie det de Nachbarn bm de Nacht verdraaen 
können, denn eenmal schlug mein Justeken m it 'n  
Schrubber den Kichenrahmen runder von de Wand, 
aber nich m it W illen , se w o llte  m ir  man m it  det 
borschtije D ings kitzeln. U f eenmal bummst Jemand 
gegen de Kellerdhüre —  ick wohn' nämlich in  een
vchherrschaftlichen K e l le r -------- er bummst, det ick

jleich denke, det Haus fä ll t  in . Ick kümmere m ir  
aber ersckt nich drum ; aber w ie  vielleicht so Stücker 
dreier, viere jejen klopfen, mache ick in  meine W u t 
de Duhre u ff un een Wasserstrahl spritzt in  Bogen 
ieber mein Kopp r in  in  Keller un irado metne 
F rau  in 't  Jesichte un u ff 't  Hemde, w a t nadirlich 
bei de Nacht 'n bisken dekoltiert is . Ick renne raus 
u ff de Straße, —  det ick m ir dabei nischt erscht m it 'n  
Frack bekleidet' hab' könn' Se sich ja  denken — un 
sah, det mein H a u sw irt und seine beeden Nach­
kommen draußen stehen. Der eene von de Jungens, 
so'n sechzehnjähr'jer Schlaks, hatte de Jartensvritze 
noch mang seine J re ife r. Und h in ter den D re in  
H im m el und Menschen, ick wundere m ir blos heute 
noch, wo die um halb vieren det Nachts alle her­
kamen. Nu fing  det Ulken los. „Männeken, Se 
werden sich verkühlen! Männeken, Lrennts bei I h n ' 
noch? det w ar Jelindste, w a t ick zu hören krichte. 
Nadierlich laß ich mein je w a lti je t Orkan ooch er­
tönen und schrei: „Schutzmann, Schutzmann!^ So 
schnell w ar noch keen Schutzmann in  B e r lin  da, w ie 
in  de Nacht. Dann eh ick det d r itte  m al jesckrien, 
hatte er m ir schon feste m it eene Hand un m it die 
andere schrieb er m ir  uf. un dafor, det se m ir  je- 
stört haben in  meine häusliche Unterha ltung soll 
ick nu 3 M eter blechen, det w ä r' ja  noch v ille  ver­
rückter !

Trotzdem w ird  Herrn K le in  bedeutet, daß er die 
Ordnungsstrafe zu zahlen habe und nn t der D ro- 
hung: „D a  jeh' ick weiter, b is  an 't Reichsjericht" 
verläßt er wütend den Gerichtssaal.

I r r  erster T rach t la g e rt die Gerste leicht. Sie
ist da auch mehr der Verunkrautung ausgesetzt und ge­
winnt infolgedessen nicht die gute Qualität, welche für 
Brauware unerläßlich ist. Die meisten Gerstenfelder werden 
daher ohne Stallmist bestellt. Umsomehr verdienen 
beim Gerstenbau die künstlichen Dünger Beachtung; vor­
nehmlich die Phosphorsäure- und kalihaltigen, denn Phos- 
phorsäure und Kali helfen unter den verschiedenen Pflanzen- 
Nährstoffen am meisten ein steifes Stroh und ein volles, 
schweres und feinschaliges Gerstenkorn zu erzeugen. Doch 
muß auch Stickstoff ausreichend vorhanden sein. Herr- 
Hofbesitzer A. Wegner in Meesiger im Kreise Demmin 
düngte z. B. sein mildlehmiges Gerstenfeld teilweise mit 
600 kx Thomasmehl, 180 k§ 40proz. Kalidttngesalze und 
120 kg Chilisalpeter und erntete danach vom Hektar 
3220 kg Körner und 3340 kg Stroh, während auf dem 
ungedüngt gebliebenen Feldteile vom Hektar nur 2140 kg 
Körner und 2230 Stroh geerntet wurden. Nach Ab­
zug der Düngungskosten verblieb pro Hektar von dein durch 
die Düngung erzielten Mehrertrag noch ein Gewinn von 
rund 140 Mark
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ttösedk.v.81. 
ttumdot4«s. 
tlss Ssssd. 
^ssssiskVX.

U S 2S6  4»ssriekLdL

230 25M 4s8seni1r X. 7 
kslilsposr. 
Xsii Xsakssl. 
X3plss«sed. 
XstlMilr.kL 
Xnz.Viilk.kv. 
4o. 4o.ps.-X. 
Xön.«3slvnk 
Xönizsbosn. 
Xänizsrsltp. 
Obs. Xostins 
Xsusekv. 7. 
XMsusssk 
L.skms^ss k ^ 
kapp. 7iskd.

333.750 
572.00M 
117.2SM 

6^108.606 
'  430 506 

244.75b 
295.50b 
255.50b 
199.1066 
200.006 
258.0068
152.756 
458.508

87.5066 
319.00«,
156.756 
154 40M 
298 OOM 
174.0066 
124.5SM 
198.90b

6K ,14.106 
22800M 
183 00b 
140 00« 
665.50M
145.256 
380.25M
101.756 
54.250

311.10M 
173.25«
113.256 
276 50b 
172.006 
132 006 
187 3066 
169 10« 
,7 5 0 0 « ' 
221 25M 
493 25b

74.70b

b
0
8

10
12
9
0

13
4
5
6

10
0
0
6
0

15
16
4 

10
5 
0

30k
0

20
9?

10
8

10
8

12
27
40

S
13
8

24

»X'

4 k 11875«
92.606 
49 006 

183.60M 
,735068 
208 25M 
161 006 
46.756

224.006 
313 006 
110.25M 
165 OOM 
212.70M

87.7668 
81 00t« 

171.90 s 
126 756 
229 90b 
340 008 
13250M 
203.00M 

37.5006 
65 506 

411.00M 
184 506 
103.506 
64.758 

340 00«. 
134.00«
137.006 
188.10b 
178.106 
180.60 - 
141.40b 
174 60b 
188.2566 
526.00b 
610 OOM 
215.0068 
309758 
142.50M 
440756 
1M.006 
1L6.756

l.3UvKK3MM,
ksusskutts . 
kvonk. 8snk. 
keMm »los.
k. 1.övvsL6o.
l. otks.k.3p. 
60.60. 81.ps.
künsb. Vioks 
kulk. kssekvc 
SAskWstkkx 7 
«szösd.Oss 
60. Karen, 

«ssisks.vz. 
«ssienkXotr 
«.-P.Xsppe« 
«Xsm8tsvbs 
«sssvn.Ken 
«ekVib!.in6. 
«sekss«. 8n 
«ixLKvnest 
«klaküainx. 
«üklk.kszn. 
K>»p1un8ekk 
ttaus86.X-.6 
6o.pkvl.6ss. 
60. wsstvnrj 
tt,v6ssl. XKI. 
ttitsitksdsjk 
ttor66. kisn. 
6a. Kummi . 
6ô  6uts l..ö. 
6a.VioI!ksm. 
Vdseklkisd 
6o.ki8anin6. 
60. Xoksnsk. 
6v.pst!.7sm. 
Oppalnlsm. 
Os«ns1.LXop 
Ollsnr.kisan 
I»Lar. 6aI6. 
psvksek «. 
pvlassd.kl.k 
6a. V.-X.

pslsvln. V.X. 
pkSnix1.il. X. 
NsvonsdLp 
ksieksltttat. 
ttk. «Slsttn. 
6o.tt3SS.8n. 
6a.3lLk>nrk. 
6o.Vistk.1n6. 
k!sd»ek«ln.
6. 0. Nieclei 
kombek ttütt 7 
ttvsilr. örak. 
Kolks ksöe. 
kliUzsss Vik. 
Ssek§8ök 7 7 
6o.Ikiis.8sk. 
8anzvsk. «. 
8sso11I . 
8ekas,nz. .

60. V.X. 
8vk!.s!.u6LS 
6a.pstl.7em. 
tt.8eknsi6vs 
8ekombusz 
8okoonlnz . 
8ekueksstkl 
8svbsok8ek 
8ism sn,8!.! 
Li-m.Lttlsk.

18 
11 
0 

10 
0

kre. 
4 11

108.00M 8ismanskl.8 0  
8imoniu»0l!  ̂
8pnnkannös 
81s6tbas§.tt 
8t3kILttöIks 
8tsssk.6k.f. 
8tstt. Vulksn 
8tolInsek.VX 
8tsIb.rink-X 
8lss!s8pivlk 
laeklondsz 
lal. Ksslinss 
Isllon-Xsn 
lass» X.-6. . 
Is.Or-assrek 
6o.tt.8eköak 
6o.tt kotOLst 
6a kslttsöost 
6o.6o.8ü6n. 
7kalskis81p 
60. 60. V.X. 
pf. Ikoms». 
Ivsekanb. 7.

7  15

S 12

337.25« 
166.75k 
33.00« 

255.00M 
264.60M 
Z45.75b 
100.00M 
210.00« 
169.256 
138.00«, 
320.5UM 
203.00!^, 
117.10k 
1V5.75M 
203.60M 
17475b 
149.00M 
134.500 
2307SM 

23 006
59 OOM 

128.90b 
122.52M 
121.508 
110 756 
516.00M
S125M 

134 50« 
419 00b 

58.10«- 
116.006 
195.8268

1SL25V 
27500M 
188 30M 
87 256 

144.506 
4650M  

190.S0M 
205.2SM 
252.50«

60 60« 
11SS0M
92.006 

147.00b 
105 0068 
926066 

171.OOM 
173.5068

214.80M

161.00b 
550061 

13680b 
173 90b

2K1L2.S0M
12 ----
0

21
7
6

12 
12
8

10
5

1 1
3 
7
6 

12 
10

96.00b 
308.LSM 
170 30M 
146758 
211.OOM 
226 60M 
183 00m 
164.25b 
,'.8  006 
19400M 
158506 
14L50M 
1S9.50M 
209.03b 
234 9066 

4Ä105 506 
8H134.90b 
'  142.006 

183.60M 
146.0VM 
134 OOM 
15300b 
91.606 

252.00« 
241.L0S

U n io n k s u x . 
l!.ö.1.in<j. 8v. 
V s s r in .p s p  
V .ksl.pskk.6. 
ü o .O ölnk n .p  
ckoUäslal-^ 
lk o .« s tn .tttt 
clv. t tie k s ln . 
6a.7vponLVi 
V ie to sisp sk r 
V o z a lls l .o s . 
V o k tl.« 3 so k  

cio. V.-X. 
lAsssnrkssvsp 
V isstvsee in . 

rko. ps.X K I. 
VisstksI.Osm 
Visstf.Os.Incj 

cka. X ustss 
80. S ts k ln  

Visstk kck.XO 
Viis« L ttrö tm  
V iilkaÜ srom  
V/itt. K u ssrt. 
6 0 .8 t»k!sks. 
V/svcia « d i r .  
L s e k s u X s d . 
7 s ik ra s « s e k  
cka. Vislltkak

ö ^ iM Io b

7 11

N 4.00b 
116 75S 
78.73lXr 

158.6069 
163.2566 
220.S0lXr 
119.806 
143.75b
141.506
115.0066 
220.00b
60606 

,48.0066 
129.256 
103 006 
,25.506 
27025b 
139.106
229 50b
230 50b
129 506 
148S06S 
123 606 
17S.M 6 
201.6066 
145 008 
301.00M 
144756 
173 25b 
2SS60M 
181006S 
,04 256 ^
186 0066 2 ^  
4430066 A Z  
443.0060 L  
422 0066 -  »  
222.10b «v »
104.506 Z 2
170506 
171.5066 -  r  
109 606  ̂ --
5750b 

808 OOM 
,12.506 -5
10Ü.90M
215.0066 ^ ^  
270 2566 -  2

70 00°6 5; ^

er

3
s»
S

I
K
s

0

»

110 256

Hkotrsölklilse

293 OOM 
264.20öS -  d

XM8t.-ktt 31. 3K,69.30öS
s». 2 « . 3!(

kfüss.v.x 81. 4 80.625dS
Xopenkz. 61. 4*
lisssdan 141. 8
konsoa . 61. 3 20 425b

so. 3 « . 3 20 32»
«Lsf.vk. 141. 48 74.3ÜS
tteuvofic. VlSlL 4.206S

ov. 2 « .
prris . . 8 l . 3 S0.35Ü

so. 2 « . 3
Viisa . . 61. 4 SSVSb

so. 2 « . 4
8ekveir. 81. 3H 80.303

so. 2 « . 32
8!oekklm 101. 4H 1,2.35b
IlLlplLtro 101. 5 80.45b0

so. 2 «. 5
petsfsbe 81. 42
ViLfsek.. 81. 42 ------- ,

Silil, 8 ild» , gM iio lsa
8vvsssiena 0. 8IS0K 20.425» 
W-Pssaks-Slüercs . 16 225d 
tt.Kuss.üolvpIOOK. 
Xmssikan. ttotsa. 
knzl. ÜLnknaisn 1k. 
pfLN .SLnknIOOks.
Ossi. ttatsv 100 Xs. 
tt-sr. ttotvn 100 K.
sa. r-ll-Xu-. KII23.S21»

L
L
2<S

'S

r

L
Z.

A

Z
A

218.156g 
42075 b 
20.^35b 

SÜ.SSb 
85.10a 

216.15»

d lnsi*,. A nsi'lLsrmungrsetn'sldsri
ß erster Lossnkonnsr u. L.iebbader 

bs>vs!svO Oks U nlldsplrsllttok- 
Ksli unserer

r r L v k t r o v v » .
W ir lislern L ese  In äsn  kiöNf- 

! iio ttrlsn  darben u. s ä s lr ts n

in äisssln  koniiner ' ununtSN- 
broettsn bis in  äsn  W inter bineln 
dlübsn, ao^odl iin K srlsn , als in  
Löpksn kür rim m sn  u. ösllcon,

f s b s l k s t t  K S M g »
10 81.3 20 8t. S.40 «b. so 81.12 8̂
W äisss ksrtie r. ösldstpkianrsn 
bsselikiittsn 10 8 t. 3.30 20 8 t.
5.80 60 6t. 12.60 >1 «  p e r l .
fre i in L larksn  Lüseben m it 
r^Lmsn,k'Lrds.Ku!1urünineisung 

^ unä  ^orkennunFSsebreidsQ .

Köllner - kaumsckulea
L ü l l i »  d (S eis t.)
I^isksrant L z l. u. k'ürstl. LSks.

p r im a -  «oekrlLm m roson
1.25 10 8t. 12 20 81. 22
L a ra n tis  lUr ts ä s llo s s  ^nkcuntt.

virä spielenä rs8ck un6

o k i r e  ^ l l s t r e v F u v F
nur mit ?er8il gevs8cken l 8ein vor- 
beriße8 /1n8ckmieren 6er V/s8cke 
mit 8eike, kein 8eiben un6 8llr8ten, 
nur einmalige 5tün6i§e5
8ocken unä 8vr8lslti8e8 l^sck8pülen.

Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara­
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

I^kLtL, Klavierstimmer, 
Schuhmacherstraße, Ecke Schillerstr.

L N  b r N « 8 6 I » ,
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

Jililgsmeilil. Wilmeil
zur Ausbildung als Schwestern 

für K rankenpflege. G em einde. K lein ­
kinderschule, H au sh a lt, B ureau , 
A potheke, R öntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
________ §rau Oberin
Domäne Papau

bei W rohlam ken  
has 4 noch gut erhaltene

billig abzugeben.

Altes M  iiiiS Alber,
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
V . Goldwaren-W erkstE

Brückenstraße 14, 1. Etage._____

Gut geh. Restaurant
anderer Unternehmungen halber sofort zu 
verkaufen. Anzahlung 6—8000 Mk.

Schriftliche Anfragen unter k . 8S 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

ttl. Plüschsopha u. Tisch
«Älig zu verkaufen Leibitscherstr. 46^

nZZcKt Zsnr von selbst, okne jeäen 
2u83tr von 8ei!e unä V/ascbpuIver, 
äaber beäeutenäe VerbilliZung äes 

V^Lsokens bei Zroüer 
2eit- u. ArbeitLersparnis.

k r k a l t l i e l »  n u r  i n  O r i g i n a l » k a i c e t e v .

L  C o . ,  O 0 8 8 L I . O 0 k r ? .
^1!e!n!§s k ab rik sn ten  su ch  cier welkberükm ten

k r s l l s s .  k e l lI r r ä -L o ä e ic k r e c k it -L k ü e ll-K e s e l ls o d s t t
N s r l l n , lin ie r  Nen I^lnäen 3 4 .

068LLt-I)Lrl6lm8d68ka.aä Laäs 1910: ruaä 964 000 000 Mrk.
O b i s s s  O ö s s l l s o k L t l ,  x s v L l u - t  2 U  2 s i t § s m L s 8 6 l l  L ö ä i n ^ u n A s a  O a i ' l s d l l ö  a n  g s k ö l l  l i o b s  

l^ I .n 6 s 8 m s lio r A tio i i8 -6 s 8 s l> 8 o k L t'ts l l ,  80V 1S 6 r 8 t 8 t6 l l i8 S  d x p o t tw k a i'm o k s ,  8 ö itS ll8  ä s r  6 6 -  
8 S ll8 o k a k t u v k ü r iä b g .r ö  ^ .m o r t i8 c l t io i i8 -O a r l6 lw 6  a u k  x ro 8 8 S , m i t t l s r s  u v ä  k l s i n s  iL n ä l io k s  
8 v8i t 2 U llx s ll  u n ä  3t L ä t i8o k 6 8 L U 8 s s r u l lä 8 t ü e k « . -^ n tr L § s  v o l l s  m a n  e a t v s ä ö r  ä6r  
O i r s k ü o o  o ä s r  ä s n  ^ s s s n t s n  ä s ?  6 s 8 6 l l8 6 k L t t  s i u r s io k s n .  k l i n v  k r o v ! » ! » »  t ü r  ä i b  
V e r m l t t e l u n x  i s t  v o n  Ä s »  N » r I « I » n 8 8 n e i l » v » a v n  » n  ä l l «  4 x v n t v »  

»« L»I>Iea. Djtz VirvKtl0ll.

j  L o d a d v a r s u d a a s  S .  I - M m a u a ,

S  O u l i n e r s i r s s s s  3 ,
em plieklt

L U  D S l , 8 V A I » L I I , K V I »
8k1N6

d s k r Ä i m t  A u t s i i  u n ä  r e e l l e n  s

Z c h O w a r e n « ^

in
t a d e l l o s e r  ( Q u a l i t ä t ,  k a s s k o r r n  u n d  U a l t d a r k e i t !

Grötzerer Poslen gebranchler

gut erhalten, 2445  w ill lang, 38  WIN Durchmesser, ist abzugeben. 
Preis pro Stück ,  Mark.

Zuckerfabrik Culmfee.
Berliner F M e lM le ,  K . 7 S 6. Lrabma-u.
Abteilung I Kinderfräulein I. und II. Klasse ^rübe?sche Beschäft., Bewegungsspiele. 
Gesundslehre usw. Abteilung II Stützen. Feine bürgerliche Küche, Einmachen, 
Backen, Schneidern, Handarbeiten usw. Abteilung III Jungfern und Stubenmädchen, 
Kurse 2— 12 Monate, Prospekte frei. Eintritt am 1. und 15., Stellung jederzeit. 
Auf Wunsch Pension im eigenen Hause, schöner Garten.___________________

1 Zimmer-Wohnungen j
v. 1. 4. 11 zu verm. Gerberstraße 13/15.»

G ut m ödl. Vorderzim m er, eventl. mit 
Mittagstisch, von sof. zu vermieten 

Windstr. 5, 2, Eing. Bäckerstr.

OksrniLLllS KsiniZunZ 
und  k a rb sn

IsmU- »>»I »svsiiüslllinilie, klvßiis», ksiliin!!! eil.

«I. H W s Z u s r ,  Mssi'. 1 7 ^ 2
IiLden: M oru, LlisabetLskr. LO.

S e ld -V a r le h n L '-S S  Grogrr S tall
gibt schnellstens Selbstgeber sszr,,,'v«8, 
Berlin,Schönhauser Allee 136.(Nückporto.)

mit Remise per sofort zu vermieten
Friedrichstr. 10 12, P ortier.


